
Die Früchte des „Gegenbesuchs".
Aus Berlin wird uns geschrieben:
_5 Die englischen Herren, welche als Vertreter

der britischen Presse nach Deutschland gereist sind
veröffentliche!! , jetzt zurückgelehrt, in den dortigen
Revuen und Monatsschriften längere Betrachtungen
über die Eindrücke, die sie auf ihrem Besuch ge-
wonnen haben. Diefe Artikel wird man zum
allergrößten Teil nicht «hne große und für manche
vielleicht überraschende Befriedigung lesen können.
Derartig vorurteilslose Versuche zu achten und zu
verstehen , hätte man früher mit der Lupe suche»
können. Der Engländer wild freilich immer mehr
oder weniger alles durch die englische Brille sehen
und gut das nennen, um» englisch ist «der dem
englischen ähnelt. Aber trotz dieser spezifischen
Eigenart des Engländers, auf der die nationale
Größe de« _Britentums beruht, und die von
Deutschen nicht «enug beherzigt werden kann, gibt

e» doch auch für den Engländer verschiedene
Nuancen de» Wohlwollens gegenüber Sitten
Wesen und Menschen im Ausland — und mir
tonnen gerne anerkennen, daß die Engländer
welche jüngst Gelegenheit hatten, deutsche politische
Kreise kennen zu lernen, doch ganz ander« Nuancen
der Anerkennung und der Achtung gefunden hüben
als vorher. In dieser Richtung sind besonders
instruktiv zwei Artikel, die Sydney Low, der
Vertreter des Standard, und Percy William
Nunting, der Herausgeber der _Contempararn
Review jüngst in. dieser Zeitschrift veröffentlicht
haben.

Der erste Eindruck, der sich durch die Aus'
l_assungen der beiden Herren wie ein roter Faden
durchzieht, ist der der eminenten Friedlichkeit des
deutschen Volkes. Sie haben nirgends feindliche
Gefühle «der Kriegslust angetroffen und wenn auch
da und dort ihnen ein tiefes Mißtrauen aeaen die

englisch« Politik nicht verhehlt wurde, so sind su
doch darüber klar, baß die» Mißtrauen gegen die
englische Politik leine Feindschaft gegen da«
englische Volt bedeutet, sondern im Gegenteil, mit
ganz freundschaftlichen Gefühlen für das Volt ver-
bünden sein kann. Von ganz besonderem Interesse
ist aber die Begründung, die die Engländer den
Mißverständnissen, deren Grundlosigkeit sie bei
ihrem Besuch erkannt haben, geben. Sie finden
die Ursachen aller falschen Anschauungen und Vor-
stellungen, welche beide Länder von einander hegen
in dem Chauvinismus eines Teiles der Presse
und in dem Korrespondentenmesen. Die Auslands-
korrespondenten, so folgern sie , sind dazu da
Sensationen, Nachrichten, irgendwie pikant«, nicht
aber ruhige, sachliche Darstellung der politischen
Verhältnisse de« fremden Landes in die Heimat zu
übermitteln. So meiden hier sensationelle Hetz-
artikel bekannt, die in England wenig gelesen
und noch weniger geglaubt werden und drüben
liest man die _cnglandfemdlichen Auslassungen desto
ausführlicher, je heftiger und unsachlicher sie ge-
halten werden.

Das, was die beiden Engländer über diese
Punkte in der _Lontemvorary Review ausgeführt
haben, ist gewiß richtig und kann auf beiden
Seiten des Kanals nicht genug beherzigt werden.
Wahrscheinlich sind die Deutschen, mit ihrer alten
Vorliebe für alles Fremde, in dieser Hinsicht noch
gerechter, als die Engländer mit ihrem viel ausge,
Piägteren nationalen Selbstgefühl. Man sollte
gegenüber diesen Auswüchsen des Vreßwcsens auch
jenseits des Kanals so viel als möglich auftreten.
Die meisten Fragen, die zwischen zwei Länder
deren Interessen in manchen Teilen der Welt ent-
gegengesetzte sind, treten tonnen, kann man wohl
regeln, sofern man nur sachlich und ruhig ver-
handelt; eine solche Regelung muß aber ungeheuer
erschwert werden in dem Moment, da zwischen
beiden Nationen das Gefühl mit seinen _Uebertrei«
bungen und Verzerrungen, seiner Berufung auf
die Ehre usw. tritt — was ein jeder da unten
den einzelnen Menschen Tag für Tag beobachten
kann, wie aus Bagatellen und Lächerlichkeit«
Streit und Haß wie aus dem Nichts entsteht, das
ist ebenso auch auf die Staaten anzuwenden. Die
Engländer, die so viel Idealismus an die Ab-
rüstungsidee verschwendet haben, bringen vielleicht
auch auf diesem Gebiete so etwas wie eine große
moralische Bewegung zu stände, die sie gegen
die Veröffentlichung sensationeller Hetzartikel unt
beleidiqender Polemiken qeqen andere Lander

lichtet — damit märe manches gewonnen. Jeden-
falls kann man sich in Deutschland darüber freuen
_n>enn jenseit des Kanals solche Stimmen, wie die
erwähnten, laut werden. Denn verwohnt ist man
in dieser Richtuna nicht.

Ueberlcgung verbessert in uns alle
Fehler des Temperaments.

Friedlich der Groë.

Vsranger.
Eine Skizze zu seinem 50. Todestage, 16. (Z_.) Juli.

Von Alexander Härlin.
(Nachdruck verboten.)

_Bsranger — — ich glaube, er ist heute nicht
recht modern. Man liebt heute in der Dichtung
Künstlicheres, Gesuchteres. Parfümierte«« : Die
Sonette H«r6diaZ, die seltsam geschliffenen Kri-
stallen gleichen, oder die schwülen Verse des Bau-
delaire, oder die BizarrerienZ Shaws. Mit
all dem hat Väranger freilich recht wenig Aehn-
lichkeit, und man muß zugeben: er ist sehr bür-
gerlich, oft allzu bürgerlich. Er ist in der

Dichtung der typische Vertreter der _Iulimonarchie
und es ist wunderlich, wie fern un_« doch gerade
diese Epoche bereits gerückt ist. Einmal hat er
aber ganz Europa zu begeistern vermocht, und
Chamisso hat über ihn die folgende _Charakteristil
geschrieben: „Wie man einerseits in _Nsranger den
außerordentlichen Dichler bewundern muß, dem alle
Töne zu _Gebote stehen, der bald die Sprache des
alten Soldaten oder die der unteren _Volksklassen
redet und bald dem Lied, zum Erstaunen
eine Erhabenheit und Fülle der Poesie ver-
leiht, die man vergeblich bei französischenKlassikern
sucht , so kann man _andererseit« nicht umhin, der
Lauterkeit seiner Gesinnung und der Reinheit
seines Charakters Gerechtigkeit widerfahren z»
lassen." Wir weiden diesen Tun der Bewunde-
rung herabstimmen müssen; und dennoch — Bs-
ranger wirb die Mode, die ihm abhold ist, über-
dauern. Denn er war denn doch etwas _Ganges
und Bedeutendes, und was in ihm Macht hat, das
ist starker als Mode; es ist der gallische Geniu_«
selbst.

Das _Naudeville und das Chanson sind i» ur°
französische Erzeugnisse. Ich darf daran erinnern
daß das Vaudeville entstanden ist aus Vau de
Vire, d. h. Tal der Vire. In diesem Tale lebte
im 15. Jahrhundert der _Volkssanger _Olivier
_Bachelin, dessen flotte, sangbare und fein zuge-
spitzte Lieder im Volte schnell Verbreitung fanden.
Da bildete sich denn allmählich der Gattungsname
Vaudeville aus. In der Geschichte dieser Gattung
spiegelte sich die ganze Geschichte der französischen
Nation und ihres Geiste». Nur zeitweilig, in der
Epoche d«L starrsten Akademismus unter
Lndwig XIV., sollte das Lied nicht fein genug sein.
Es überslanb diese Krisis und blühte in den beweg-
ten Zeiten, die Frankreich im Anfange des 19. Jahr-
hunderts erlebte, glänzend auf; und neben _Dssaugiers
war es eben Biranger, der _diese Blüte hervorrief.

Freilich fand Bsranger den Weg zu der ihm
eigentümlichen Dichtungsform nicht so leicht. Er
stand zuerst imBanne derKlassizität. Er versuchte
sich in Idyllen, Dramen, epischen Gedichten, kurz
in allerlei Stoffen und Formen pathetischen
Charakters, die ihm innerlichst fremd waren.
Ueberhaupt trug seine Jugend einen verworrenen
Charakter. Er trieb sich durch mancherlei Beruft
herum, bis er schließlich cm bescheidener Unter-
sekretär an der Universit_6 wurde. Er fand sich
erst, als er anfing, Chansons zu dichten, und
da hatte er sich denn allerdings ganz und für immer
gefunden.

Doch ist der _Bsranger der eisten Chansons
keineswegs derselbe wie der, der burch seine
spateren Sammlungen die Regierung entsetzte und
die Geister entstammte. Die Lieder der ersten
Periode tragen im großen und ganzen das Ge-
präge eines Mannes, der die bürgerliche Be-
haglichkeit, der die kleinen Freuden des Leben«
Nebt und der — er müßte ja sonst lein Franose
sein! — an kleinen Pikanter«« sein Ver-
gnügen hat. Er feiert den „Gott der Bieder-
männer": »Der Biedermänner Gott will ich

vertrauen, den Becher in der Hand". Er
schildert den gichtischen Hagestolz, der sich von
der _schallhaften kleinen Nabelte pflegen läßt, ihr
ohnmächtig zümt, wenn sie ihn vernachlässigt und
ihr schließlich, wie es eben solchen Hagestolzen zu
ergehen pflegt, die Hand zum ungleichen Ehebund
reicht. Er feiert den „Hans Wohlgemut" , eine
Figur, die in manchem an gewisse Gestalten des
schlesischen Dichters Karl von _Holtei erinnert.
Schon in diesen früheren Liedern zeigen sich die
geistigen Quellen, aus denen B_^rcmger seine Nah-
rung gezogen hat. Er ist aufgewachsen unter den
Eindrücken und den Ideen der Revolution, die
dem Bürgertum zu seinem Rechte _neiholfen hat
er liebt eine gemäßigte Freiheit und ganz beson-
ders haßt er den _Klerikalismus und die Unduld-
samkeit. Wie niedlich und gemütlich schildert er
den guten, alten Pfarrer, der Drei gerade scin
läßt und sich mit seiner Gemeinde auch dann
trefflich versteht, wenn sie ihre religiösen Privat-
meinungen und auch ihre kleinen _Privatciffaien
hat. Wie hübsch ist das Lied vom lieben Gott
der die Menschen ausschilt, daß sie seine schone
Welt nicht recht zu genießen wissen, und dabe
seine Meinungen immer mit Berufung auf den
Teufel bekräftigt. Da« ist der Neranger der ersten
Periode.

Über nun kam die Restauration. Eine dumpf«
Luft verbreitete sich, die Reaktion zog ins Land.
Alle freien, alle feineren Geister empfanden den
Wechsel auf das peinlichste. Es bildete sich ein«
literarische Opposition; ich erinnere nur an die
Schilderungen dieser Epoche in den Romanen
Stendhals. _Bsranger reicht an Feinheit der Psy-
chologie und des Denkens nicht an den Stendhal
heran; aber er hatte eine andere Fähigkeit, die
dem _Grenobler abging: die der unmittelbaren
Wirkung auf« Volk. Und so entstanden nun seine
Chansons, die zum großen Teile ausgesprochen
politischer Natur waren und sich gegen die Pfaffen-
und Adelsherrschaft der wieder eingesetzten Vour-

bonen wandte. In der Tat: noch heute wirken
diese Gedichte wie _Schwerteshiebe. Mit blutigem
Hohn überschüttete er die Komödie der Salbung
des Königs und der Krankenheilung durch ihn. In
inem glänzendenBil de zeigte er in dem „Marquis
de Caratas" den Adligen, der durch die Revolution
nicht« gelernt und der nichts vergessen hat, sonderne
nach wie vor erfüllt ist von dem ganzen Hochmut-
einer Kaste. Wie Sturmeöglocken, wie Trompeten
klänge tönten diese Chansons in das Volk hinaus.
Montegut hat treffend gesagt: „Vom Augen-
blicke des Erscheinens seiner eisten Sammlung war
er der Liebling des französischen Volke«, so daß es
nach einer gewissen Zeit purer Wahnsinn war
Bsranger anzugreifen," Die Regierung _watnte
ihn und ging ihm dann zu Leibe. Er mußte sein
Amt niederlegen, wanderte ins Gefängnis und
mußte Strafe zahlen, zuletzt nicht weniger als
10,000 Franks, Durch eine Sammlung ward ihm
diese Summe zur Verfügung gestellt, aber nichts
konnte den Dichter entmutigen. Als Antwort auf
die zweite Verurteilung schrieb er jenes glänzende
Gedicht mit dem Kehrreim: „Mein guter König,
da« bezahlst Du mir!" Er war stärker: die
bombonische Monarchie brach zusammen, ab«
Neranger blieb. Er hatte gesiegt und er durfte
sich rühmen, zum Sturze der Nourbonen in
Frankreich sehr wesentlich beigetragen zu haben.

Worauf beruhte denn nun aber die ungeheure
Macht seiner Lieber? Eigentlich gerade auf dem
was man ihm heute am ehesten zum Vorwurf
machen möchte: auf seiner Einfachheit. Ja, el
reicht nicht über den Horizont des Voltes hinaus
darin lag ein gute« Teil seiner Wirkung. „Das
Voll ist meine Muse," so hat er selbst einmal ge-
sagt. Er sprach den Leuten au« dem Herzen, und
das machte seinen Erfolg. Er war nicht tief, aber
er _wai klar. Er war nicht groß, aber er war
überzeugend. Geschult an den französischen Klas-
sikern, hatte er die Fähigkeit, seine Gedanken kri-
stallklar auszudrücken; und dazu trug nun dieVer«

Inland
Mg», den 3. Juli.

Die Anklageschrift wegen der Ueber-
gabe von Port Arthur.

(Schluh,)
General-Major Reuß wird dessen ange-

klagt, baß er, als Chef des Stabes des he-
festigten Kwantllng-Gebiets, obgleich er die Absicht
Genern! Stößels kannte, die Festung Port Arthur
den japanischen Truppen zu übergeben, mährend
noch die Anzahl der Mannschaften der Garnison
sowie die Munition und der Proviant die Mög-
lichkeit ihrer weiteren Verteidigung gewährleisteten
— im Einverständnis mit dieser Absicht und nach
vorheriger Uebereinkunft mit General Stößel —
ihn in der Verwirklichung dieser Absicht gefördert
hat: 1) indem er auf dem _Kriegsrat vom
25. November und vom 16. Dezember 1904 die
schwierige Lage der Festung übertrieb und die
_Zwecklosigkeit weiteren Widerstandes sowie die
Notwendigkeit der Kapitulation darlegte, 2) indem
ei, im Auftrage General Stößels, einen Brief mit
dem Vorschlage in Unterhandlungen wegen der
Kapitulation zu treten fertigstellte und am
19. Dezember _1904 an den Kommandierenden
der japanischen _BelagerunaZarmee General Nogi
sandte, und 3) indem er am20. Dezember, «hne von
General Stößel genaue Instruktionen hinsichtlich an-
nehmbarer_Kapitulationsbedingungen einzuholen, sich
obgleich er wußte, dnß diese Unterhandlungen
definitiv waren , ins Dorf Schuischuin, den Ort
der Unterhandlungen, begab, und — «hne gegen
die von den japanischen Bevollmächtigten gestellten
Forderungen Einwendungen _>u erheben — am
selben Tage die Kapitulation von Port Arthur
unterzeichnete unter Bedingungen, die unvorteilhaft
und erniedrigend für Rußland waren. Durch
diese» Vorgehen hat er, General-Major Reuß,
General Stößel bei der _Uebergale der Festung
an die japanischen Truppen Förderung geleistet.

General-Leutnant _Fock wird dessen an-
geklagt, daß er

1) obgleich er am 14. Februar und 6. Mai
1904 kategorische Befehle von General Stößel er-
hielt, die Position von Kintschou hartnäckig zu
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Wendung des Kehrreims wesentlich bei. Liest man
B_6_rangers Gedichte zahlreich hintereinander, so er-
müdet der Kehrreim; aber für das einzelne Ge-
dicht liegt etwas Hinreißendes, etwas Berauschen-
des darin; und er bildet zugleich ein so treffliches
und sicheres Gerüst des Gedankens. Das
hat schon Goethe gelegentlich seiner Bemerkungen
über die serbische Poesie einmal hervorgehoben.
_Boranger kannte die Bedeutung den Kehrreims
sehr woh. l „Welche Mühe, " so bemerkte er
einmal, „hat mir der Refrain gemacht, dem ich
nicht entsagen wollte, weil ich bemerkt hatte, daß
ohne diese Wiederkehr derselben Worte der Gesang
auf Geist und Ohr des Zuhörers weniger Herr-
schaft ausübt . . . Indes, ich muß gestehen
wenn ich unter diesem Zwange gelitten habe, so
ist er doch auch vorteilhaft für mich gewesen. Der
Refrain ist der Bruder des Reims. Wie dieser
hat er mich gezwungen, meine Gedanken noch
kürzer zusammenzufassen und ihren Ausdruck noch
tiefer zu ergründen." Das ist wahr: Bsranger
hat hier eines der hauptsächlichsten Kunstmittel
auf denen seine Wirkung beruht, treffend gekenn-
zeichnet.

Noch ein Zug seiner Dichtung muß hervor-
gehoben werden. Je jämmerlicher die Herrschaft
der Bourbonen war, um so größer erhob sich vor
diesem Hintergrunde die _napoleonische Epopöe
_Bsranger hat dem Napoleonkultus einige seiner
schönsten Lieder geweiht. Der alte Sergeant, der
von seinen Erlebnissen unter dem Kaiser erzählt
die zwei Grenadiere, die die Vorläufer der schöneren
Ballade Heines bilden, und so manche andere Ge-
dichte dieser Art haben die Verehrung Napoleons
bei den Franzosen entfacht, und der Neffe des
großen Kaisers hatte wohl Ursache zur Dankbar-
keit, der er Ausdruck verlieh, indem er Böranger
ein feierliches Staatsbegräbnis zuteil werden ließ.

_Uebrigens hatte sich Bsranger gegen das zweite
Kaiserreich erklärt. Als seine Partei gesiegt hatte
wurden dem Dichter Ehrenämter und Pensionen
angeboten. Nichts nahm er an, nicht einmal die

Akademie. Er rechtfertigte sich in dem reizenden
Liede „An meine Freunde, als sie Minister ge-
worden waren", das den Kehrreim hat: „Als
Gott mich schuf, da sprach er: „Sei du nichts!"
Er ist wirklich „nichts" geblieben: ein titelloser
und bescheidener Pariser Rentner, der doch eine
Größe in seinem Volke war. Er war eben richtig
der Pariser Bourgeois, der nichts mehr brauchte
der zufrieden war, wenn er ein behagliches, stilles
Leben führen konnte.

Das ist eine Weltanschauung von gestern. Von
gestern — oder gar vorgestern — ist auch B6-
rangers Philosophie, eine harmlose Mischung von
Voltaire und Rousseau. Von gestern ist sein bür-
gerliches Epikuräertum. Das ist alles wahr —
und dennoch: alles kommt wieder. Tage werden
kommen, wo Berangers Geist wieder lebendiger
empfunden wird, als es heut der Fall ist. Aber
vor allen Dingen: mag über B_6_rangers Singen
und Dichten auch heut schon eine geschichtliche
Kruste liegen, — diese Chansons bleiben schöne
Sachen. Schön in ihrer durchsichtigenKlarheit, in
ihrer strengenForm, in ihremSinn für das Natür-
liche und Wirkungsvolle, in ihrem musikalischenFlusse
und Schwünge. Schön aber schließlich und haupt-
sächlich darin, daßman fühlt: Mann und Lied sind
eins. Das ist nicht ein Dichten mit Worten, das
_Bsranger getrieben hat, er hat sein Leben gegeben
er hat seine Seele in Verse gefaßt. Mag der
Horizont seines Lebens eng, mag der Strom seiner
Seele seicht gewesen sein, — der Mann war echt
und seine Dichtung war echt. Und das bleibt doch
schließlich die Hauptsache. Darum wirkte er auf
sein Volk, darum a»f feine ganze Zeit, und darum
übt er auf den unbefangenen Leser noch heut eine
starke Wirkung aus. Wir fühlen den lebendigen
Puls einer bewegten Zeit schlagen, mir hören den
Lärm des Kampfes, und wir sehen den braven
Mann, wie er die Waffen, die ihm ein Gott
gegeben hatte, wacker, mutig und geschickt ge-
brauchte.

verteidigen und nicht nur mit d_?m 5. Ostsibirischen
Schützenregiment, sondern auch mit dem in der
Nähe der Position befindlichen 13. und 14. Re-
giment, dabei die Schlacht bis zu Bajonettkämpfen
zu führen, hat General Fock, ohne dieWeisungen
zu berücksichtigen sowie ohne Rücksicht darauf, daß
die Verteidigung der Bucht Intschontsi im Hinter-
treffen der Position General Stößel persönlich
übernommen hatte, — ». als schon die Schlacht
begann, am Margen des 13. Mai, statt die
Schlacht zu leiten, sich zur Bucht Intschontsi be-
geben, um dort dem 15. Regiment eine Position
für den Fall einer Landung der Japaner zu
wählen, und ist erst um 2 Uhr nachm. an der
angegriffenen Position eingetroffen, d. hat er
von vier in Kintschou konzentrierten Regimentern
nur eines in den Kampf geführt und
es dadurch einer gesonderten Niederlage aus-
gesetzt, °. hat er während der Schlacht nicht nur
die Reserven nicht herangeholt, sondern auch den
Marsch zweier von General Nadejin gesandter
Bataillone zur Schlachtlinie aufgehalten, ü. hat er
nicht alle Mittel der Verteidigung erschöpft und
den Kampf nicht biä zum _Bajonettgefecht gelangen
lassen. Dabei hat General Fock dem Generalleut-
nant Stößel nach Port Arthur ein Telegramm
gesandt, in dem er, zum Zweck der Erwirkung des
Befehls zumRückzug auf die „kritische Lage" sowie
auf völligen Mangel an Geschossen hingewiesen
während Geschosse in großer Anzahl auf der
Station Nangaling vorhanden waren. Schließlich
hat er, nachdem er die Erlaubnis des Generals
Stößel zum Rückzuge mit Einbruch der Dunkel-
heit erwirkt hatte, den Rückzug in der Mor-
gendämmerung begonnen, wodurch das Korps
noch größerenVerlusten ausgesetzt wurde. Auf diese
Weise hat er den Japanern vorzeitig die befestigte
Position von Kintschou übergeben, ohne alle ihm
zur Verfügung stehenden Mittel zu hartnäckiger
Verteidigung erschöpft zu haben;

2) hat er in der Schlacht vom 8. August 1904
nach erhaltenem Befehl seines unmittelbaren Vor-
gesetzten, des _Festungskommandanten, z wei Batail-
lone des 14. Ostsibirischen Schützenbataillons an
die vorgeschobenen Positionen der Nordostjront zu
führen, diesen Befehl nicht sofort erfüllt, sondern
ist in unstatthafte Erörterungen mit dem Komman-
danten getreten und nicht selbst mit diesem
Truppenteil der von ihm kommandierten Reserve
vorgegangen;

3) ohne wahrend der Belagerung vom 9. August
bis zum 3. Dezember 1904 irgend welche dienst-
liche Obliegenheiten zu haben, hat er aus eigener
Initiative die Positionen besucht unter dem Vor-
mande, der Sache der Verteidigung zu nützen, in
Wirklichkeit aber aus kleinmütiger Eitelkeit, um
sich als fähiger, kenntnisreicher und tapferer auf-
zuspielen als die anderen Leiter der Verteidigung,
— und hat sich dabei herausgenommen . Reden zu
zu führen und „Aufzeichnungen" zu veröffentlichen
in denen er nicht nur kritisch und bisweilen in
recht schroffer Farm die Maßregeln dieser ihm
nicht untergeordnetenPersonen verurteilt, indem er
sie der Unkenntnis und Feigheit beschuldigte und
dabei auch den Gedanken durchführte, daß die Be-
festigungen und Forts ohne große Opfer verteidigt
werden müßten, wobei er das alles so einrichtete
daß seine Gespräche sowie seine „Aufzeichnungen"
nicht nur den Befehlshabern, sondern auch den
Offizieren und sogar den Soldaten bekannt wurden
wodurch er in der Garnison das Vertrauen zur
Möglichkeit und Notwendigkeit sich bis zum
Aeußersten in den Befestigungen zu halten, er-
schütterte;

4) hat er, seit dem 3. Dezember 1905 Chef
der Verteidigung von Port Arthur zu Lande, als
er es für unmöglich hielt, das FortII länger zu
halten, persönlich dieses dem Chef des befestigten
Rayons rapportiert und nicht dem Festungskam-
mandanten, dem er unmittelbar unterstellt war.
Hierauf hat er, nach erwirkter Zustimmung General

Stößels, ohne es dem _Kommandanten zur Kenntnis
zu bringen, am 5. Dezember den Befehl erteilt
das Fort zu räumen und in die Luft zu sprengen

(Im 5. Punkt der Anklage gegen General Fock
wird ihm dasselbe Verhalten wie dem General
Reuf; zur Last gelegt: die Förderung General
Stößels bei der Uebergabe der Festun_g Dalei
habe er am 19. Dezember dem General Stöße!
die Notwendigkeit dargelegt, sofort einen Parla-
mentär zu General Nogi mit dem Vorschlag der
Kapitulation zu entsenden undhierauf —aus eigener
Initiative, den Befehlen desFestungskommandanten
zuwider —dem Chef der Verteidigung der Ostfront
GeneralGorbatowsti, unter Androhungvon Gewalt-
mitteln den Befehl erteilt, ohne Kampf die
Batterie L sowie das kleine Adlernest und die
Kuropatkin-Lünette zu räumen). — Diese Befesti-
gungen wurden in Erfüllung seines Befehls am
Abend von unseren Truppen geräumt, wobei er
Generalleutnant Fock, sich dessen vollkommen
bewußt war, daß er durch diese Verfügungen die
Verteidigung der Festung in äußerst unvorteilhafte
Bedingungen versetzte für den Fall, daß die Unter-
handlungen über die Kapitulation aus irgend
welchen Gründen abgebrochen morden mären, und
gab dadurch den japanischen Bevollmächtigten die
Möglichkeit, ungünstige und für uns erniedrigende
_Kapitulationsbedingungen zu stellen.

General-Leutnant Smirnow wird
dessen angeklagt:

1) daß er, obgleich er nach der Uebergabe des
FortsII am 5. Dezember an die Japaner den
Verdacht faßte, daß zwischen den GeneralenStößel
und Fock eine Uebereinku'ift bestand, die Festung
in einen solchen Zustand zu versetzen, daß ihre
Uebergabe gerechtfertigt werden konnte — seiner
Pflicht zuwider nicht sofort den General-Leutnant
Fock vom Kommando entfernte und überhaupt keine
energischen Maßregeln traf, um die Verwirklichung
ihres Planes zu verhindern, sondern sich nur
darauf beschränkte, dem Oberkommandierenden ein
Telegramm zu senden, in dem er bat, ihn in
seinen vollen Rechten als Kommandant zu bestä-
tigen oder ihn der Obliegenheiten eines solchen zu
entbinden sowie jeglicher Verantwortung für die
weitere Verteidigung der Festung;

2) daß er, abgleich er am 19. Dezember von
der Ilbsendung des Briefes General Stößels an
General Nogi mit dem Vorschlag in Kapitulations-
Unterhandlungen zu treten, erfuhr, er dennochnicht
dem _Feftungsreglement gemäß, einen Kriegsrat
einberief und nicht dem General Stößel gegenüber
auf genaue Einhaltung des Art. 32 des Festungs.
reglements drang sowie auf Erfüllung des Be-
schlusses des Kriegsrats vom 16. Dezember: die
hartnäckige Verteidigung der Festung fortzusetzen.

X Ueber die nationale Frage in Rußland
bringt die Rigas Awise in ihrer Sonnabend-
nummer einen längeren Leitartikel, dem wir die
nachstehenden Ausführungen entnehmen:

Staaten mit gemischtem nationalem Bestände
pflegen zweierlei Politik zu befolgen. Die
erste besteht in der Stärkung (Ausbreitung)
der herrschenden Nation, um zu einem
gleichartigen nationalen Bestände im Staate zu ge-
langen. Das beste Beispiel dieser politischen
Richtung bietet das alte römische Reich. Dieses
System erreichte nicht seinen Zweck, sondern ver-
wandelte die Mehrzahl der _Staatsbewohner in
Gegner des Staates. Die unterdrückten Völker
waren zwar zu schwach, um mit eigenen Kräften
das militärische Uebergewicht der Römer zu brechen
als aber das römische Reich von kriegerisch starken
Feinden (den Germanen und anderen) überfallen
wurde, da sympathisierte die Mehrzahl der Staats-
bewohner mit den Feinden und half diesen bei
der Zerstörung des Reiches. So fiel das große
römische Reich zusammen.

Das zweite politische System will dem Zerfall
des Staates dadurch vorbeugen, daß es den Ver-

schiedenen Völkern nationale Selb_,t ver-

mal t ungen gewährt. Das beste Beispiel dieses
Systems'bietet uns Oesterreich-Ungarn, das mit
diesem System etwa 50 Jahre ziemlich gut durch-
gekommen ist.

Rußland hatte bis zur Zeit Peters des Großen
und noch eine geraumeZeit nachdem keine nationale
Frage. Do,5 _Uebergewicht des russischen Volkes
war damals so groß, daß die Regierung _garnicht
darnach fragte, ob in einem Teile des Staates
eine andere Sprache gesprochen und ob die Be-
wohner desselben sich zu einer anderen Nation
hielten. Als Peter der Große die baltischen Pro-
vinzen eroberte, trachtete er garnicht darnach,die
russische Sprache in ihnen einzuführen. Die
Verhältnisse änderten sich, als unter KatharinaII.
und durch spätere glückliche Kriege dem russischen
Reiche mehrere fremdstämmige Völker einverleibt
wurden. Nun entstand allmählich die nationale
Frage, man begann um den gemischten Bestand
des Staates besorgt zu sein, es wurden Schritte
zur Verbreitung der russischen Nationalität und der
russischen Sprache unternommen, um dem Reiche
denCharakter der nationalenEinigkeit zu verleihen.
Die Verhältnisse in Rußland sind noch nicht so
weit gediehen, daß das russische Volk im Staate
in der Minorität wäre, denn die Fremd«
stämmigen machen nur ein Drittel der
Gesamtbevölkerung des russischen
Reiches aus. Nur dann, wenn die nationale
Bewegung der Kleinrussen derart zunehmen würde
daß die Kleinrussen zu der nationalen Opposition
stoßen würden, könnte die nationale Frage in Ruß-
land drohend werden.

Die nationalen Bestrebungen der russischen
Regierung nahmen unler AlexanderII. zu und
erreichten ihren Höhepunkt unter AlexanderIII.
Der Russifizierung dienten die Einführung der
russischen Unterrichtssprache in allen Schulen und
die Schließung der nichtrussischen Schulen; auch
in allen Regierungsbehörden und Selbstverwal»
tungsinstiwtionen wurde die russische Geschäfts-
sprache eingeführt, die Rech!e der lokalen Selbst-
verwaltungen wurden beschränkt, die russische
Nationalität wurde bei der Besetzung derBeamten-
pasten bevorzugt usw.

Man kann nicht sagen, daß dieses System in
allen Fallen ein verfehltes wäre. In vielenFällen
hat es seinen Zweck erreicht. Das Resultat
zeigt jedes mal, «b das System ein richtiges oder
verfehltes gewesen ist. Wenn dieses System vor
100 Jahren zielbewußt angewandt worden wäre
hätte es wahrscheinlich seinen Zweck vollständig
erreicht. Jetzt sind dagegen die Resultate
unbefriedigend gewesen. Das hat sich in der Zeit
der Wirren am deutlichsten gezeigt. Die zutage
getretenen Resultate waren wahrhaft überraschande.
Es war eine vollkommene Vereini-
gung unter allen national getrenn-
ten revolutionären (sozialdemokra-
tischen) Elementen erzielt worden
während die nationale Kluft bei allen übrigen
Klassen sich noch vertieft hatte. Das Russi«
fizierungssystem hatte keinen An-
ders st ämmigen zum nationalgesinn-
ten Russen gemacht; die von anderen
Naüonalitäten abgezogenen Glieder hat es nicht
dem russischen Volle, sondern der kosmo-
politischen Sozialdemokratie zuge-
f ührt. Die Leiter der russischen Schul-
sache haben lange Zeit diesen Irrtum
nicht eingesehen. Auch die übrigen russi-
schen Staatsbeamten verhielten sich in den
Grenzgebieten lange Zeit diesen Elementen wohl-
wollend gegenüber, die sich später als kosmopoli-
tisch reualutionäre erwiesen.

In Anbetracht der bisherigen Erfahrungen muß
ein jeder ernste Freund des russischen Staates zu
der Erkenntnis gelangen, daß das frühere Russifi-
zierungssystem abgeändert werden muß. Damit ist
noch nicht gesagt, daß man gleich ins andere Ex-
trem verfallen und zu dem österreichisch-ungarischen
System übergehen muß. Die Verhältnisse in Ruß-
land sind anders, als in Oesterreich-Ungarn, denn
hier hat keine Nation das natürliche Recht, für
sich dieselbe Stellung zu beanspruchen, die in
Oesterreich die Ungarn oder Tschechen haben. Aber
zwischen dem österreichischen und unserem früheren
NussifizierungZsystem gibt es verschiedene Mittel-
stufen. Den richtigen Mittelweg zu finden und den
jedesmaligen örtlichen Verhältnissensich anzupassen
soll die Hauptaufgabe unserer Regierung sein."

Wir geben diese Aeuherungen des lettischen
Blattes hier wieder, weil sie die derzeitige Lage
in der Tat treffend beleuchten.

— _Gouverneurswechfel. Die Revaler Blätter
berichten: Wie aus glaubwürdigerQuelle verlautet
soll der Estländische Gouverneur am
Sonnabend, den 30. Juni c. vom Premierminister
_Stalypin empfangen worden sein, wobei Herrn
Baschilom seine Ernennung zum Nowgo-
rodschen Gouverneur mitgeteilt wurde.
Zum Nachfolger Herrn _Baschiloms soll der Vize-
Gouverneur von Estland, Kammerjunker Alexei
Feodoromitsch v. Giers, ausersehen sein.

— Die Kaiserlich Livländifche Gemein-
nützige Ökonomische Sozietät im Jahre 1906.
In ein Gebiet vielgestaltiger und weit ausgreifender
Arbeit führt uns der dieser Tage im Druck aus-
gegebene „Bericht über die Verhandlungen der
Kais. Livländischen Gemeinnützigen und Ökonomi-
schen Sozietät im Jahre 1906", der in zwei
Hauptbestandteile — den Bericht der Sozietät und
den des Liv-Estländischen Landeskultur-Bureaus —
zerfällt.

Gewissermaßen das Eingangstor zu dem Ar«
_bcitslau der Ökonomischen Sozietät für das
Jahr 1906, den Nachfolger des _Revolutionsjahrcs
1905, bildet, wie die Nordl. Ztg. referiert, die
Rede, mit der der Präsident der Sozietät
Kreiödeputierter E. v. Oe ttingen-Iensel, die
öffentlichen „Januar-Sitzungen" der Sozietät er-
öffnete, um in wirtunasvollen großen Zügen die

Nöte und die nächsten Ziele der _liMndischen
Landwirtschaft zu kennzeichnen. _^ _^'_° _^1«
Rede, so knüpft auch die hieran sich rechende
„Uebersicht der Tätigkeit der _SoMat an
den Aufruhr und die Verwüstung des Jahres
1905 an. Die Sozietät hat tunlichst sich derArbett
auf ihrenLeistungsgebicten gewidmet, aber ist auch
über die Sphäre der landwirtschaftlich-technischen
Fragen der Agrarpolitik in den Dienst gestellt. _«V_«
sind in ihrer Mitte die Kommissionen zur Hebung
der bäuerlichen Rindviehzucht, zur Urbeiterverftche-
rung, in Sachen einer Erhebung über die Bewirt-
schaftung des Hofes« und _Quotenlandes, aber auch
eine Agrarkommission tätig gewesen.

Diese im Januar 1905 niedergesetzte 4 _glledrige
Agrarkommission hat einesteils Nachrichten
im Inlande gesammelt, anderenteils die Organi-
sation des preußischen landwirtschaftlichen Ansted-
lungswesens an Ort und Stelle einem sehr instruk-
tiven Studium unterzogen. Die Ausbeutung der
Kommission ist eine reiche gewesen; sie hat sich
ausgesprochen in der bekannten, lichtvollen Denk-
schrift des Präsidenten Erich v. Oettingen
„Zur livländischen Agrarfrage", in den wieder«
gegebenen Reden der Kommissionsglieder Erich
v. Oettingen und Baron Rosen im
livländischen Provinzialmt, denen auch die
Rede des residierenden Landrats Baron _Pilar
und eine Uebersicht über die Verhandlung der
Agrarfrage im Prouinzialrat beigegeben ist, und
schließlich in zwei agrarpolitischen Gutachten der
Sozietät an die _Rigasche Abteilung der bäuer-
lichen Agrarbank und an die Kreis-Agrarkommis-
sion in _Welikije Luki im Gouu. _Pleskau. Eine
Fülle wertvoller, unsere bisherige agrare Ent-
wicklung rechtfertigender und auf der Basis der
gewonnenen Erfahrung zeitgemäße, gesunde Fort-
entwickelung befürwortender Gesichtspunkte finden
wir in diesen Ausführungen niedergelegt.

Auf wissenschaftlicher Stoffbeherrschung fußende
und wissenschaftlich durchgearbeitete Studien re-
präsentieren drei dem Bericht der Sozietät ange-
schlossene Abhandlungen des beständigen Sekretärs
G. v. Stry k. Sie behandeln die „Kredit-
genossenschaften" , ferner das Gesetz vom
20. August 1906 über die Zulassung einer Ver-
schuldungsgrenze in Preußen nnd
endlich _dieBodentaxation zu Kredit-
zwecken.

Das vom Inspektor P. Rosen st and-
Waldike geleitete Liv - Est ländische Bu-
reau für Landeskultur hat im Jahre
1906 selbstverständlich den Rückschlag der Schmers
der wirtschaftlichen Verhältnisse im Lande an seiner
Tätigkeit spüren müssen. Die Zahl der ihm ge-
wordenen Aufträge ist von 1110 im Jahre 1905
auf 722 im vorigen Jahre zurückgegangen, und
zwar — diese Ziffern sind bezeichnend — in Est-
land von 315 auf 296, in Nordlivland von 394
auf 319, im Südlivland aber von 355 anf nur
88(!); von außerhalb der subventionierendenPro-
vinzen liefen 19 (gegen 46) Auftäge ein. Die
Zahl der seitens der Kleingrundbesitzer herange-
tretenen Aufträge — 66 gegen 71 — ist nur
sehr unbetröglich zurückgegangen. — Trotzdem ist
es dem Bureau gelungen, den größeren Teil
seines Hilfspersonals auch im Berichtsjahre nutz-
bringend zu beschäftigen und auch finanziell
keineswegs allzu ungünstig das Jahr abzuschließen.
— Das am weitestenangelegte Projekt, dem das
Bureau näher trat, lag in den von ihm ange-
regten Vorarbeiten zur Peipus-Regulierung. Als
erfreulich konstatiert der Bericht das machsende
Interesse der bäuerlichen _landw. Ver-
eine für WiesenmeUoratian; auch haben viele
Kleingrundbesitzer — fo allein 21 Wirte in der
Oberpahlm-Fellinschen Gegend — das Bureau in
Sachen ihrer Wirtschaften konsultiert, woran ein
besonderes Verdienst Herrn v. Sivers-Soosar
zukommt, der durch Vorträge und Demonstrationen
seiner eigenen sehr gelungenen Meliorationen das
Interesse in dieser Richtung anaereqt hat.

Den Beschluß der vorliegenden Edition bilden
die Berichte der Versuchsstation, der Vermessungs-
abteilung, des Arbeitsberichts der Wegebau-Ab-
teilung und der Kassenbericht des Kultur-Bureaus.

— Zum Art. 62 des Wahlgesetzes. Wenn
die Russj recht berichtet ist, wird zu dem für die
Wnhlen in den baltischen Städten so wichtigen
Art. 62 des Wahlgesetzes eine Erläuterung seitens
des Ministeriums des Innern in allernächster Zeitergehen.

Wie das genannte russische Blatt zu dem
Inhalt dieser Entscheidung erfahren haben will
soll der in Rede stehende Artikel dahininterpretiert
werden, daß solche Stadtbewohner, welche zu Ge-meinden desjenigenKreises gehören, in dem die
Stadt liegt, in den städtischen Wahlkurien, auchwenn sie über den _Wahlzensus verfügen, nichtwählen dürfen, wohl aber die Stadtbewohner, die
zu Gememden anderer Kreise angeschrieben stehen.Die Russi schreibt etwas unklar:

„Das Ministerium stellt sich auf den strengformellen Standpunkt. Die Worte: „in diesemKreise (iio es_^ _?_i3^) deutet es direktundnicht
un erweiterten Sinne. Nach Meinung des Mini-steriums sollen nur Bauern ihres eigenen Kreises(die dort auch wohnen) sowohl aus den Listen desGroß-und Klemgrundbesitzes, als auch der Städtegestrichen werden . . . Bauern, die z. B. zum_Tulllschen Gouvernement angeschrieben sind, aber
M^?^_"

_kreise leben, werden an ihremWohnmte also ,m Petersburger Kreise, in dieWählerlisten eingetragen werden, natürlich, falls
sie dort einen Zensus besitzen." '

l5??<?^
Kr°i meldet, daß sich die Liv«

_»_Ä^^ _^_'^^lkommisfioninAnbetracht der seitens mehrerer Städthäuplergeltend gemachten Schwierigkeiten , die sich aus derAnwendung des Art. 62 in _pr_^i Hm, andie höheren Regierungsinstanzen mit der Frage2°waM habe, ob es nicht möglich wäre, dienach dem Art. 62 ihres Wahlrechts verlustig
(Fortsetzung auf Seite 5.)



Tuche sofort ein«

junge Dame
zur Aushilfe in den Nachmittagsstunden
»on 2—6, auf einen Monat, für mein«
Bibliothek in _ivtajxrenhof. Meldungen
nur _dorthin,

_^. M_«M2NN8 Wluthtl,
lei Hörn,

M «Mtsmes _tteues Miülhen
für Küche und Stube wirb zum Ver-
reisen gesucht _Suworowftrahe 7, 2.U. 6,

Spreckit. von 11—12.

Afsern_,
Dünenstrahe Nr. 3l, ist der obere
Teil du Villa ,u vermieten, <T>_rn
Zimmer, helle Kammer, Veranda auch
Eiskeller), Nähere Auskünfte werden
gefälligst erteilt, in dem schrägüber der
Villa befindlichen neuen Haufe des
Spuhre-Wirth, (an der s, Linie),

Ur. _Lriiiwanii. °_^.'_^
ll»»»», ll«»»:>>l««>>_i»»n. _N!«>»»»»
««>«««». V«_ii »—« Ulli 2—» Mü.

ll'rof.von 22D§ki
g. Msistent dn Charit«, _Patis, Nchüln
v. _Papus, Nerf, graph, _Wrosophie,c,

_Vtajorenhof, Rigasche Ltraüe 37,
VillaEflo, beim _Poslaml.

Uuzcl«ufttt '/2 _Zoft «ltei Knail
wird füreigen»»gegeben _Thoienslcrg,

EbelZhoffche Straße 11, Qu. 21.

_Tnngeude Bitte.
«in sehr ann« »lind« «tuhl-

stecht«, der sich in großer Not befindet
bittet dringend cdeldenkende Herr-
schaften nm Arbeit, wie auch
sonstige Hilfe. Adresse: Färlersli. Ig

Quartier 25. _Nleiander Prchie.

O._'llNVlllFPI'o«»!'_» ^«2», lN'lNNXI"_»
» _P«N«^»P^«^> »o »_eb _x_^_llcc«
cp«_m>«_ri»_^i«6»«x^> ««»e_^i,««!«
_^Äv.: _Lo._^l,iiiäli _UscoliiillH 13. im. 9

Preis niätzig.

_lliplomiette l_^_ehrmn
erteilt auch den Sommer über Damen
Herren u. der _Schuljugendfranzösische
_»_eutsche, russische und polnischeE»w
»_eisationsftnnden <nuch Grammatik»,
damit sie sich die unentbehllichen Uns-
drücke u. Geläufigkeit aneignen könnten
Anmeldung «_ußer Sonntag« täglich
«on 2—3 nachm. u. 5—7 Uhr abendl
«undm'tr, 12, Qu. 3, 2 _Trevven hoch_.

_^
?LN8M8N

_^
Pension _n. Abftcigellllllltier

ö. _^emcke.
«_ilderlingShof, Mittl.Prospekt ._^ 42,

8, Linie,
Riga, Nicolai'Noulenard Nr. 8, Qu, 2,

vi8'_2.-vi_5 dem Schützenaarten.

V«nBalten«_rinempfohlen.

_Vensunllpke
_Vresclen— _Vlasewit_?

Refidenzstraße Nr. 22.
Villa im Garten, gute Küche, uolle
Pension täglich von 4 Mrk.an, monatlich
von 10l) Mrk. je nach dem Zimmer.

Schuhmacher
tonnen sich melde» Nildcrlin«sh»f,

Großer _Prosvekt Nr. 88.

Tüchtige UMnenMofftt
gesucht. _Off. nebst Angabe der letzten
Zielle und _Zeugmslldfchiift _«nb N.Il,
7321 _empf, die _Vxved. der »ig. »dich.

_Apothekttlehrling
(Christ) findet _Stellung in Uig», Lff,
_2u!>«. 0, 7389 _emvf.d,Lip, d.Rig.Rdlch,

Gin Knecht,
der etwas deutsch spricht, wird sofort
«erlangt _tzagensberg, _gr, _Lagerstr. 28,

Niicknci N. «_uHke.

GW Knecht
kanu sich melden bei

Väckermftr, W. Thiel, Ihe»!erstr, 1_'_2,

«_eubt«

3lllllen°n.ztl>ll-Mttinne!l
lönnen sich melden, Heine Münzftraë
,V° 12, Q, 2. Daselbst können sich auch
zrei-Vchuleiuwen melden_.

Geschäfts-Personal
für jede _Nranch«,

Dienstboten, «nnl. u. _mM.
jeder «lt, gut atteft. Nonne», Wir-
tinnen empfiehlt da«Nermitteluxgs-
»_urenu _k, I»o»>_l»«»l>>>, groë
_Neivastraße Nr, 7, Telephon Nr. 2302,

i_^_lNl» _TilZf_,«^ wünscht«Stelle
_^_lllk _^VllHVk als Wirtschafterin
bei einem einzelnen Herrn oder als Auf'
Wärterin, Gefl , Off, unter N. X, 731«
em»f, die _Erved, der Rig, Rundschau,

Fiime _Tchneiwin_^_Af_."
Hause zu arbeiten. Zu erfragen
_Sprenkstrafze _^65, in der Gemiisebude,

Lin junges Mlüljen
wünscht Stelle siirKüche u. _Ttubc odei
zu Kindern. Uulilem'lraNe '23. Qu. 14,

Gin Mädchen
_iin! guten Zeugnissen sucht Ttelle für
Küche u, _Etube. _Revaler Ltraße ._'_H ßä

Qu, 8. »on 2—8 Ulr.

Gine Wohnung
(Hochparterre) »on 5 Zim, u. Mädchen-
zimmer ist ,u Vermieten illühlenstr.4

Zu erfragen beim Hausknecht.

Gine Wohnung
in Neu-Nilderlingshof, bestehend aus
4 geräumigenZimmern, Küche u, Veranda
I Treppe hoch, ist für den Preis von
150 Ml, sofort ,u »«mieten. Näheres
Mit, Borstadt, Schiffstratze 22, in der
Bäckerei», Ulf._Heiinberger. Tel, 2713,

2u_>_ei _rensvlette, freunäliche
Wohnungen

von 3 Zimmern u, Küche sindsofort
zu vermieten. Zu erfragen in der

3 beim Twarnik.

Gine Wohnung
von 2 Zimmern, Küche und Entree
2 Tr, hoch, ist für 14 ülbl, monatlich

mietfrei _Untonienstratze Nr, 15,

Möbl. Zimmer
billig »b,_ugelenR«mano>vstl,ö8,Qu.1!),

Ein hübsches möbl. Zimmer
mit Ausficht aus die Anlagen Vastei-
platz _X° 8, Qu. 9, ist vom August ab

mietfrei.

Status des _Rigaer _Oypothetenvereins
«!Un,» Juni 1»»?.

«»ss»^»t« »ll. «,_900.5N
Vilü_._Tonto: ») lei bn «laaer _Nlllenbank R,40I,_0<X>,—

b) „ „ HI. V«I«ll. ««««»!.
2«dU» „ 52,««.-

_^ 453.000.-
Nlrthpopi««:

») Vt»»t«p»f!«« u, ». Vt»»t« _garantirle N«rt_<
p«p!n« All, I,_l 17,035.32

b) _dioerje and», Nnth,»p!en . „ 428,488.—
_^ _^^Couizdifferenz-Conto auf Wertpapiere _" 'i5»^45.8N

_Ncnlen._Conto „ 42,723 36
Psandlrilf._Darlehn,: »°/» . . . ». ll 18.053,400,-

«'/^>/» . . . „ 9,Sl8,lll>0.—
7°/» . . . _^ 1,118,4°°.-

_^ 28,819,800.-
Angelauste _Immoillie» , 135,10803
D»_rl«h«n>««nt«_n: °>) _lerminlich« . . _Zlbl. 31?,28ö,N?

°)V«!°2t«l« . . „ 172,156,08
_^ 439,441,75

I»»«_nla» u»d llinrichwngllofteN'Lon!» , 9,85304
Au«l»gen._«l»nt»: »> _VeisicherunaF.Prümie»_Rll. 8,««6,22

l>) M<!ftb°!ftellung«l»ft_«n „ 3,7_^3,30
c) IngiossüNonsloften „ 3» 75

""'«!' _^ I»^I. 14.242,34
Pf2ndlrief<Anferl!««ng«'Con!». . „ ?,9«Z,4N
_Vereml_.Immolil , 72,988,72
Louponsteuei-Conto , 1_^71,03
Ps»_ndbri«l»«itii«0'L»nt» 45,873,37
L»UP»n_3 in Verrechnung „ 74,800 —
T«posittr»C»»t, 1,51775

_Borauzhezohltt gezogene Pfandbriefe „ 28,400,—

»bl. 31,909,954,50

«««t«««.
_Resen>«f»i>d>ll»>!t» ». il 1,189,209.80
Pfandbrief« in C»»_r«. . . 4'/2°/_o »ll. I«.?_0I,INN,—

5_"/o „ 5,900,20«.—
5>/°°,» ,_< I,,18,4M.-

_^
23.710,700.-

Äu«g<l»«ste Pfandbriefe. 91,100,—
Einzulösende Coupons „ 40,655,50
Tilgungsfond_.Lont» 8,089,558,48
2»up»n<_Ninlifung8sond>L»nto „ 679,875,25
Verzugszinsen-Conto „ 4,112,72
_GelHndigte Pfandbriefe , 10,400,—
_Berroaltungskostm._Conto „ 37,680,83
Dii!idenden>Co!it»

_^ 4,41?.—
Ugio_._Conw _„ 3,665.50
Verwaltung _angeloufter Immobilien , 2,800,—
DeionenteN'Conw (_Werthpapie«) , 23,400,—
Devonenten_»Conto (durchgehendeSummen) , 6,279.82
_Pfandbrieffchuld angekaufter Immobilien „ l 1,000.—

«bl, 31,003,954,50

Zum 20, August gesucht Wohnung
von 6 Zimmern, 2 Leutezimmern, allen
_Wirtschaftzbequemlichk., nicht höher alZ
1 Treppe, nahe der _Lsvl. Off. »bzug,
Vorstadt, _Vchulenstr, 2, kleines _Haui.

Eine MMliz _oon 4 Zim.,
Nade- u. Mädchenzimmer, wird in der
Petersburger Vorstadt zu Mitte August
gesucht. Offerten unter 2, 4840 _Lger

postlagernd erbeten,

Nngekommene fremäe.
Hotel de Nome. _Kaiferl. LegationZ-

setietär Wilhelm Gras von Äray »»§
Petersburg, Gras _Koilull aus _Udsnn
Ing, Julius _Woitjal aus Petersburg
Frau Emilie Fremmert nebst Tochter
au« Petersburg, Rechtsanwalt _Pekarfli
aus _Saratow, Fabrkt. Heinrich a. d.
Funle aus Düsseldorf, _Iog, Uchumoff
_au§ Kischenem, GutZbesitz v, _Vyfchemsrn
aus Lintupi, GutZb. Adam v. Bogdano-
witfch aus Warfchau, Frau v. _Pisfareff

aus Moskau, _NaronHuene aus _Livland
_Projessoi Andrei _Pawlom aus Moskau,
Capt. von Timmroth aus Petersburg,
Prokurist Paul _Tchirmer aus Heidelberg,
Neamter Otto Nondy aus Wien,Fr!, Keck
aus _Pernau. Kaufleute: Frank Bell
aus Stockholm, David _Mchardfon aus
London, Äalert Lemöden »us London
_Alerander _Iuschkoff aus Ärensburg, Carl
Iabs aus Hamburg, Nital Lambert aus
Brüssel, Naltermantz aus Wiln», _Vrnst
NogI aus Leipzig, Charles Lchuplach
aus Nein.

Hotel Vt. Petersburg. Gutsbesitzer
Graf N. Zleutern-Nolcken nebst Gemahlin
aus Schloß Ringen, Baron N. »on der
Necke aus _Tchlockenbeck, Naron E. von
Wulf aus Menzen, Frau N, », Lilien-
feld-Toal nebst Familie u. Bedienung
aus Deutschland, Gräfin U. N, Sul»m
aus Moskau, Rechtsanwalt U, Luther
aus Moskau, Ingenieur L, _Drangemont
aus Paris, K, _A, O, Drumm aus
Kaiserslautern, Ingenieur L, Simon
aus Paris, Frau Kr, _Ecrib» nebst
Tochter aus Öeppenheim.

02Mpf§chM2hst.
An Nord de« aus Lübeck am 2, Juli

hierangetommenenDampfeis„«i »l»nd"
Kapitän A._Ehrtmann, befanden sich
folgende Passagiere: Julie von _Nillifch
nebst 2 Kindern, Frau _Wrage nebst
Tochter, Peter Stenrau nebst Frau
Walter _Staoenhagen, Daniel von Kiel
Julius Th. _Goofch, Wlad, _Tchiglewitz
PH, von _Raison, Joh, Theodor Necker
Paul E, M, Reincke, Witive _Schulthe«,
_Frl, Mathilde l>, Radecki, Frl. Mathilde
Höppner, _MatiZ Fruhh,

— An Nord des aus _Ntettin hier
eingetroffenen Dampfers,,Qftsee", Kapt.
_Breidsprecher, befanden sich folg.
58 Passagiere: Hans Iülgensohn, Nlex
_Libscher, Karl Albert, Paul _Lemlke
Otto Stolzer, Kar! _Elser, _Frl, Johann»
_Zihkle, Georg Nuttenebst Frau, Student
Karl _Liegandl, Student Johann _Magi,
Werner _tzoeischelmann, Arnold_Liphardt
Student _Salomon _Reinlerg, Erich von
Minding, Victor Klau nebst Frau und
Tochter, Wilhelm Johnson, Friedrich
Krum nebst Frau, Karl _Lorenson, Frl.
»on Lilienfeldt, Julius «on _Reinfon
Heibert Lyr», Alex, Ratner, Frl. Marie
_Kllerber, Frl. Hedwig Riebe, Heinrich
von derTunte, Frl. Martha Debezynsky,
Alfred _Grebe, Schauspielerin Emma
Hentfchell, Frau _Therefa _Gcriba nebst
Tochter, Otto _Nrumm, Kurt Fischer,
Frl. Nilhcimine _Dreusche nebst Tochter,
Georg _Martwordt, Ludwig r>. Pechmann,
Hermann von Petersen, Robert Meinel,
Franz Böhm, Ernst _Kllhnert, Ida Kn»h!
neist 2 Kindern, Frl, An,!!! Nielsen,
_I>r, _Mar von _Wnks, Fritz _Grote, Frl.
Renate Schwarz, Frl, Cäcilie Laring,
_Frl, Helene Nothnagel,

Namen in Wäsche
werden sauber ausgeführt _Kurmanom_»

_stratze Nr, 23, Qu, 35.

MmMUM-_Ltilltttien
sämtliche Näschearbeiten wie auch
Aloufen und _Matinses werden in sau«
berster Ausführung zu foliden Preisen
übernommen, _Wallstr.Nr.25. Qu. 4,
1 Treppe.

Gelegenheitskauf.
Trauerhüte, Schleier und andere
g»_rnierte Hüte find sehr billig zu

»erkaufen _Pauluccistiaße 5, Qu. 9,

Tonnen- nnl_> Regenschirme
werden billig und schnell überzogen
Gr. Bandstraße II, Qu, _s<, 2 Treppen.

Umständehalber billig zu »erkaufen

Handwagen
(zweirädrig) auf Federn Romanow'
straße _Nr, 58, Qu, lO.
^^»lll-G»rn<t.,Gich.!2Peisez.-Ginr.,
_^^ _schreibt.,Komode, IDi». u,Eouch.
m.billig _verk, Säulenstr. 44,Q, 1,«, 3—6.

/^^«»»
»»»

_V »erkaufen
Säulenstr. Nr, 44, Q, I, °»n 3—N Uhr.

_2u verkaufen
Kinematograph nebst Zubehör und
_NUdein. Alles Näh«« zu «fahren Kalt-
stiaße i?_'_^, Qu. 3, n. 4—6 Uhr nachm.

Gebrauchtes, gut funktionierendes

Nlotos-lÜoot
ist sehr billig zu »erlaufen. Offerten
«übII, ?, 7390 _empf, d,Exp, d,Rig,3_idfch,

_2u Käufen gesucht
ein kl. Wagen nebstAnspann für einen

Esel _Kalnezecmsche Straße 3,

Non einer Dame wird ein

unMIitttes Ammei
in gebildeterFamilie gesucht. Offerten
mit Preisangabe zu»II. 2, _X° 722?
empfangt die Erped. der Rig. Rundschau.

1907 verschied unser lieberAm 1. Juli Kollege

_Iohllniles Krickmentt
Die Beamten her KiM _KksenlmkI

, treuer

.
.

i!» ft2N_205l5ch s englkch _^°»<

_Lemesiire!«: N»II>Mr!. I_>, 2,50.
_^Äirll_llll_?l. 5,-.

I>»«3 ui>««l« 2«lt«e!>litt«i!
»piocbsu, _byveieyn _ü_^_ulrsiebs
_ssünßti_^y _Huln_^_kras äurok äis

I_^
llltte, vesl<>n«en _5le esi»!

«!»<«ne!chnete» L«<!>»llzzle!!e.
_Veil»_3 s«» «_^

I.»

V«_lne»p«>5: U»I!>^I>lI. _?I. 2,l<>,
MrliH I_>. 5.—.

iuem _^_irlliod«n Leätlilm««« «>t>
_Hnsrlisn_2mi_^35our6id«u, eovi« _ü»
_^e.

?s«benumm«!'l! <ll«Itt »»n ««

_«lioteui" »_ns <!«» „I«il»I»t«i"xx <!«'s«ü<l» (_Lldveii).

°_<l° .

«

re
l»

»
!!!>»

_^?el »»» «>>»l«»' »»!«> _v_^_rsn

»u«I3n6. _Vertretungen
pr»H«!lt« n_»c!^ 6«m
_lc_^ul« sui 5 linde! H_»« 5o«b«_n

_H.u«I_»nä« _bs_^_isuoi! _vill, »Her
cnt, «Her «««. I_»»n6«_z>
«!»_n6« exportieren «iU
_cliiell«»«, äiWMdli_sse (190?»»)

Universal
lür _Kuzz»

äre55buck
Importeure

(II.
v»z 700 8eit«_ü «t_»tli« _Luod »
_U»«_Li_z«r _p»l»»i!l«n Ulla _5i
2600 _velzodieiLii« Inipord-_^ iti_^el
l««««i!is« V«^»«i«!l,_nl» «>

^«>»l«»p>'
_X«u«>> »«»»l»«l>«

mit 100 8«iten _lwiliei» »!pl>»I
euvie ^»^»<l«»l>ell««»

«um

_luszizodeu _Luodd_^_nHIunz«» »Her
22 äi« VßriÄ_^Z-LuetüiÄiiäluiiA

Hldrecnt ?ie,«c««ll

_^_nss).
It c_», _LONllll _Nllx»»«» «rzt-
«!> »>«» _Nu»l»>«l«» lüi
_toruer «in o», 2000 _HHrez_«ell _u«
!2>«l>«l>>e_^ _<l2ui«>> _^u»»
,!l»« unä äeu
1»»»«^« «»^ !»»?

<i»«:>>«»» W««_'«n»!l«ni»»«!>
, _A_»n _beztell« ä»5 Luoli in

>i« 5 _Lud«! älliüli _?_c>_zttr_»i!_Lkerl

_t»., l.«st«s cl>«ut«°i>i»n<i

»U5 ä«m

»«
^«
««

_^
^»_lllss
utk_^

»>>n
, .

>>» .
«»«ll
n

»« ,
_Tolltaiif

l«u

_«l ).

FM_^ » ,G Lekl «ctlüii, voll _Ull_6 _«Isß'Hiit
«»l>_HH^<«»<»»_HAH ^?^_A ßllmiert, v»n 2 NU, an,K,I »«<?!K»K »KK_^_fl ««« ,_» zu», in »_°

2 11 All 1_^.17. _^^
Viß If»_rIiex_^nlinÄ deFillneu km 7, _^u_^u_«t um 9 _Hdi

luoi_'_Fei!«, cli« _^<itl_>_3,bnl_«prüt»N_3«n lür äi« _KIk53_«ii 8_exta
di« Odei-- 8_e<:>ii!äÄ (I—VII i-e8_p. I—VI) äer 6_^mu_»zi8,I ^?ie
<_Ier Ü,e2,i_2bteilull_^ deFiuueu _2iu 7, _HuAust um 4Ddi'u_^c!iiuitt_3,_^z

_^.iuu«I<_lullFen _^veräen bi« _xuln 6. _Hu_^uLt erbeten uuä
eiu<! selinküiell oder münälioti «m ä«u _Direktor I)r, (!. HunuiüL
_?u rioliteu,

_lieber äie deiin _Liutritt in _ubenFou_^_nute ÜI_«,58eii erlnräer-
Neben _Xemiwi«Le _ îdt ein vnrläuÜF«« üxnmeuproTrHMM _^u»>
IcullN, _^elel>«3 vnm Direktor 2>i _bexiedeu i_»t.

Da« _HelmI^«!«! _betr^^t in 6_en
6_rei

uuter«teu _XltlLLen
80 Kd!, _^drücli_, in äen adereu von UnteriertiÄ, _slV, ÜI.) _an
_l_illO I_^bl, _^lli'Iiek, _HuLLerHeill ^?ir<1 _einii!»,1i _ß eiu _Nntiitt»ßeI_6
von 5 I_^bl, erkaden, —

Huuierkuuß, Ve«uedeii 2 oäer meurer« Liü<iei

_^ _leieti_^eiti _ß äie _Leliule _^ 8o _kklun eine _Lriukl8Lißui>_g
äer _Lcdul_^elä_^_alilullz _Zew_^_tirt 'veräell.

Der Direktor Dr, _L, _Hunniu« i«t vom 18. _^uli »i
_^e6«u _Nittwoeb von _^2—2 in seiner ?riv_2t_^vaQlluuß Leureiber-
5tr28«e _I_^r, 30 _?u _L_^reeneu niic lvom 7, _^iiAuzt, _2,d _tg,_F_>icb
(ulit _^_uznll_^wk <_ier 8_ouu_» _vin>1 l_^eierlllztz) von 12—1 im
6et)klläy äer _Iv_«,nÄeLLeüuIe.

1)2,8 8ot»ulka!le_^iuni äer
_Iitln<Io8!>!<;Iiu1ß _XU _Uitau.

V» » > _V _^_O H_^ »^ Xülilun_eiilt!_'. _>z. sei, 332!

tlmbulans in _aer
Mmeli-Tilltonlßen-Mlllt

_Fnedenstraße 3.
Innere _Krankheiten:

wochentäglich von >/23—_'/24 Uhr.
Chirurgische _Kronkheiten:

Montag, Mittwoch und Freilag _non
2—2 Uhr, Dienstag, Dunnerswg und
Sonnabend von 9—10 Uhr.

Augen-Krankheiten:

wochentäglich von >/«3—^ Uhl.

hol«-, Ohren» u. N»fen.Krankheiten:
wochentäglich «on 9—10 Uhr,

Klouen-Kionlheit«» :
wochentäglich von 2—3 Uhr.

_Vler»en-«ra»_thetten:

wochentäglich von 1—2 Uhr.

Hautkrankheiten:
Montag, Mittwoch und Freitag von
>/22—V°_Z Uhr.

An geübter Mucker
findet dauernde Stellung bei

ÜllnMtin _^2l:llli8l!_lin,
große Sandstraße 20.

_^
t6llLN-u68M_«_1

Z125 (IouvesNäntenhelm
unä 8tellen»_Vermittelung5'

LureäU
von Frll_l.<?>«!»«:_>«,

Ni«»< _izr»nf»lgei-»o»_le». 2l,III,,
empfiehlt

«ehrer, Lehrerinnen, «»n»ern»nte>i
(Deutsche, Russinnen, Französinnen
Nngländerinnen) , Gesellschafterin»««,
«_ndergartnerlnnen, Nonne» und

Wirtinnen.
Sprechstunden täglich, mit Ausnahm«

der Sonn- u.Feiertage, von IN—2 Uhr.

_Oeluckt um Anfang oder Mitte
August eine ruhig«

Mhnnng m 3 Zimmern
im _Anlagenring oder in der Petersb.
Vorstadt, Offerten «uk A. _k, 7381
em_»s, die EiZed. dn Nia. _Rundlchar

_Uolytechmsches Institut
Friedberg, _Grshherzt. Hessen

für allen technischen Fachrichtungen und mit Speziol-Kursen für Iluto_^
mobilbau und Dampfturbinenbau sowie Neton-Wsenbau_.

_Immatrikulationen: April und Oktober.
Aufnahme-Nedmgungen: 6 Kl. Gymnasium resp. Realschule, ode>

ähnliche _Vorliildunq. _Proammm d. d. Sekretariat.

D üei8«MU8küntte.

M _aus 60, 90 bis 120 I_^_ze,
M 8ekI_»k_>sH3endßtten,
_M _N_^t_!_c.._L«!),>!bWss_«7._30>».,II.—».

W llvl-ill«!!—L7_it!:.,llbRi_^4,—Um,
_M _^V. _Loltl _N co..
W r°!<e KI, 8«n_<_z. ü.!.!l 8o!>mieöe«»s.

_Z _XaknV
_^, _8ob. Ilrüpls»ntl,

_^
N»!h2uzPl2tl z üu»st!es z, ecke

_" 5ch»>Zsü!i3>!p»es5!s. 5pscch5t, !?_-?.



Gedruckt in _A. Nuetz Buchdrücke»! . Ria«. Domplatz 11/13, auf ein» _ZwillingsrotationZmascki»« d» Voatländischen _Malchinenfabrii A_^G. _Plauen

Verloren
V°abnQ_,̂" _F_^trudstr._«. demTuckumer
Z"'"i°f_i Stock _«., Regenschirm.Gegen Belohn, _abzu_«. _GertrudNr _N _"«^

.

_^"Müche, Mesingstraßt.
s,,^""°_^' den «. Juli : Kalbs'
_N°_Schmorbraten mit Kartoffeln
.^«>"" mü S_pech Kaffee, Tee, Milch

8p_«cd« «iull ,t_^, vol_?üÜuß in

ll.lüUet2Vuch<lrucllesei.
Lx_^eäiti«« <z«_r,_Wz. liunä«l-l!»u_''.
>^> , 0ompl»ti 1l/l3. _^

_83ume _bemre _IHeten
unten «_ilon»

?!. _k. sülzWM. _lllex. _liullliWz_^,
Websl'stl'Ässo 4.

uM°_^°nen _m 5arto5 Xälin-treme.

_Ninem _noonxeenrtsn I_>nbIiKmn nnä meiner _^e_^t_.ten _5nnä8°°_»tt _hiermit

_.ur
FSÜ.

_H°n°t°l««°_'^« . «««

i°ii wein ?«»_no»«un»» un_« -s«»^g«»«»,_2« vom Loäleben-Louisvarä _Vr. 2 m _aie

Naikztrazze I_^r. 31. kiilzW_, »»il _kr _«. NililÄlme.

2«^««^
5t.

Nlzzwro. '.,.K»._«', «II

aoättnst _^z_^^

^^^ ^^^^^^^
_^^_dmitta_.

_^^^^._UV ^^^
_^ Wir!, tiMliiMii!

^^^^^»V_> ^^^^«u»«l , t_^_lion
V. 6-1n v.

_^^ _M_^^_8_^ ^<^^ _b_^_b., am _Lonnt_^ss _aucli V. 2—4II. _ab.

tur _Nr_^ÄckLßiie «N _3oi_>,, tnr

_^ ^^^^^ _^iuäer 5 _^_oz_»., »m «not»«: 20 _ll»si.

NlDM-IImter
_dringt,2,_deiw2,l3 «2 _v«n,eF _uu_>

übertletHieno_»

Meklogramm
u. Ä,.:

_Lro8. _likranos,
moäerner «,_orob3,t. _^_xoeutrilc_»

_^,_ot.

_Willv _Nobsrt,
äeutZener _2umori8t.

lVlaä. falliörsZ,
8»1l»U'I>ie88ui'_^,ot.

IllL LalfllUsZ,
koill. _wuzillkll.?»,ntomim« mit

lebenäem _Nsl.

_DaWas _llunbar,
_Nll_Î. Nx_«»nti..8<,ublette.

_Nur noen «_iiiiß's _1n,_F« äie
_uuMsrtrsNioiisu

8 ülll_50N5.
?_Ä_88_Sz>_2itoiit8 Ull_^ilti_^.

NäMenlllli, im _llllsn'zllliLn _llllN!ert'kt3!l!i88elNLnt.
_r^«lt_»g, _ä L. _^u»l l»07, »IIIli_^häZ, _«un, ««,k»l,2«gen _X«»«oll«

EinmÄlgez _lllon_^_ett
_llvs borülimten siebenMi-igsn Violin-Vii-tuoLsn „Wunäerkinil"

Mer _Miges _NiwirkW llez 8cl_)_nsLvoigt8o_^sn NwlieZtSl'S.
8äuit,1io1is _2_eitvuiLe_^ _»_V_^_sL_^_sn

«ick lodsnä übki
äeu _lloinen _KiwMßi km»

nuä _Ick>,nll _m«,u 2,ut einen _aussiiszsusn 6_eilii«« _isolwsu. Der NrtiÄ_^ äss
_3ou_«ei-w3 _«t «um _Lestsn äor _vsitsisn _^usbiläuu_^

äe_» kleinen XünZUsi-I
be«tiinmt.

psei_«e _6ss Pl8tl« (_iulll._^ouM.-Zt.): numiuerirt« ?_M_^e 1 _Ndl.Ill 1_^0_^-,_nioiitniimiueii_^e ?M2s 75 _3c>_z>. _H,donusnten 35Top. _^mzoll-Xartsii N3,deu
_Icsine _Vilti_^_sit. Vorveikkut' äei _Lillsts am _LuNt Horn'8 von 10 2 Hur.
_^,m "I'_llM äes I_(un_^siw3 »m NinssÄNZ-e in äen _Garten.

_» '"

2«,nn5_agj 6en 2. _^_uU _«_TN7,

2_IUIU V68t6u ÜS8 _Xsuvaus_» Äsr _lutderisokyii

_>, rn»«nu_«ll, 2 u»,_n »»«_l_»n,,«»8». -----------

von 3—« _Unr _H»n«nillÄnl««l,« 8ol»»u!l«>, !l»^«u»»«l, l>nn>»
«»Äg«n, l»2,nV^»n,_2, 8«»«ll»»«n§«n, _«in«l«»>»l»l«l_^, 1^»_ni sie

von L—2 HI_^I _zior_^ens p»»«l»»«l,!««»«n, p»n«»^«»n», _Nnn»»
_ll>k»»«n _»u_< «>«> 8_«_e, ?»«« ete

_^0_Vl36 _loindoia.
«_l»un»y««»inn«, 1 gc»!«len« »«l_'i'Lnu!,!', 1 II>«»«el'v!<», 1 »izkmazllkin«

un_< l <iiv«s«« »_ertlivn»« silülien.

_Unt_^bs » _?ür NrnÄensene 3« _3op., lür Nnäsr 23 Top.
_Vxtr2,2_UA von _Hl_^orsnllot 2 Unr _IfHeut_». _ViIIstvsrl!«,nt «,n äsr ?S8!,1_:_2_«3S

_„UlZMaNl
_^W 2U5 üuzzeizen mi t ?«l_»

_^
'_^ ' ' 6? »» <!, «._M,. F 2. f. lüeym,
^«_" WWW _'' _Nlexanaesstl. _lls. 31.

feine I _ellewaren
_^^ In ß_?083_«r _^U8_VS,nI ß2N<l»

MM _talchen, _pottemsnnalez.
lligÄNeN' uuä ?2p_?s_03»

_^^^^_ktulz. _NslettVschen unä
>_illvumz, _llelse_»llottem

ÄW W mit I_^ec:oF32,iie8 80^?i«
_^ _' _^ verzoll »nä. _^_rtikol iu

_Y!»««»«»»_iiu««»«!l>l>
_VestellunFeu u.Nez>3,?3,_tuleii veläsu

_^_ewiLLennHlt 2,u8Feiüllit.

_c?!_3. _VaTl/_laF,

Ußellentl. llMZllZMMllrt
äer üulliänäisolisilI'_assaFiei_'-Zeliueli-vaiii_^_kei_':
3/3 _^. _^

3/S

„krimula" _^M_^^- „I_^_innoa"
«3,_z>t 8«,-!,!,. X_^kei-g. _MMWWW_^W_» _O_^t. »2n_«

i. N»l,I!_,«!-g

Von _Rsval uaok HsisinFtoiA:
_^eäen Noutaß 6 Ulir _us,oIiiQM8_A8. _^eäeu vounei'stg._F 11 IHu_»

Von IIslÄUFttti'_» uaok _Nsval:

?2,882,Fie_^r» uuä _6üterk_»,iliu,e1änilF6Q _uelimeii _eu_tssegen:

_villtllp _tll in _llekinglM. _LsWlzerg K _Ln. in lleuäl.

Lacl l»_iObon3tSm 8 _»v,
1_°»,ll!>li,l,«>> W»l«>. 8ts«_c!<« Nsi-Iw - Nl22N_2_c!i > !.I«bsN3t«in.
l3«gLN _«_Lsik_^nklisitLN, L>ut2sMUt, L>«ic:!i»ull_^t, ^«rvüsltät,
Ltssiütät, _^sÄULNlslclsn, veskläststsn !?!i«um2_i!«mu», ll!_3t)«_ts«,
_^28_«n!«ic!sn. — pw_ p̂s_^o <ss! _ciurcli _clis «»««««_iwektlun.

_'_«»«»_WWM _O2.z_>t. «. 8il!in,
Nll«»««»,, «l«n 4. _^uli, 9 vnr.
81828!' c>2Msi?80l,!<s2!»'t_.Le««I!80!!llN.

ll»_V» — 3_tvttiin,

_^^ _^
Dampfer

8nnn_»l,«nn , «l«n 7. _Jul_»,
, präeize 12 Hur _mittLF_«.

n. !._eerum.

Okpt X. V_^lnp«!».
_r^«lt_«l,, _Ä_«n e. _^u_«z «307,

p. _Ln_^n_«,»»«» H vn.,
?_2_lai83ti_'. 9. "lel. 2567.

Große Auswahl

_^^ von _Reisekllsser«, Tschemo_»
/^

_^^
_dans, _Rohiplattenloffern,

_^_HMNW_^ _Reisesllcken_, Plaidliemen,
_^_DW!^«W« Schullanzen,Reise-,Schul<
_^_I _^_M Strand-

u.
Damentaschen,

eig. dauerhaftes Fabrikat,
empfiehlt bill. _L»n_»n», nr.Kömastr.2«.

Uis _leiiVktVVtV»«

tlmen-Ne
«inä undeäin_^t äie _Narlce:

tlüimIlLfzlli'iPe _NZtillng!
ile lÜ!3st_82UX 8NM+8.-

Vieäer _einFetroFsn unä
ernÄtlioli nur dei

N-Uulkchn z _lnlm
8sN_38« 8iinllei'zti_'. 2U.

Lonclito_ l̂ u. _Laf6 von
_klllll6_ll _K MW.
Ls8tßIIu2ßM »ut _^r. _Voltenvon _Htem8t. <3e8_ckm»«!: u. pd_^t_^ie- 8_rsiewr üarnitur _^eräen 2uf F

»m»ÄW»^ _^^_°_^_" «'"-_"_«_llltirt »

_Vagenzbesges
_sommestheater.
Dienstag, den 3. Juli. 8V< Uhr:_Nenefiz u. Ghienabend für den _Direcwr

Em,l 3lich_«d. Unser DoNor oder

_I'", _U?bma" Seefahrer. Lebrecht:_Vmu Richard.
2..^""°^?" _^ Iult, 8>/4 Uhr
_^. _°_."_^V"":

Der Pfarrervon ««chfeld.

für vereine
zn «erf««ull»ngen_5 Hochzeiten, Aus

_Achtungen,

_^ Kaal_, _^
ca. 200 Personen fassend, mit Neben-raumm zn vermieten. «onzcrt-Flügelim Hause. _Schwimmstrihe .^'» 27.

l
_Lmpfelzlenz_^_verte

»_Xve« - N_07LIH
'- r_^5i0_^_x - -
Lei H_^_tra_^_en eto. bsÄsIie

_WKN 8illk _^eü. _Ltet« »nl äie «NsskHoli»
NnuäLenzn_" . — Iü8ertion«de6iu_^uuMi! äuroü äie Nx_^eäitiou.

Müllen N-ülon Nlll,N»l<!>»l,f, ^»«2_»I,r«'«lo»«!l,d«Ii»_U!_Hi>i>.

_Lorlin. _Mittklztr.7—8, im _Tkutinm ä. _8tMt.

In n_3oQ8t«i'_^ällea.^«, i_«_erl.8_eniU88_sr, HS8neuen vom»,
äer 8tr_«l88« _linder üen I_^MÜen _n. üe_» _2ß7i_^,i»,_>1ll2,_^n_^ole»
_?iieärieQ8tr. _Nit all. üomtort ä. _K«U2eit,ßin_^erientet.
Nslltr. I_^_iont. _2_ent,rMei2. _?_2ni8tuQl. _2iv. I_>rei»_s.
2im, vonZI, 2.50 an. Ls_«. üiotl,. 8otl_^_+.

! _Ä_»i_^r»t_>-i!8_trl<«Le 4_ü, <i«_ssen!l>>er<l. Ü_8l_^ebÄ,,»i!io_»il>,u_».»
D _VniuoUm«», _indlss«_, U>>u_^ Uoa«_i»»t«i (!»>nturt. _?l«I« I,»8«._V
DVW!,»k. I^^_l, _3_oklu»» u, „«._Lwaen". Ka!_,« »»_knd^'i-ioi_^iokzN'._H

N>ÄnllNl,lz«!«'t,/»»»'i,_»ot.!<2i«e!'Vi»!elm»,N«l!,n!,nf8i,lc

l L)_r63l!sn - _Notsl ßllsvuy.
/^Itl'Dnommiei'te_« vo_^_nolimes l_^LU_«. — IInverFl_eiollliLne
I_^a_^s _^n äsr Nlbs und _s,m 'i'nsllterPlklt_« . — Inmitten
88_,mt!i«liei8_Lllen8V?üiäi_ß_keit«n.—Nelttii_^_onyVeieQod.-
tuuss. — !.>§». — Vääsr iu _^eäer _NtHsse u. in Ver-
dinäun_^ mit lld_^_eLenloZZeuen _^_onunuFen. — ViusteU-
räume l_'ür _Automobile. N. ll«»,_nel«>«>, Direktor.

_ü«»! 1??«^«« sanatol-lun» von LanitÄtLint
Zll«,_^ L_^_KO_^_vI _Ur, liökler.

D_^ _^u_^e _^_ln
_FSNikiet. 8ämtl. pQ78i_^I.'äii!,tßt.

I_3eilm_«tnu<!en. 2 _H,er_^t_«. 1) _LlutNrmut, _Ifervo8itHt,Uasssii.,
ßwOlvool_^el- uuä Hersleiäen. 2) Levsssün_^Ftörun_^ell
(linsuiuÄt., X_^noenen-, 6_elen!ileiäen,I^»,limu,nßeii, _1_»,bo3
_ete.). _^_Vinterllureumit Lenu,t2_unF ä. _Llilrmittel ä. Lkäes.
I!^««I _I_^_I_«_4«»» _^Isäioo-msLliau.In8titut. _23,näsi>
l»_N»l I_^_l_^lr»! 3,M».!«.t«_, _KI_^83l_!._ß8,IIüUU.N_^8td,e>
""^ _^_K«^«Kl_az_.ißb._i'_HbW,0rtnol_>_8,äi«,NIcktro.
tlieiÄpis (8inu8oiä2,le _Her_^dellkluälun^), Nänt_^_eniHdor».tar.

Vorotdeenbaci—Gotda.
Vornehme ärztliche Kuranstalt für Stoffwechsel!«. (Gicht,
Rheuma, Ischias, _Podagra, _Blutkrankheiten, Obstipat lc.),

! Nerven-, Herzkrankheiten u.orthopäd. Leiden.— Di«
! großartigen ßeil-Einrichtungen zeigt illustriert« Prospekt.

> _R^?<^/_I««/^«« unmittelbar am Ostfeestrand, um- >
>>^«_W! VV 8°ben "°n Hochwald und Bergen.

» >«^»««^»^>« Vorzügliche Einrichtungen für Kur >
! und Unterhaltung. Vornehm behaglicher Erholungsort _!
> f.Familien. Von Stettin Bahn- und _Schiffuerbindung. >

_^_1nn_5>»N>!V (_82_^.) _Center 8se. 8oQtln8te
I_^_a_^e

2. 8ee
l lUllU l,U_^ u. _Hnck., _elsktr. LiLüt, _2sntr_«äli., Mäer.

_^MNÄ Votel _Mnfelser _^
> _«» ÄPpailement« mit «?«««>»<»«» Kegenüb. d.Nolan,!3lllten
M > Bad. Wintergarten !ÜU»U)_r» u, l>«m neuen Ius«,p»I»ft.

M_«l Lsana Hotel _ccinfeXles München. _Lebs. 5chu>2l_>_2.

_^
8t3rK«t« 8ck_^et«I«l««U« in _L«?_apa.

M!W»«»»«!WW!W
_^^^^^^ 8_ll2_>, Inflationen,

_«H^»«_:_«H M 8_o!i»vef«!- u. 8o!u3_cle!'.

»»»M«^! v_^_el WWMWWW

_Liont, Nklut_^l-ankneitsn, ! DD
! rroLpskts t!ei a. cl. _^_3_>._Naa«_vorn»It_»_NF, >,ßz _»_annov«!'

ll»l _lloll _l<l,>,«^_nnl
bei _Nannoves. _2immermitken8_ioll

_nyl. llall llLNNllUsl 5 _N_^_ck t_^_Iick. Vr»u L»!lu«.

_ouu _^_zl.Ul.lMljt- Fremdenpens.I. R. unmitte_«. Näh°
dez großen Sprubelz, des Trinlhausez und d_«z _Badehausez.

Lall Xi88!Nl,6n,_ ü̂!'«em!,e!'_^l'«°f.^!> ._^l^"'
Lim,v._^1,1,üN, _?un«,v,kl/2 _IH,»». <^rüü_«._U_«,>lb». _H,H»1l_^Ved°i,Ve».

s»l,««»,«f >n?»»u_^lng«n. 825 Ü/_Ietss Xlim_2ti8<:il
_UUVl >>«> _^8,Iärei_«2er Nben- unä lerrain-LIuror_!:.
llü.-ttnt« l _WllnSvlHe!«. Vornenmzte_« _«2U8 2M _platl«
in uuvslFleiolilion _nerrliener I^^e , _ruluF8t u. _staulitrsi,
äirelct _»m _Hoenv_^llläe. ?ro8pelcte äuroli äie _Nisvlitlu!!.

L28tN3.«!IKLl-N.I'en8,4V2l_>I,3,n.L»,ä. <3s«_onir?. Lebs._IXsngys

_sK _Vttt«^?_lMH°_^_-'"^am.-Pens.,Kllis.Wll)l._« _^Kl_^vldUalN stl.1I. Zim.v.1.50, Pens.v.4M. !
_K an. _Uneikannt gute Mche, Gart.,Bad. Frl. Klee. V

Im Haus Wedel _^_slh»^«_l»^ i._Oberharz, find.Grholungs_»
_Fremdenpension, <^_V»/>Vl l»Vsuchendeiedelz.behgl,Ausenth.
b.gut._VerpfIeg.Biblioth.,Bäderi.H. Elec.Licht. Inh.Frl.V._Ueael.

^!l»l!!n sN,'l«»>>,1N8t«ee->n»«l-8»n»t«!_'!llm «>»» »»«l_>

1_"_i,«,!« U_»l»»^ Kutslu. _^_su8_ii)n _«ul,_ertu8l,2llm.
l _llcllv , <!N_^^. _Villa _»lllükl,I. _Rausse_«. 5 Lim.
v. _Lzlinu., in «on«28t«i I_^e äs»LoäetQllI« 5« 8t»,ubtrei»
In8_el m. reieddÄti_^ er 8nolizuelle, ?ienteuu8,äelbääer etc.,
ßr. ?»rlc m. _^It. _LHumbe8t_»uä, 8l) _2immer nnä 8_Hlc>n8,
120Letten. Renommierte Tüolie u. _Xellei. _OmnibuZ2. _^eä.
_2ii_^e, ?rc_»8i_>ellte _^iÄti8. Lesit_^_er V. 8«l»»t».

1_°!slt>! bei Üi8«_nao!i. _«U!-II»U8 l.ui8«nl_>2«l. _?_2_milienll_^u«.
llln,!ÜLlllione _^V_2,lä8_ommert'ri8elie. ?ro3i_>ßc!te _^_lati_«.

3«tf _Rllllieiliee _Luftluioit,bayei,Hochl.803m.u.Meei.Hot«l
, ' _" _^ ' _».Poft._Herrl.Lage ll.See. Neuumgebaut u.
einsserichtet,90Zim. _Pr°sp,d,d.Ves,f_^_anl l.e!83,Kgl. _Posthilter.

_V2lllhof-elger5h3U5en_i_^_NN
ßeil2N5t2lt lil!> cungeNklÄNlle. Müßige Preise. Prospekte.

M «lie«»»»6«n, „»«,««> «««»«.ps03si8Lt fs2N<!0.W

l» » ll, n, « _nj.
_^l_°8tS3 _«ooi_^llaö llel- »Veit, (_kro 8ai30ll 150,000Noordääsr).

Nol'vo!'i'3gynö8tv8 _tter7l_,eili>2ll Vestsi'l'oioliz.
Besitzt die stärksten Stahlquellen, leicht uerdauerliche Säuerlinge, alkalische

Glaubersalzwässer, Lithionsäuerlinge.
t4 _Vtineralanellen, 4 große städtische Badeanstalten «it natürlichen
kohlensäurereiche» Stahl-, Mineral-, Sool- und Strombädern, den
heilkräftigen Moorbädern, Dampf- und Heißluftbädern, elektrischen
Wannen- und Lichtbädern. Medico-mechanisches Institut, Inhalatorium.

Li_»i»«»t«_8, in llu»llt_2t unenl'_^_eillnt«« »l«»»»»'l_»_g«>»
_<le» _llonlinent».

Indikationen: Blutarmut, Aleichsucht, _Slrophulose, _Nhenmattsmns,
Gicht, Katarrhe der _AtmungZorgane, _Harnorgane und _Verdauungsorgane,
habituelle _Stuhlnerstopfung. Nervenkrankheiten» Neurasthenie, Hysterie,
Frauenkrankheiten, Exsudate, Herzkrankheiten, Insuffizienz des Herzens
(Herzschwäche), chronische Herzmuskel- und Herzklappenentzündungen, Neurosen

des Herzens, Fettherz.
Saison vom R. Mai bis 30. September.

Prospekte gratis durch das Bürgermeisteramt. In der Vor- nnd Nachsaison
billigere _Zimmerpreife» — _Franzensbad, die freundliche „Gartenstadt",
besitzt zahlreiche elegant eingerichtete Hotels u. Zogierhäuser, Post«, Telegraphen»
und Zollamt, _interurbanes Telephon, Kolonnade, Kurhaus, Theater, elektrische
Beleuchtung, täglich dreimal Konzert der _Kurlapelle, Lawn-TenniZplätze,

, Golf «. Kirchen aller Konfessionen, Interessante Umgebung mit prachtvollen,_>_D durchwegs ebenen _SpaziersMffen,



Gehend» entweder _txn Land» ober den Stadt»
bewohnein zuzuzählen, »m ihnen da« Wahlrecht
doch zu sichern.

— In Sachen der Pogrom«. Die au«'
ländlichen Komitees zur Unterstützung der Opfer
der Pogrom» in Ruhland veröffentlichten ihren
Rechenschaftsbericht, laut dem die den Juden
durch die Pogroms verursachten Verluste etwa
50,000,000 Rbl. betragen; dagegen beträgt die
Summe der bis Ende Dezember 1906 einge-
flossenen Spenden 6,185,751 Rbl. Hiervon
wurden nach Siedice 88,717 Rbl., nach Nialystol
224,858 Rbl. entsandt. Die größte Summe
erhielt der _Odcssaer Bezirk, und zwar 2,116,623
Rbl. — Die bedeutendsten Spenden, und zwar
2,400,000 Rb!. trafen aus Amerika ein; au«
England — 957,300 Rbl.; sodann folgt Deutsch-
land mit 611,010 Rbl., Frankreich — 319,860
Rbl, und Oesterreich — 221,019 Rbl. Kleinere
Ssienden wurden in Afrika, Australien, Neu-See-
land, Indien, Argentinien:c, gesammelt.

_^. Segew«ld (_Rigascher Kreis). Einbruchs-
dieb stahl auf dem Oute. Wie wir e»
fahlen, sind am 21. Juni c. au» der Dampf-
mühle auf dem Gute Segewold verschiedene
Maschineniiemen und andere Gegenstände im
Werte von über 100 Rbl. mittels Einbruch ge-
stohlen worden.

_^. Gssenhof (Rigascher Kreis). Raubüber-
fall. Am 28, Juni, gegen 11 Uhr vormittags
drang ein junger Mann in den _Laubernschen Krug,
wo sich zurzeit die Magd allein befand, raubte aus
der Kasse 5 Rbl, und Bonbons für 2 Rbl. Als
dieMagd seinem Verlangen, einen_Kasien zu öffnen
nicht nachkam, prügelte derBandit sie durch, verbot
ihr über den Vorfall Meldung zu erstatten und
verschwand, wobei dieMagd bemerkte, daß draußen
°_^ Kumpane des Banditen auf Wache gestanden
hatten. Die alarmierten _Landgendarmen ver-
folgten gemeinsam mit Dragoner» die Räuber
jedoch ohne Erfolg.

_Dorpat. Estnisches Vereinswesen. Am
vorigen Sonnabend fand, wie die Nordl. Ztg. be-
lichtet, eine _Generaluersammlung im Verein „Taara"
statt, als deren wichtigste Punkte die Frage einer
Vereinigung mit dem „Wanemuine" und eingegen
den jetzigen Vorstand gerichteter Antrag von 22
Mitgliedern auf der Tagesordnung standen. Ob-
wohl der Vorstand in letzter Zeit lebhaft agitiert
hatte, ging die Opposition in allen Abstimmungen
als Siegerin hervor. Mit starker Majorität wurde
eine Vereinigung abgelehnt; der
Verein „Taara" bleibt demnach wie bisher
bestehen.

X Nujen. Die Untersuchung im örtlichen Re-
volutionsprozeß ist, wie man der Muhsu dsihwe
berichtet, noch nicht beendet morden. Der Wol-
marsche Untersuchungsrichter hält sich mit kleinen
Unterbrechungen in Rujcn auf und «erhört täglich
verschiedene Zeugen. Im Zusammenhang damit ist
der gewesene Schreiber _des örtlichen Friedens-
richtersI. _Kluzis zum dritten Mal verhaftet wor-
den_. Auch der gegen eine Kaution freigelassene
M. _Ahboling und andere sind wieder gesanglich
eingezogen morden.

X In Iumerdehn find, nach der Latwija, am
19. Juni die Glieder der Gemeindeverwaltung

z um dritten Mal gewählt morden. Die ersten
zwei Wahlen wurden von der Aufsichtsbehörde auf-
gehoben, _weil die Gemeinde die Mitglieder de«
früheren Exekutivkomitees gewählt hatte. Der
Gemeinde wurde dafür von der Militärverwaltung
eine Strafe auferlegt. Jetzt sind lauter 60-jährige
Männer gewählt worden.

Talsen. Am Morgen des 1. Juli um 8 Uhr
machte, wie der _Balt. Tgsz. geschrieben wird, der
ältere _Kreischefsgehilfe R. _Detlowsky beim Haus-
besitzer _Damlaln eine Haussuchung und verhaftete
ihn, seinen Sohn und einen jungen Mann, der sich
für einen Handlungsreisenden ausgegeben und bei
verschiedenen Kaufleuten Aufträge entgegengenommen
hatte. Als Herr R. Detlomsky den Hauswirt
_Damlaln fragte, wo der Fremde märe, der bei ihm
seit « Tagen logierte, erwiderte er, daß niemand
bei ihm wohne. Bei der hierauf vorgenommenen
_Durchsuchuna des ganzen Hauses wurden der
Fremde und der Sohn des Hauswirts auf dem
Boden, wo sie sich versteckt hatten, gefunden. Ein

Packet mit Proklamationen _irurde im Schweinestall
gefunden, ein zweites im Garten. Die Durch-
suchung de» ganzen Hauses, vom Boden
bis zum Keller, und des Garten« , in
dem an verschiedenen Stellen Nachgrabungen ge-
macht wurden, dauerte van 8 Uhr morgens bis
1 Uhr mittags. — Auf telephonische Anfragen
bei der _Nigaschen und _Mitauschen Polizei erhielt
die hiesige Polizei die Antwort, daß der angebliche
Handlungsreisende ein langst gesuchter Revolutionär
fei. Der junge _Damkaln, seines Zeichens Volks-
schullehrer, wurde schon einmal von der hiesigen
Polizei am zweiten _Weihnachtsfeiertage »erhaftet
aber bald darauf wieder wegen Mangels an Be-
weisen freigelassen; auch in Riga ist er schvn 8
Monate in Untersuchungshaft gewesen. Der
Hausbesitzer Damkaln wurde deshalb ver-
haftet, weil er den Fremden nicht ins Hausbuch
eingetragen hatte.

Libau. Auf die Eingabe des Stadt-
H aupts _Dreyersdorff in Sachen der
Auslegung des Z 62 des Wahlgesetzes
vom 3. Juni ist vom _Kurl. Gouverneur, wie die
8ib. Ztg. hört, heule die Antwort eingegangen
daß die in Vorschlag gebrachte Interpretation dem
Minister des Innern unterbreitet werden würde
daß aber die Zusammenstellung der _Reichsduma«
Wahllisten bis zur Entscheidung des Ministers nach
dem genauen Wortlaut des Texte« des Wahlge-
setzes zu erfolgen habe.

EL find demnach, alle zu den Dorf» und
Wolostgemeinden des Kreises Grobin gehörigen
Bewohner _Libaus, nicht in die städtischen Wahl-
listen aufzunehmen, auch wenn sie hier den Wahl«
_zensus besitzen

_Liba». Zum Prozeß in Sachen de»
Poststreik». Nu« dem Bericht über die Ge-
richtsverhandlungen trägt die Lib. Ztg, einige nicht
uninteressante Zeugenaussagen nach. Im allge-
meinen muß konstatiert meiden, daß alle Zeugen
(mit Ausnahme einer Zeugin) ihre vor dem Unter-
suchungsrichter gemachten, für die Angeklagten
ungünstigen Aussagen vor dem Gericht unter dem
Eide nicht aufrecht erhielten. Sie motivierten die
Unrichtigkeit ihrer ersten Aussagen fast durchweg
mit ihrer Abhängigkeit von dem damaligen Chef
der hiesigen Postadteilung, _Konowalow, und mit
der Furcht vor Maßregelungen von selten des Vor-
gesetzten. Besonderes Interesse hat die Aussage der
Gehilfen des Postchef» Dsedsjul, Er stellte den
Angeklagten ein gutes Führungszeugnis au».
Die Streikbewegung habe unter den Beamten
auf _mirtschastlicher Basis begonnen und es
hätte in _Libau leinen Streik gegeben, wenn
nicht der sogenannte „Post- und Telegraphen-
beamten-Verband" existiert hätte. Was die Er-
mittelung der Schuldigen am Streit betrifft, so
habe der Chef der Postabteilung _Konowalom die
Angeklagten nach den Aussagen des später ermor-
deten Beckmann angegeben. Beckmann habe stark
getrunken und sei schließlich nicht mehr zurechnungs-
fähig gewesen. Die wirtschaftliche Lage der Be-
amten s ei vor dem Streik eine recht üble ge-
wesen, Zeuge hat einmal einem Meeting beige-
wohnt, das «on einem gewissen „Viktor" geleitet
wurde, der diejenigen, die den Streik beilegen
wollten, durch Drohungen einschüchterte. Herr
Dsedfjul schloß seine Aussagen mit der Erklärung,
daß, wenn Herr _Konawalow sich mit ihm über die
Schuldigen am Streit besprochen hätte, jetzt keiner
der Angeklagten auf der Anklagebank sitzen würde
sondern vielleicht 2 ganz andere, die jetzt nicht
hicr sind.

Der Zeug« Rudolf _Plomann sagt« aus, daß der
ehemalige Ehef der Postabteilung, Konowalow
(jetzt in Moskau) persönlich mit der Bewegung
sympathisiert, selbst die ihm unterstellten
Beamten in den „Verband" aufgenommen
und 2 Versammlungen in den Räumen der Post
gestattet habe. Nach Eintreffen der Verordnung
des _Bezirkschefs, in der den Beamten die Zuge-
hörigkeit zum Verbände untersagt wurde , habe
Konowalom die Beamten über die Wahl eines
Delegierten zum _Mostauer Kongreß instruiert;
die Wahlurne habe im Zimmer de« Chefs ge-
standen. Zeuge erklärt, daß von einer Arbeit der
Beamten damals nicht die Rede sein konnte, da
in dieser Zeit alle unter dem Terror der Arbeiter-
partei standen.

Estland. Ueber eine brutale Tat
erfahren die Reualer Blätter folgende»: Am
18. Juni gerieten zwei Mägde auf dem Gute
Purge! in Streit, wobei die eine aus Wut die
an der Lage befestigte Wiege, in welcher sich das
7monatige Kind ihrer Gegnerin, Anna Keibler,
befand, abschnitt und zu Fall brachte. Bald
darauf erkrankte dasKind und starb nach 8 Tagen.
Die am 30. Juni vorgenommene gerichtsärzt-
liche Obduktion ergab als Todesursache eine
Lungenentzündung.

Estland. Branntmeinkonsum. Aus dem
nunmehr erschienenen offiziellen Bericht über den
fiskalischen _Branntmeinverkauf ist, wie wir einem
Referat der _Revaler Blätter entnehmen, zu er-
sehen, daß, obwohl der _Branntmeinkonsum im all-
gemeinen in Rußland im Jahre 1806 im Ver-
gleich zum Jahre 1905 ein bedeutend geringerer
war, in Estland dagegen bedauerlicher Weise ge-
stiegen ist. Die Nrutto-Emnahme für 1906 be-
trug für Estland 2,151,421 Rbl. gegen 1,847,323
Rbl. im Jahre 1905. Somit haben die 67 in
Estland existierenden _Monopolbuden im Vergleich
zum vorherigen Jahre einen Mehrumsatz von
über 300,000 Rbl. erzielt. Die Summe
der nichtretournierten Flaschen im Jahre 1906
beträgt 10,148 Rbl. 40 Kop. Den größten
Teil dieser „kleinen" Summe tonnte man
auf den Straßen und _Trottoiren In Form von
_Glassplittern sehen. Das Zerschlagen der ausge-
trunkenen Monopolflaschen kann man übrigens auch
in diesem Jahre auf Schritt und Tritt bewundern.
Das Nüchternheitskuratorium in Estland, dessen
Aufgabe der Kampf mit der Trunksucht ist, hat
im Jahre 1905 eine Subsidie von 24,000 und
im Jahre 1906 von 15.000 Rbl, erhalten. Der
Reinertrag des _Branntweinverkaufs in Estland
betrug im Jahre 1905 — 430,525 Rbl. und im
Jahre 1306 604,763 Rbl, Dagegen ist es er-
freulich, daß der Konsum des denaturierten _SpiritZs
bedeutend zugenommen hat; so betrug derselbe im
_^_ahre 1905 — 3,223 Rbl. und 1906 dagegen
4.992 Rbl.

Estland. Landung eine» Luft-
ballons. Aus dem _Simonisschen
Kichspiel wird der Rev. Ztg. geschrieben
Am 30. Juni hatten wir hier ein unerwartetes
hübsches Schauspiel, Ueber die Güter Münkenhof,
Rachküll, Rocht, Woibifer, Kersel, Nömme in die
Richtung auf St. _Iohannis zu bewegte sich, bei
steifer Brise, ein ziemlich großer gelblicher Luft-
ballon mit ähnlich gefärbter Fahne, ungefähr
6—800 Fuß über dem Erdboden. Die Fahrt
auf diesem Luftschiff muß sehr schön gewesen sein
denn ruhig hing das wohl über 100 Fuß lange
Tau mit dem Anker herab. Insassen tonnten wir
in der Gondel nicht sehen, dochwar es eigentümlich,
daß der Ballon über Münlenhof viel näher
der Erde hinzog als später, als er sich über dem
Kellafer-Berg und dem hiesigen Hochplateau
bewegte.

Der Ballon hat sich um 7 Uhr abends auf dem
Seinigalschen Morast, zirka 30 Werst von der
Station Rakke, niegergelassen. Ihm enstiegen 4
Offiziere des _Luflschifferparte» aus Petersburg.
Sie hatten die Fahrt in einer Höhe von 2000
Meter bei einer Temperatur von -_<- 1« _ü,, zurück-
gelegt.

— Seit 14 Tage hat es bei uns nicht geregnet
über die Dürre wird allgemein geklagt.

_Reval. Vollstreckung von Todes-
urteilen. Am 5. Juni fällte da» hiesige temp.
Kriegsgericht da» auf Tod durch Erschießen
lautende Urteil gegen die drei Bauern Tonis _Reier
(33 Jahre alt), Mihlel Till (37 I.) und _Iaan
Unt (4? I., ) die des Mordes de» _Urjabnik_» _Laur
unweit Torgel im Pernauschen Kieise angeklagt
waren, wobei da» Gericht beim temp. Baltischen
Genera_lgouverneur um _Reouzierung der Strafe
auf Zwangsarbeit petitioniert«. Der General-
aouvenieur ließ die Petition unberücksichtigt und
bestätigte das Urteil. Am Montag, den 2. Juli c.
um 3 Uhr morgens hat, wie der _Rev. Ncob.
meldet, die Füsilierung der Delinquenten bei
Rahumäggi stattgefunden.

Petersburg. Mißbräuche auf b«_r
Baikal bahn. Die im _Verkehrsministerium
geführte Untersuchung in Sachen des auf der
_Transbaikalbahn vorgefallenen Mißbräuche hat
wie die Russj meldet, ergeben, daß gegen 100
Personen in dieser Lache zur Verantwortung ge-
zogen meiden müssen. Der Gesamtbetrag der
Defraudationen beläuft sich auf etwa sechs Millionen
Rubel. Unter den beanstandeten Rechnungen ist
eine, auf 200,000 Rbl. lautend, für die An-
schaffung von hölzernen Schaufeln, VieleRechnungen
sind auf den Namen nicht bestehender Firmen aus-
gestellt.

Petersburg. Zu den Enthüllungen
der Sozialrevolutionären Partei
wird der _Now. Wr. au» Moskau berichtet: „Wir
hatten Gelegenheit, von unzweifelhaft kompetenter
Seite die Richtigkeit der sensationellen Enthüllung
der Sozialrevolutionären Partei anläßlich der Er-
mordung Iollos' zu prüfen. Unser Gewährsmann
teilt positiv nicht die Meinung, daß diese Enthül-
lungen auch nur einigermaßen der Wahrheit ent-
sprechen. Im Gegenteil liegt i» diesem Falle offen-
bar eine vollständige Mystifikation vor, die darauf
gerichtet sei, einen Schatten auf unsere rechten
Parteien zu werfen und andererseits die Unter-
suchung auf eine falsche Fährte zu lenken. Auf
Anordnung des _Polizeidepartement_» hat die Mos-
kauer Administration eine Untersuchung über die
Auffindung der Leiche _Kasanzews eingeleitet."

Den linken Blättern wird über dieselbe Ange-
legenheit aus Moskau in anderer Tonart berichtet.
Dort heißt es: „Nach den in der Presse veröffent-
lichten Enthüllungen über die Ermordung Iollos'
hat die Polizei eine Untersuchung eingeleitet, um
bie Angaben nachzuprüfen, die in diesen Enthül-
lungen gemacht worden sind. Durch diese Unter-
suchung ist festgestellt worden, daß Kasanzem leine
erfundene Persönlichkeit ist: er hat tatsächlich in
Moskau gewohnt, und zwar zu verschiedenen Zeiten
unter allen angegebenen Adressen. Die Enthül-
lungen des Zentralkomitees der Sozialrevolutio-
nären Partei beginnen unter dem Eindruck der
ersten Ergebnisse der Untersuchung nun auch in
den Augen der Polizei eine ganz andere Bedeutung
zu erhalten. Die Untersuchung wird energisch fort-
gesetzt. "

Petersburg. Eine Feier des Russischen
Volksverbandes. Am Sonntag, den 1. Juli
veranstaltete, wie die Pet. Ztg. berichtet, der
Russische Volksverband eine große Feier anläßlich
des Eintreffens eines gestifteten Heiligen-
bildes aus Jerusalem. In der Richtung
zum Nikolai-Bahnhof, wo der Zug mit dem
Heiligenbilde umi_'/_z Uhr nachm. eintreffen sollte
war aus dem Nemjki Prospekt ein ungewöhnlich
reges Leben bemerkbar. Je näher zum Ziele, desto
mehr Menschen. Bei der Nikolajewskaja fingen
die Leute schon an Gruppen zu bilden, und am
Snamenski-Platz, wo eine Abteilung berittener
Gendarmen hielt, standen die Menschen in dichter
Masse auf den Trottoirs und dem Straßendamm.
Auf den Perron selbst, wo der Empfang des
Heiligenbildes stattfinden sollte, wurde man nur
nach Vorweisung besonderer Einladungskarten zu-
gelasseu. Es befand sich dort nur eine Gruppe von
Personen mit mehreren Geistlichen a» der Spitze,
Um ca. 1 Uhr 25 Min. traf der Eisenbahnzua
ein. Aus einem Wagen zweiter Klasse wurde da«
in einen grünen Blumenkranz gerahmte Bild «_on
der auf dem Perron wartenden Geistlichkeit in
Empfang genommen und durch den _Warteraum
dritter Klasse in denHof des Bahnhofsgebäudes ge-
bracht. Hier wartete eine gr_«ße Volksmenge mit den
Leitern des Russischen _Volksverbantes an der Spitze
welche ihre _Verbandsbanner somil
Kirchenbllnnei und Heiligenbilder der Prozession
entaeaenhielten_. Nach einem kurzen Gottesdienst
setzte sich der Zug in Bewegung. Auf dem Ena-
menski-Pllltz und dem NemstiProspekt war mittler-
weile das Publikum zu einer viele _Tausendc
betragenden Menge angewachsen, aus der sich die
meisten dem Zuge anschlössen. Bei der Snaniensli-
ssircho wurde der erste Halt gemacht und, nachdem
dort ebenfalls ein kurzer Gottesdienst zelebriert
morden war, setzte sich die Prozession weiler in
Bewegung. _Mehreremal war die Spitze des Zuges
genötigt, stehen zu bleiben, da der großen Menge
wegen die Bannerträger nicht rechtzeitig folgen
tonnten. Der Sicherheit wegen und zur Äufrecht-
erhaltung der Ordnung war der Prozession ei»
starte« Polizeidetachement zu Fuß und zu Pferde
beigegeben. Anfang« war da« Wetter sehr günstig.
Bald jedoch trat ein Wechsel ein, e_« begann zu
regnen, und die Menschenmenge, die der Prozession
folgte, lichtete sich. Bei dem Anitschkom-Palais
sowie vor der Kapelle am Gostiny Dwor
wurde ebenfalls Halt gemacht und ein kurzer
Gottesdienst verrichtet. Bei der Kasanschen
Kathedrale, wo das Heiligenbild abgestellt
und ein größerer Gottesdienst zelebriert werden
soll!«, kam es zu einem starken Gedränge, Jeder
wollte in die Kirche gelangen. Bald jedoch wurde
die Ordnung wieder hergestellt, und der hier ein-
getroffene Metropolit _Antonius konnte die
Messe zelebrieren. Nach Schluß des Gottesdienstes
gegen 4 Uhr, begaben sich die Mitglieder des Ver-
bände» sämtlich in die Michael-Manege, wo eine
Versammlung abgehalten wurde. Es nahmen die

zur Feier aus den verschiedensten Städten Ruß-
lands eingetroffenen Vertreter der dortigen _Ver»
bandsabteilungen teil. Die Versammlung eröffnete
der Präsident Di. _Tubiowin, del sich mehrmals
an die Versammelten wandte. Hierauf hielt der
Präsident der Moskauer _Verbandsabteilung, der
der Mitschuld am Morde des ehemaligen Reichs-
dumamitgliebsI_ollosverdächtigt morden ist, eine
Rede, worauf noch andere Mitglieder sprachen. Der
Hauptinhalt aller Reden war die Berufung an das
Volk zur Treue für den Glauben, denKaiser und das
Vaterland und eine Warnung vor dmRevolution«««.
Ferner wurden die beiden ehemaligen Reichsduma-
Sessionen ihres unvernünftigen, b_°m Vaterlande
nur Schaden bringenden Verhaltens wegen getadelt
und ein Hoch auf die nächste echt russische
Neichsduma ausgebracht. Aber auch die
ausländische Politik wurde nicht unberührt
gelassen. Es wurden dem russischen Volke
Warnungen vor den Finnen, die sich
jetzt bewaffnen, zugerufen. Ebenfalls War-
nungen vor Schweden, da» sich jetzt wappne
und bei dem „Vorgehen Finnlands ihm beistehen"
werde. Dieselben Warnungen galten den Türken
und den Japanern. Ferner wurde die Ermordung
Herzensteins und Iollos' besprochen, wobei die
Redner sich empörten, daß man den Verband des
russischen Volkes beschuldigte und ihre Genug-
tuung darüber aussprachen, daß der wahre Mörder
Iollos', und zwar in der Person eine« Revolu-
tionärs entdeckt worden sei. Auf der _Versammluna
wurden vom Verbände verschiedene Flugblätter
verteilt, und zwar behandelte eines da» Antwort-
telegramm Seiner Majestät an _Dubrowin, ein
anderes den „schädlichen Einfluß der Juden auf
die Völler" und ein dritte» enthielt einen „Aufruf
an das Volk".

Petersburg. Der _Obeiprokureur de» hl. Synods
hat, wie den Revaler Blättern gemeldet wird
infolge eines Verbot« eine« Gouverneur« die
Frage aufgeniorfen, ob man da» Tragen der
Leichen in offenen Särgen vom Hause
in die Kirche und auf den Kirchhof velbieten darf.
Der Minister des Innern teilt nunmehr den
Gouuerneuren _zirkulariter mit, daß das Tragen
der Leichen in offenen Särgen nur in dem Falle
verboten werden darf, wenn der Tod infolg« einer
infektiösen Krankheit erfolgt ist.

Petersburg. Ueber die Unruhen an den
Ladogakanälen liegen folgende Nachrichten
vor: In Schlüsselburg hat eine Beratung unter
Teilnahme der Beamten, denen die Aufsicht über
bie Schiffahrt zusteht, und der Schiffseigcntümer
Dampferinhllber und _Pferdeschlepper stattgefunden.
Die Mehrzah l der Teilnehmer dieser Konferenz
sprach sich für freies Schleppen der Barten durch
Pferde nach einem gütlichen Uebereinkommcn ohne
Taxe au«. Die Fahrten haben auf fast allen La-
drgatanalen, außer bei Neuladoga begonnen. Eben-

so arbeiten 30 _Nugsirdampfer unbehindert. Die
Unruhen haben aufgehört. Dieser beruhigenden
Mitteilung entgegen, weiß die Nussj zu berichten
daß die Arbeit des _Bugsierens und des Schleppen_«
allerdings temporär aufgenommen wurde, weil die
Administration die Nachricht verbreitete, d«
Schleppelstreit habe in _Neuladoga aufgehört. So-
bald aber bekmnt wurde, daß die unteren Kanal«
streiten, wurde der Schlepperstreik am 30. Juni
wieder allgemein. Einzelne Barken wurden von
ihren eigenen Pf erden geschleppt. _Uebrigens schein!
die Administration entschlossen zu sein, energisch
vorzugehen, denn der _Ispramnit von Neuladoga
stellt Listen aller Pferdeinhaber zusammen und
erklärt, daß jeder arretiert wird, der sich weigern
wird, seine Pferde zu vermieten. Unter den
Schisssarbeitern soll sich die Gärung bis zum
Mariensystem hinziehen.

Petersburg. Hartnäckige Gerüchte, die am
1. Juli zirkulierten, nannten General _Roop als
den künftigen _Kriegsminister; General Roop ha!
größtenteils in der Front gedient. (Her.)

Helstngfars. Die _Kaiserjacht „Standard" ist
wie die Rev. Ztg. berichtet, in Kotta eingetroffen
jedoch ohne den Monarchen an Bord.

In Kezholm hat der Polizist Ilmonen in nicht
ganz nüchternem Zustande in derNacht vor einigen
Tagen auf einen Kurgast geschossen, der in einen
Zustande nervöser Erregung in Unterkleidern über
die Straße wandelte und auf den Anruf de« Poli-
zisten nicht gleich stehen blieb. Der betreffende

Polizist ist augenblicklich entlassen morden und
wird außerdem zur gerichtlichen Verantwortung
gezogen.

Am letzten Sonnabend feierten die sozialdemo-
kratischen Zimmerleute in Tyysternicmi bei Will-
manstrand ein Fest, zu dem sich als unerbetene
Gäste zirka 50 russische Dragoner, ohne Billette

zu lösen, eindrängten. Da die Ermahnungen des
Publikum«, sich zu entfernen, bei den Dragonern
nichts fruchteten, rief man die Polizei herbei, bei
deren Anblick die Dragonel sich von bannen
machten. Nachdem die Ruhe auf dem _Festplatze
_danl dem Erscheinen der Polizei wiederhergestellt
war und der Verlauf des Festes seinen Fortgang
nahm, ergriff einer der bekannten _Arbeiterredner
das Wort, um die Regierung deswegen heftig an-
zugreifen, weil sie die „Polizei zur Unterdrückung
der Arbeiter" besoldet. Auch eine sozialdemokrati-
sche Konsequenz.

P«Ieu. Verhinderte Ehrung eines
Nationalhelden. Der Now, Wr. wird aus
Warschau geschrieben, daß hier vor einiger Zeit
der Plan entstand, eine Landmntschafts schule zu
begründen und sie dem Andenken des Führers
der Sensenmänner unter _Kosciuszko, _Bartosch
_Glowazki, zu weihen. Die Miltel hierzu sollten
auf dem Wege der Selbstbesteuerung des polni-
schen Grundbesitzes aufgebracht werden. Nun ist
über diese Angelegenheit dem Generalgourerneur
belichtet worden. Er hat jegliche Sammlung
streng verboten und erklärt, daß jeder, der trotzdem
in dieser Sache tätig sein werde, einer Geldstrafe
von 3000 Rbl. auf administrativem Wege unter-
zogen werden solle.



Warschau. Die .Nonne" im Bialo-
wiesher Walde. Auf die Nachricht hin, daß
die „Nonne" im Bialowesher Walde auftrat und
bereits 3000 _Dessjatinen Wald vernichtete, traf
der General-Inspektor der Reichsdomänen aus
Petersburg ein und nahm in Gemeinschaft mit
dem Verwalter des _Bialowiesher Waldes, Herrn
Kolokolzew, eine Besichtigung des vernichteten
Waldstriches vor. Die Verheerungen der „Nonne"
waren besonders auf der Station _Swisloczy der
Eisenbahnlinie Siedlce—Bologoje wahrzunehmen.
Von hier verbreitete sie sich weiter. Die „Nonne"
setzt sich an den Bäumen fest, hauptsächlich an
Nadelhölzern und legt hier ihre Eier. In wenigen
_Tagen verwandelt sich der Baum in einen wim-
melnden _Raupenherd: dieBlätter, oder die Nadeln
fallen ab, und von den hohlen Baumkronen und
Aesten rinnt eine übelriechende, dichte Flüssigkeit
herab, die die Luft weit und breit verpestet. Da
die Verwüstungen der „Nonne" sich bereits über
eine Strecke von 39,000 Tessjatinen ausdehnen
ordnete der Generalinspektor der Reichsdomänen
an, die gesamte örtliche Bevölkerung aufzubieten
und einen Tagelohn von 50—60 Kop. zu zahlen.
Infolgedessen mangelt es an Feldarbeitern. Die
Rettungsaktion besteht darin, daß die vernichteten
Baume dem Feuer anHeim gegeben und Gräben
aufgeworfen werden, welche die von der „Nonne"
heimgesuchte Strecke von dem übrigen Teil des
Waldes isolieren.

Die „Nonne" (Fichtenspinner) ist ein Nacht-
schmetterling. Massenhaft auftretend, wird sie
durch ihre gefräßigen, bräunlich - grünen oder
grauen Raupen denWaldbäumen, besonders Fichten
verderblich.

_Wilna. _Wahlkartelle. Im Gegensatz
zu den Meldungen der rechtsstehenden Blätter

behauptet die Retsch, daß ein polnisch-jüdisches
Kartell allerWahrscheinlichkeit nach zustandekommen
werde. Selbst die extremsten Mischen Gruppen
wie der Bund, habeil sich in ihren Blättern für
den Abschluß eines solchen ausgesprochen. Da das
_tadettische Organ eine Reihe von Preßstimmen
anführt, wird man seinen Versicherungen wohl
Glauben schenke« müssen.

Moskau. Vergangenen Donnerstag sind, wie
die Mosk- D. Ztg. berichtet, viele Fabrikarbeiter
anläßlich der bevorstehenden Erntearbeiten in die
Heimat abgereist. Der Andrang war so groß, daß
die hier einmündenden Eisenbahnen Extrazüge ab-
fertigen mußten.

Noworossiisk. Grundsteinlegung für
eine lutherische Kirche. Am 24. Juni
feierte, wie dem Wesenb. Anz. geschrieben wird
die evangelisch-lutherische Gemeinde in _Noworoffiisl
(am Schwarzen Meere) die Grundsteinlegung der
ersten lutherischen Kirche dieser Stadt. Ein glän-
zendes _Sommerwetter lockte die _Gemeindegliederin
hellen Scharen zu dem seltenen Feste, das sehr
würdig und animiert verlief. Schon lange ent-
behrte die hiesige Gemeinde einer Kirche, wo sie
ihren religiösen und geistlichen Bedürfnissen Rech-
nung tragen konnte. Da ergriff der frühere
Direktor der hiesigen, sogen, alten Zementfabrik
Herr Dr. Viktor Lieven die Initiative zu diesem
edlen Werke, und verstand anch den VerwaltungZ-
rat derselben, an dessen Spitze der bekannte Phi-
lantrop und Finanzier Etienne Baron _Girard de
_Soucantou steht, für die Sache zu interessieren
sodaß durch dieGaben dieser Herren, wie auch durch
die opferwillige, rastlose Mitwirkung des jetzigenDi-
rektors der Fabrik, Herrn Dl. Oskar Lieven, die Ge-
meinde endlich so weit war, zum Bau schreiten
zu können. Der rühmlichst bekannte Moskauer
Ingenieurarchitekt Otto v. Dessien und der Inge-
nieurarchitekt Gerhard Baron v. _Tiesenhausen, ein
»och junger Ingenieurarchitekt, stellten sich bereit-
willigst in den D.enst der guten Sacheund lieferten
gemeinsam ein selten schönes Projekt zu einer Kirche
in edlem romanischem Stile, während der Bau
selbst von Baron Gerhard _Tiesenhausen ganz allein
und selbständig zur Ausführung gebracht wird, aus
dem Grunde allein schon, weil Herr v. Dessien
nicht gut von Moskau fort kann. Allem Anschein
nach wird es ein selten schönes Denkmal deutscher
Kultur sein, das von Vertretern unserer Heimat in
weiterFerne errichtet wird. Dem Feste der Grund-
steinlegung schloß sich ein solennes Festessen in dem
örtlichen Klub an, das durch zündende Reden der
anwesenden Pastoren A. _Asmus aus Iekaterinodar
Probst Törne aus Rostow a/D., Pastor Schultz
aus _Noworossiisk, Direktor Oskar Lieuen und
vieler anderer dem Feste einen würdigen Ab-
schluß gab.

Ausland
Riga, den 3. (16) Juli.

Die Verlängerung des Dreibundes.
Wie ein Treppenwitz der Weltgeschichte ist es

daß der Widerpartner des Dreibundes, die fran-
zösisch-russische Allianz, gerade in den Tagen, wo
der Dreibund, wie gestern gemeldet wurde, er-
neuert ist, bedenkliche Bruchsymptome aufweist
indem man von Petersburg aus im ursächlichen
Zusammenhange einerseits mit den _eigenen Finanz-
kalllmitalen, die in Frankreich taube Ohren fanden
andererseits mit der gelegentlich der _Winzerunruhen
aufgedeckten Disziplinlosigkeit des französischen
Heeres scharfe Worte gen Paris zu finden wußte.

Umgekehrt erfordert es aber auch dieWahrheits-
liebe, daran zu denken, daß auch der Dreibund
gerade in den letzten Jahren einige Male an
gefährlichen Schwächezuständen litt, die nur mit
Hilfe ernsthafter diplomatischer Kuren zu beseitigen
waren. Da trat zunächst die italienisch-französische
Liebäugelei, gestützt von einer antideulschen Be-
wegung in Italien, in bedenkliche Erscheinung
wobei nicht vergessen werden darf, daß die
„Schwesternation" auch jetzt noch in Italien breite
Sympathien genießt. Dann brachten die stets
latenten Zwistigkeiten zwischen Oesterreich und
Italien gar manche bange Sorge um das Leben
des Dreibundes mit sich, unausgeglichene Gegen-

sätze, die besonders an den beiderseitigen Grenzen
mitunter aufeinanderprallten. Und schließlich litt
und leidet die Schwerkraft der Trippelallianz an
der völkischen Zerrissenheit Oesterreich-Ungarns
deren Konsequenzen im Falle eines Krieges sich
nicht absehen lassen.

Frankreich und Rußland.
Die allerweltsoffiziöse Pal. Korresp. erhalt von

unterrichteter Seite folgende Mitteilungen: Die
zwischen der russischen und der französischen Presse
entstandene Auseinandersetzung, in der gegen-
seitig Vorwürfe über die Art der Betätigung des
Bundesverhältnisses zwischen Frankreich und Ruß-
land während der letzten Jahre erhoben wurden
wird von den berufenen Stellen als bedauerlicher
Zwischenfall bezeichnet. Dem gereizten Meinungs-
austausch ist jedoch eine weiter reichende Be-
deutung nicht beizulegen als die eines Ausdruckes
privater Anschauungen und individueller Gemüts-
zustände. Die Gesinnung der leitenden Staats-
männer der beiden verbündeten Länder hat mit
den Kundgebungen und deren Gesichtspunkten nichts
gemein. Die Regierungen der beiden Staaten
sind durchaus von dem der Allianz entsprechenden
Geiste der Freundschaft und Loyalität erfüllt, und
dieser Charakter ihrer Beziehungen habe auch nun
keine Erschütterung erlitten.

Deutsches Reich.
Die Konservativen in Sachsen.

Ueber eine konservative Nebenregierung in
Sachsen machte ein dem Minister des Innern sehr
nahestehender höherer Beamter, Legationsrat von
Nostiz-Wallwitz, in einer Versammlung des Konser-
vativen Vereins in Dresden Aufsehen erregende
Ausführungen. Er sagte nach einem Bericht der
Dresdener Nachr.: Das ganze einseitige und künst-
liche Ueberwiegen einer Partei iM Lande wird
immer von Uebel sein, und darum bleibt es nicht
weniger wahr, es haben sich in den letzten Jahren
auf den Gang der ganzen _StaatSmaschine Einflüsse
geltend gemacht, die an sich nicht rechtswidrig
waren, die aber doch lähmend einwirkten. Man
stand keinemRechtstitel zur Seite, die Betreffenden
besaßen kein Amt, das ihnen diesen Einfluß einge-
räumt hätte. Wenn nicht alles täuscht, dann sind
diese Zeiten jedoch vorbei. Was diese Nebenregie-
rung, auch _dieseZ Wort muß _ausgesprochen werden
gerade unter den Besten unseres Volkes, von den
hohen und höchsten Würdenträgern bis zum
schlichten Bürger, an Groll und Bitterkeit erzeugt
und wie sehr sie das Vertrauen zum konservativen
G_.danken erschüttert hat, das ist uns allcn be-
kannt. Wir Konservativen wollen ganz bestimmt
unseren Platz an der Sonne, aber unter Verzicht
auf alle Wege und Kanäle, die das Sonnenlicht
nicht beschemt.

Wie aus Mitteilungen, die im Anschluß an
diese Ausführungen in der Versammlung gemacht
wurden, hervorgeht, richten sich diese Erklärungen
hauptsächlich gegen den konservativ - agrarischen
Kammerpräsidenten Geheimen _Hofrat Di-. Mehnert
und seinen Anhang. Ueber das hishenge Re-
gierungssystem fällte Herr v. Nostiz-Wallwitz
folgendes Urteil: Mit der bloßen negativen De-
vise „Kampf gegen den Umsturz" lockt man heute
keinen Hund hinter dem Ofen hervor. Die ver-
hängnisvolle Wirkung dieser Politik ist die Aus-
schaltung der Mittelpartei gewesen, eine Wirkung,
die aufs lebhafteste zu bedauern ist und zwar
gerade vom konservativen Standpunkt aus. Es
kann unmöglich förderlich sein für das politische
Leben, wenn zahlreiche Elemente, die auch über
gute und gesunde Gedanken verfügen, das Gefühl
bekommen, einfach mundtot gemacht und ausge-
schlossen zu sein von der Mitbestimmung der po-
litischen Geschicke. Jede einigermaßen groû
zügige Politik im modernen Staat bedürfe des
Resonanzbodens der Freude am Staat, und diese
Freude müsse geweckt werden bei allen, die über-
haupt gewillt seien, positive Arbeit zu leisten.
Jede Gruppe müsse gehört werden, und es komme
dabei nicht so sehr auf die Stärke der einen oder
anderen Gruppe an, sondern nur darauf, daß sie
überhaupt zu Worte komme und mit etwaigen
brauchbaren Gedanken die Arbeit der großen und
ausschlaggebenden Parteien befruchte. In diesem
Sinne begrüße er die projektierte Verhältniswahl
in Sachsen ganz besonders, da sie geeigneterscheine
bisher verborgene Kräfte ans Licht zu ziehen.
Durch sie könne nicht nur der Mittelstand
sondern auch die nationale Arbeiterschaft auf den
politischen Kampfplatz gerufen werden.

Diese Rede hat naturgemäß ein ganz außer-
ordentliches Aufsehen im Königreich Sachsen her-
vorgerufen. Die konservative _Landtagsfraktion
hat bereits erklärt, unmittelbar nach Zusammen-
tritt des Landtages wegen der Rede die Regierung
interpellierenzu wollen. Die Deutsche Tageszeitung
in Berlin bezeichnet die Aeußerungen des Herrn
v. Nostiz als unerhört. „Damit werde der früheren
Regierung in Sachsen der schliere Vorwurf ge-
macht, daß sie durch das bestehende Wahlrecht der
konservativen Partei ein künstliches und unge-
rechtes Uebergemicht verschafft habe und daß sie
eine Nebenregierung geduldet habe und sich ihrer
nicht erwehren wollte oder konnte." Daß die
Konservativen im sächsischenLandtag ein Ueber-
gewicht erhalten haben, was ihnen nicht zukommt
hat bisher niemand ernsthaft bestritten.

Die Zeitungsleltüre des deutschenKaisers.
Kürzlich ist durch die Presse die Nachricht ge-

gangen, daß der Kaiser statt tcs Berliner Lokal-
Anzeigers jetzt die Tägliche Rundschau als einzige
unzerschnittene Zeitung vorgelegt erhalte. Daran
sind vielfach große Erörterungen, sogar Leitartike
geknüpft morden. Von wohlunterrichteter Seite
wird der Korr. Woth zu diesem Thema doch noch
einiges Neue geschrieben:

Kaiser Wilhelm erwartet, daß er über alle
politischen Dinge von seinen Ministern unterrichtet
wird und will, daß er durch die Vortrage der
Minister so ausreichend auf dem Laufenden er-
halten wird, daß er eine weitere Information in

den meisten Fällen entbehren kann. Trotzdem liest

der Kaiser fast täglich Zeitungen und aus ihnen
will er das erfahren, was Ministervorträge eben
nicht enthalten können: Belehrung über die
laufenden Vorgänge auf allen Gebieten der Kultur.

Ein Beamter hat alle Zeitungen zu lesen und
das Wichtigste kurz im Telegrammstil auszuziehen
teilweise auch einiges auszuschneidenund aufzukleben.
Diese Arbeit ist sehr schwierig, nichts Wichtiges
darf fehlen. Unerhebliches darf nicht enthalten sem.
Diese Blätter sind gewissermaßen eine Kontrolle
für den Kaiser über seine Minister. Der Kaiser
wünscht, daß nicht einseitig mit diesem Extrakt ver-
fahren wird, und es müssen alle Parteien zu Worte
kommen, zu diesem Zweck wird Quellenangabe ge-
wünscht. Oft kommt es auch vor, daß der Kaiser
sich unausgeschnitteneZeitungen kommen läßt, wenn
er sich über einen Punkt ausführlicher informieren
will. Im _Hoflager sind alle wichtigen Zeitungen
auch die demokratischen, vertreten. Findet der
Kaiser in den Zeitungen etwas, das interessant
war, um in den bemußten Extrakt aufgenommen
zu werden m,d unterblieben war, so wird dies
moniert. Ein einziges unausgeschnittenesBlatt,
das der Kaiser liest, gibt es nicht, kommt es
doch vor, daß beiZeitmangel nicht einmal dieAus-
schnitte gelesen werden.

Man kann aber sagen, daß der Kaiser die Presse
sehr aufmerksam verfolgt, natürlich ist nicht zuver-
langen, daß er die Zeitungen genau studiert, weil
meistens die Zeit drängt, doch werden markante
Stellen in vollständig verlangten Zeitungen vorher
markiert. Bei wichtigen _Parlamentsuerhandlungen
greift der Kaiser oft zur Zeitung und liest die
Urteile der Presse sehr genau, hält auch mit der
Gegenkritik nicht zurück. Ueber die Parla-
mentsuerhandlungen selbst geht ihm ein eigener
Bericht zu.

Russische Anarchisten in Teutschland.
Die Strafkammer des Landgerichts Berlin

verurteilte, wie schon kurz gemeldet, den „Schrift-
steller" Karfunkel stein zu vier Monaten, den
Redakteur Weidt zu einem Monat Gefängnis.
Beide Angeklagte hatten Ostern an dem bekannten
Kongreß von Anarchisten, der in Mannheim unter
freiem Himmel statlfand, teilgenommen. Die Unter-
suchung ergab, daß beide mit russischen Ter-
roristen in Verbindung stehen. Karfunkelstein ist
1881 zu Berlin, Weidt 1883 zu Rostock geboren.
Auf Veranlassung der _Staatsanwaltschaft in
Mannheim waren von der Berliner Kriminalpo-
lizei in der Wohnung des Karfunkelstein und bei
verschiedenen anderen Anarchisten in Berlin Haus-
suchungen vorgenommen worden, die ergaben, daß
in Deutschland, besonders in Berlin, eine
anarchistisch-terroristischegeheimeVerbindung
besteht, die in der Hauptsache bezweckt, den russi-
schen Revolutionären Sprengstoffe und Waffen zu-
zuführen. Es wurden Mitgliedskarten, _Stempel in
russischer Schrift, die einen Totenkops zeigten, so-
w e einL große Anzahl Briefe beschlagnahmt, aus
denen hervorging, daß sich in Berlin ein Geheim-
bund gebildet hat, der sich „Föderation russischer
Anarchisten" nannte. Es wurde ferner das Manu-
skript eines van Karfunkelstein geschriebenen, in
der anarchistischen Zeitung „Der freie Arbeiter"
abgedruckten Artikels gefunden. In dem Artikel
ist eine Stelle durch Punkte angedeutet. Im
Manuskript steht an dieser Stelle: „Das
Bureau besorgt den Transport von
Waffen und Sprengmitteln." Auch
eine Anleitung zur Herstellung von Explosivstoffen
sowie eine umfangreiche Korrespondenz wurde auf-
gefunden, aus der hervorging, daß Karfunkelstein
mit russischen, österreichischen und schweizerischen
Anarchisten in reger Verbindung gestanden hat.
Auch in der Wohnung des Angeklagten Weidt
wurde eine Haussuchung abgehalten, die ebenfalls
Belastungsmaterial zutage förderte. Die weiteren
Ermittelungen der Kriminalpolizei deuten darauf
hin, daß der _Zentralpunkt, von dem die anar-
chistisch-revolutionäre Bewegung ausging,<d!e Stadt
Käthen war. Hier hatte sich eine Gruppe der
„Föderation russischer Anarchisten" gebildet, die
hauptsächlich aus Studierenden des dortigen Tech-
nikums bestand. Der Leiter der Sektion Käthen
war ein junger Russe namens _Naum Tysch, dessen
Eltern in _Halensee wohnen. Zu den Köthener
Anarchisten gehörte u. a. auch noch ein gewisser
Rabinowitsch. Bei Naum Tysch, der sich durch
die Flucht einer Strafverfolgung entzogen hat
wurden Sammel- und _Abrechnungslistcn vorae-
funden, die darauf schließen ließen, daß sich die
russisch-anarchistische Bewegung über ganz Deutsch-
land erstreckte, und in Käthen, Berlin undKattowitz
anarchistische Gruppen entstanden waren. Die
Berliner Gruppe war anscheinend noch nicht alt
da die hierüber bestehenden Bücher noch neu und
wenig benutzt waren. Von der Berliner Gruppe
wurde außerdem die russische Lesehalle mit der
einschlägigen Literatur versehen. Aus diesem Er-
mittelungsergebnis folgerte die Antlagebchörde
daß sich in Deutschland eine geheime Verbindung
russischer Anarchisten gebildet habe. Die Ange-
klagten leugneten das Bestehen einer derartigen
Geheimverbindung. Doch hielt die Strafkammer
für festgestellt, daß beide Angeklagte mit
russischen Terroristen in Verbindung gestanden
haben, und erkannte auf das oben mitgeteilte
Strafmaß.

<V e sterreich,Ungarn.
Minister Prade über das Deutschtum.

Der deutsche Schulverein, der älteste deutsche
Schutzverein in Oesterreich, hat vor kurzem in
Mährisch-Echönberg unler zahlreicher Beteiligung
seine 27. Jahreshauptversammlung abgehalten. An
dieser hat auch, wie wir den Mitteilungen des
Allgemeinen Schulvereins zur Erhaltung des
Deutschtums im Auslande entnehmen, der deutsche
Landsmann-Minister Prade teilgenommen, der bei
dieser Gelegenheit folgende bemerkenswerte Worte
sprach: „Es geht vielfach ein gewisser Pessimismus
durch unser Volk bei jenen, die zu unserem Volke
sprechen und für dasselbe arbeiten; er kam auch

gestern beim Begrüßungsabend zum Ausdruck. Ich
teile diesen Pessimismus nicht. Wir sind d«
Söhne des größten Volkes in Europa, w,r müssen
es einmal aufgeben, alles nur von oben, vom
Staate oder von weiß Gott wo, zu verlangen und
vielmehr aus der Kraft schöpfen, die d_,e mach ig te
und stärkste ist, aus unserer eigenen _Voltslra
Wir sollen uns das stolzeste germanische Volk
die Engländer, zum Muster nehmen, die
_c.us eigener Kraft ihre Organisationen schaffen und
auf den Staat übertragen. Wir wollen immer den
umgekehrten Weg gehen. Das muß aufgehoben
werden. Alle Söhne des Volkes zu emer gemein-
samen nationalen Arbeit zu vereinigen, das ist

in ü

bisher dem Deutschen Schulvereiu vorzglicher

Weise gelungen. In unserem Vereine gibt es leme
Parteien, keine Verschiedenheit der politischen Mei-
nung. Die politischen Kämpfe, der Parteienzwlst
sollen draußen bleiben, sie reichen nicht heran an
jene vornehme Atmosphäre, in der der Deutsch«
Schulverein gearbeitet hat und immer weiter ge-
deihen wird. Es ist unser Wunsch, daß der
Deutsche Schulverein frei von aller politischen
Leidenschaft, losgelöst von dem Gezanke des _pali_«
tischen Lebens, das höchste Gut unseres Volkes
unsere Kinder, wahre und fördere. Möge auch d«
heutige Tagung einer jener Merksteine der Ent-
wicklung sein, auf der unser Verein aufwärts
schreitet, um unser Volk zu tragen bis zu den
höchsten Höhen menschlicher Kultur."

Großbritannien.
Ein _Frauenvarlawent.

In aller Stille hat sich in London eine Bewe-
gung gebildet, die unter dem Namen eines
„Frauenlongresses" die Angelegenheiten der
Frauen in soz ialer, rechtlicher und industrieller
Beziehung in die Hand nehmen will und als
repräsentative Körperschaft willens ist, wirksam bei
den Behörden ihren Einfluß geltend zu macheu.
Zu diesem _Frauenparlament soll jeder politische
Wahlkreis eine Vertreterin entsenden. Sobald in
diesem „Parlament" Einigung über einen Gegen-
stand erzielt ist, soll er in gebührender Weise dem
Ministerium in Form einer Empfehlung unter-
breitet werden. Sekretärin des Organisa«
tionskomitecs des FrauenkongresseZ ist die
durch ihre Tätigkeit für die Frauenwelt
wohlbekannte Mrs. Arthur Holland. Das Frauen-
parlament will sich ausschließlich auf Angelegen-
heiten des weiblichen Geschlechts beschränken. —
Als Motto wählte der Kongreß „Würde, Sym-
pathie, WahrheitI" Ein weites Ziel hat sich der
Kongreß hinsichtlich der Förderung der Moral und
Armenpflege unter den Frauen und Kindern ge-
steckt, auch soll unter anderem freier _Nechtsbeistand
vor Gericht gewährt werden. Die Präsidentin
wird von dem Kongreß erwählt, sie bildet ihr aus
zwanzig Räten bestehendes Kabinett. Finanziell
soll das Unternehmen auf einen von jeder Frau
Englands, die ihn leisten kann, zu erhebenden
Beitrag von 2^/2 beziehungsweise 1 und _^2 Schil-
ling jährlich gestellt werden. Man rechnet, daß
man damit zu einer jährlichen Einnahme von zwei
Millionen Mark kommen wird.

Holland.
Was ist Krieg?

Diese Frage, deren Beantwortung so selbst-
verständlich erscheint, wurde in einer Kommission
der Hanger Konferenz aufgeworfen. Als man im
Prinzip dem französischen Vorschlage Zugestimmt
hatte, daß der Eröffnung der Feindseligkeiten eine
an alle Neutralen zu richtende Mitteilung vom
Eintritt des Kriegszustandes vorausgehen müsse
beantragte China, daß man überhaupt erst einmal
festsetzen solle, was Krieg sei. Man habe häufig
Krieg begonnen und ihn lediglich eine Expedition
genannt. Sein Land könne leider Beispiele dafür
nennen. John _Chinaman war wenigstens so
höflich, nicht des Genaueren daran zu erinnern
daß China noch auf Jahrzehnte an der Kriegs-
entschädigung zu zahlen hat, die ihm nach der
„Expedition" der Machte _auuo 1900 auferlegt
wurde. Er wird vermutlich auch keine Antwort
auf seine Frage bekommen, die zu stellen aber dochein ganz hübscher Einfall war.

Rumänien.
Wiederaufflackern der Vauernbewegung.

In Bukare st treffen wieder alarmierende Ge-
rüchte bezüglich der _Bauernagitation ein, die den
Gutsbesitzern und Pächtern und nicht minder den
Behörden aufs neue lebhafte Besorgnis einflößen.— Gerade jetzt, wo die Ernte gesichert ist, mittenin den Feldarbeiten, wo Ruhe und Zustrom von
Arbeitskräftcn am meisten not tun, um die Zu-kunft zu sichern und die von den Bauern began-
genenFehler wieder gutzumachen, setzt diegefährlicheAgitation wieder ein. Trotz der besten Absichtender Regierung und der tatsächlich bahnbrechenden
Agrarreformen, die vom Premierminister Sturdzaund der da_^u bestellten Kommission eingeleitet ist
_Uurt man noch immer das Feuer. Bereits aehenMeldungen von neuen _Bauernunruhen in denBezirken Vla,ch a, Teleorman, Romanotzi sowieOltu ein, denselben Bezirken, wo die Bauern vorkaum drei Monaten alles einäscherten, was ihnen,m Wege stand. Die dem Minister des Innerenvorliegenden Berichte stellen fest, daß trotz allerInterventionen die Bauern sich weigern, zur Feld-arbeit zu kommen und eine drohende Haltung

Serbien.
Vom Kronprinzen von Serbien.

Man schreibt uns: Der älteste Sohn desKönigs Peter I von Serbien, Kronprinz Georg,wnd im nächsten Monat, am 27. August, das
l?si>_Z_?' ^'"^ _^b°ns vollenden.Wie man hörtbesteht bei wen Angehörigen der lebhafte Wunschen lungenT ronfolger sobald wie möglich _standestg_^matz

zu
_verheira en. Tas dürfte indessen einigeSchnnengletten haben, nachdem soviel Häßliches



über den Charakter desKronprinzen und übel seine
eigentümliche Auffassung von seiner Rolle _al»
Thronerbe an die Oeffentlichkeit gedrungen ist.
Vorläufig scheint man in Belgrad daran zu denken
den allzu lebenslustigen Prinzen durch ernsthafte
Studien zu beschäftigen. So wird jetzt aus der
serbischen Hauptstadt gemeldet, daß der Kronprinz,
in Begleitung ein_«3 Adjutanten und eine« Offiziers
vom Generalstabe, noch im Laufe diese« Sommer»
Frankreich inkognito aufsuchen werde, um auf den
Schlachtfeldern des Krieges gegen Deutschland eine
Art von militärischem« Anschauungsunterricht zu
empfangen. Bekanntlich hat der Konig Peter an
dem Kriege gegen Deutschland im Heere Frank-
reichs als Freiwilliger teilgenommen und das Kreuz
der Ehrenlegion verdient, u_^e.

Lokales
Baltische Konstitutionelle Partei.

Wir sind zu der Mitteilung autorisiert, daß die
von der Baltischen Tageszeitung aus den lettischen
Blättern entnommene Notiz, als sei Herr Rechts-
anmalt E. Moritz «_eu, von dem Präsidium der
Baltischen NonMuttonellen Partei deswegen zurück-
getreten, weil er mit der Haltung der Partei in
prinzipiellem Widerspruch stehe, jeglicher tatsächlicher
Begründung entbehrt.

Georg Semel 5.

Noch in voller Arbeitskraft, ohne langwierige
vorhergehende Krankheit ist Oberlehrer Georg
Semel aus seinem arbeitsreichen Leben durch
einen schnellen sanften Tod abgerufen worden.
Als im Jahre 18S4 das ehemalige Real-Gymna-
sium in ein _Doppelgymnasium umgewandelt wurde
das auf gemeinsamem Unterbau nach oben hin in
eine alt-klassische und eine reale Abteilung cms-
lief, wurde Georg Semel als erster Ober-
lehrer der _lateinischen Sprache an demselben ange-
stellt und hat seitdem volle 33 Jahre in diesem
Fache einer großen Zahl zur Universität über-
gehender Schüler einen gründlichen Unterricht
erteilt. Obgleich fast unmittelbar von der Univer-
sität in das Lehramt übergehend, hat er es von
Anfang an mit großem Geschick verstanden, die
Jugend zu leiten. Er beherrschte jederzeit auch
die gefüllteste Klasse; seinem scharfen Blick entging
nichts; nie gab es eine Ungezogenheit oder irgend
einen Konflikt mit den Schülern. Die Schüler
erkannten in dem ernsten Lehrer de» wohlwollenden
Freund; seine eigene peinliche Ordnungsliebe und
Gewissenhaftigkeit wirkten sehr durch d»i> Beispiel
zur Nacheiferung. Fehlte es ihm vielleicht auch an
der Gabe, den Unterricht besonders zu beleben und
anregend zu machen, sein gründliches Wisse», die
Klarheit, mit der er den Unterrichtsstoff behandelte
haben gute Frucht getragen.

Obgleich Semel zurückgezogen vorzugsweise
seiner Familie lebte und nur in engerem Freundes-
kreise an einem regelmäßige!! _Kegelabend Erholung
und erfrischende Abwechselung suchte, so nahm er
Koch an den gelegentlichen geselligen Vereinigungen
der Kollegen in angeregter und anregender Weise
gern teil. Alle seine zahlreichen Schüler und alle,
die ihm sonst näher getreten sind, werden ihm
neben uneingeschränkter Achtung eine freundliche
Erinnerung bewahren.

Zum neuen Ortsstatut über die _AlbeUsruhe

Im Rig. Tagebl. ist eme Zuschrift abgedruckt
die sich mit den Wirkungen des neuen _Ortsstatuts
auf die Bäckereibetriebe befaßt. Darnach haben
kürzlich d!e _Rigaer Näckereibesitzer eine Zusammen-
kunft gehabt, auf der die durch das neue Orts-
statut geschaffene Lage inBeratung gezoge» würde.
Es wurde eine Kommission gewählt, die sich mit
einem Gesuch um Abänderung, evenmell auch Auf-
hebung des _Ortsstatuts an den Gouverneur und
die Stadtverwaltung wenden soll.

An eine Aufhebung des _Ortsstatuts ist natürlich
nicht zu denken, trotz der Unbequemlichkeiten, die
es mit sich gebracht hat. Fast jedes _nme Gefetz
oder _Ortsstatut bringt Unbequemlichkeiten mit sich,
die manchem unerträglich erscheinen, während die
neue Ordnung van anderen Kreisen als Wohltat
lmpfunden wird. In der Aussöhnung der gegen-
sätzlichen Interessen und Bedürfnisse besteht die
Aufgabe der staatlichen und kommunalen Gesetz-
geber. Wir find auch nicht der Meinung, daß das
Gesetz und die _Ortsstatute über die normale Ar-
beitZruhe in ihrer jetzigen Form unabänderlich be-
stehen werden. Sie werden schon bald Ergänzungen
nötig machen, damit man den Forderungen des
praktischen Lebens gerecht wird. In der Frage
der normalen Arbeitsruhe sind die größten
Schwierigkeiten dadurch entstanden, daß das
Gesetz den Selbslverwaltungskörpern zu wenig
Freiheit für die Ausarbeitung der Ortsstatute
gelassen hat. Die Ortsstatute können daher
nicht genügend spezialisiert und den örtlichen Be-
dürfnissen angepaßt weiden. Und solange dieser
Hauptmangel des Gesetzes nicht beseitigt ist, wird
die Frage an Ort und Stelle auch nicht allseitig
befriedigend, sowohl für Arbeitnehmer als Arbeit-
geber gelöst werden können. Daß jetzt durch das
Gesetz ein erster Schrill zur Verhinderung einer
Ueberlastung der Angestellten getan ist, wird jeder
Einsichtige mit Freude begrüßen, den» daß in
vielen Betrieben die Arbeitszeit viel zu lang, die
Erholungszeit «iel zu kurz war, steht ja außer
jedem Zweifel.

Was _Ipeziell den Backe_reibetrieb anbe-

trifft, so wird in der ermähnten Zuschrift an das
Nig. Tgbl, darauf hingewiesen, daß z. B. die drci
für de» Sonntag festgesetzte,: Arbeitsstunden (von
×9 Uhr morgens) nicht genügen. „Denn —
so wirb dort ausgeführt _— erstens erfolgt der
Schluß um 9 für >ie!e Konsumenten, die gerade
am Sonntage etwas länger schlafen können, zn
früh, zweitens kann man nicht voraussehen, ob
man nicht in den Nachmittagsstund_^n zum Kaffee
Besuch bekommen wird und kann sich daher nich!
dementsprechend schon vor 9 Uhr morgens mit

Brot versorgen. Line andere Unzulänglichkeit de«
Statuts besteht darin, daß e« den Bäckereien ge
staltet, die Nächte vor den großen Festen zu ar-
beiten, jedoch verboten ist, dieses massenhaft pro-
duzierte Brot zu verkaufen, da alle Bäckereien an
den ersten Feiertagen ganz geschlossen sei«
müssen, die Ware zum zweiten Feiertag aber schon
alt geworden ist und keine Abnehmer mehr findet.
Da« neue Statut enthält aber auch einen Miß-
stand, der sich in folgendem äußert: die reicheren
Bäckereibesitzer haben die Möglichkeit, sich «in
Trakteur-Patent anzuschaffen, das ihnen die Be-
rechtigung gibt, »on 7 Uhr morgen« bis 10 Uhr
abend« zu handeln. Ein solche« Patent lostet
120 Rbl. jährlich. Diese Summe ist für »iel«
Besitzer kleinerer Bäckereien unerschwinglich, und s«
kommt es, daß sie die ohnehin schwierige Konkur-
renz mit den großen Bäckereien, erst recht „ich
aushalten können." —

Wir geben diese Ausführungen als Material zur
Beurteilung der Interessen der Arbeitgeber und
Konsumenten hier wieder. Wie diese Interessen
mit denen der Angestellten in Einklang zu bringen
,rären, sei späterer Erörterung vorbehalten.

Zu den Wahlen in die Reich3du«a bringt
der stellv. _Livlandische Gouverneur Vize-Gouverneur
Bologowskoi Nachstehende» zuallgemeiner Kenntnis

Für den Minister de« Innern hat der Herr
Minister-Gehilfe die Verfügung getroffen, betr.
Entgegennahme der Wahlzettel von den städtischen
WählernI. Kategorie der Stadt Riga in einer
Wahlversammlung. Für die Entgegennahme der
Wahlzettel von den städtischen WählernII,Kate»
gorie hat es aber der Herr Minister-Gehilfe für
nötig befunden, die Stadt Riga in vier Wahl-
distrikte zu teilen, die nach ihren Grenzen d?n
Polizei-Stadtteilen der Stadt Riga entsprechen_.

cit. Das Wettschwimmen um dle Aa°Mel-
sterschaft über 2 Werst ging wie schon kurz ge-
meldet am Sonntag unter besonders günstigen
Vllhältnissen von statten. Die Wasser der All
lagen ruhig und glatt, Luft und Wasser waren
zudem warm (Wassernärme 17° li,.), und ein
lichter _Wollenschleier hielt die blendenden Sonnen
strahlen fern. Am Start (Villa Elisabeth) hatte
sich eine Unzahl der verschiedensten Wasserfahrzeuge
dicht besetzt mit Zuschauern, eingefunden und auch
die Ufer boten mit den bunten Reihen dort ver-
sammelter Zuschauer einen erfreulichen Beweis für
das außerordentlich lebhafte Interesse, das die
Veranstaltungen de« Majorenhöfschen Schwimm-
vereins unter den _Strankbewohnern finden. Aller-
dings märe es vielleicht für die Entwicklung der
edlen Schwimmkunst noch erfreulicher, wenn diese«
Interesse sich auch praktisch betätigen würde und
unter Herren und D«nen, besonders letzteren, sich
weitere _aktive Teilnehmer oder unterstützend«
Gönner für die gute Sache, die Allgemeingut
werden sollte, finden würden.

Um 4 Uhr 15 Min. starteten die 9 Konkur-
renten gleichzeitig und in sehr flinkem Tempo ging
das anfangs geschlossene Feld davon, begleitet «_on
dem großen Schwärm der Ruderboote,

In der Führung lagen anfangs _Friedbirg
(Rig. R.-K.) und Sch_atte, die indessen rech!
bald ihr>n Platz dem Favoriten Herzenberg, der
sich in gewaltigen Stößen vorwärts arbeitete, über-
lassen mußten.

Das F.ld zog sich bald auseinander und in der
Reihenfolge: Herzenberg, _Iahnert, Kauke, welchem
Reichberg hart auf den Fersen _nar, Fried lerg
Gnbran, Schult«, Frau H, Möller und _Iosefomitz
wurde der Bahnhof passiert. Bald daraus gibt
Schatte auf und besteigt sein Begleitboot, die
übrigen setzen i» nunmehr bedeutend ruhigerem
Tempo die lange Reise fo t. Als zweiter scheidet
_Iosefowitz aus, nachdem er durch falsches Kurshalten
viel eingebüßt hatte und ganz weit nachhinten gefallen
war. Auf der letzten Strecke ändern di_« Abstände
sich insofern, als einige der wackeren Schwimmer
lüifholen.

Tas Ziel erreichen:
8. tzerzenberg 41: 2«2/_z Meisterschaft)
A. Iahnett 43 : 3>/!>

_Kauke 46 : </l
H. Reichberg 46 : 27
V, Friedberg 4? : 2?
K. Gabran 47 : 40^»
Frau H. Möller 49 : 14'/°.
Die Dame, welche die Distanz in ruhigem, gleich-

mäßigem Tempo durchschwamm, hatte damit eine
gute Leistung aufzuweisen, die denn auch bei
der Preisverteilung in Form eines Lorbeerkranzes
eine Anerkennung fand. Nach Schluß des Wett-
schwimmens fanden am _Springturm viele Wasser-
lprünge statt, die alle lebhaften Anklang und
Beifall bei den vielen Zuschauern fanden. Herrn
Osoling wurde vom Preisgericht für hervorragend
gelungene Sprünge ein wohlverdienter Preis zuge-
sprochen_.

Am Abend fand in der Schwimmschule ein
geselliges Beisammensein mit Tanz statt,

_^. De« Kommandeur des 20. _Armeelip«
General-Leutnant Bertel_« ist, wie man uns
mitteilt, wieder genesen und hat feine Dienst-
obliegenheiten übernommen.

au. Der Chef der Mga-Oreler Eisenbahn
Wirll. Staatsrat _Daragan kehrte heute au«
PüerLburg zurück.

an, Der Chef de« _Rigaschen Hafens Fürst
Uchtomsli kehrte gestern von seinem Urlaub nach
Riga zurück und hat die Ausübung seiner
Amtspflichten wieder übernommen,

22. Der neuernannte Kommandant der
Libauschen Festung General _Vogutzli traf
vorgestern au» _Smolensk hier ein und begab sich
weiter nach _Libau.

Der frühere Gouverneur von _Liuland
Generalleutnant _Paschkow, soll, wie mir hören
die Absicht haben, demnächt Riga als ständigen
Aufenthalt zu wählen.

_»_ii. Der Kurator des _Mgaschen _Lehibezirtt
Herr _Lewschin begiebt sich morgen in Amts
_angelegenheiten nach Petersburg.

»2 Kriegsgericht, Di« Verhandlung der An-
klage in Sachen der _Kampforganisation de« Föde-
rativkomitee_« wurde gestern in dem Kriegsgericht
nicht verhandelt, sondern vertagt. In diesem Pro-
zeß haben sich 13 Revolutionäre zu verantworten
denen Raubüberfälle und Mordtaten zur Last ge-
legt werden. Die nächste Sitzung de«Kriegsgericht«
findet am 5. Juli statt, an welchem Tage zwei
Anklagen verhandelt werden.

Die Gründung eines neuen Kriegsgerichte«
in Mitau ist, wie wir aus _bestinformierter Quelle
erfahren, beschlossene Tatsache. Ein
diesbezügliche« offizielle« Schreiben von dem Ober-
krieg«gericht in _Wilna an da« hiesige Kriegsgericht
ist bereit« hier angekommen. Der Bestand des
Kriegsgerichte« in _Mitau ist noch nicht bekannt
jedenfalls werden in ihm als Mitglieder Ossiziere
der Mitauschen Garnison fungieren. Der Präses
wird au« _Wilna ernannt nerden. Der jetzige Be-
stand de« Kriegsgericht« mit dem Präses General
Koschelew wurde bekanntlich nach der Auf-
lösung de« temporären _Rigaschen Kriegsgerichts
aus _Mitau hier übergeführt und «erbleibt auch
künftighin in Riga, Nach Mitau wird nur der
«ste _Proknnur _Chabalom versetzt, d« Weit«
Prakureur Tschipadse verbleibt in Riga,
Während für da« Mitausche Kriegsgericht bereits
eine Menge Anklagen vorliegen, belauft sich die
Zahl der gegenwärtigen Prozesse des Rigaschen
Kriegsgericht« auf 11—15.

Die Voruntersuchung in der Anklage gegen
den ehemalige» Redakteur der _sistierten lettischen
Zeitung _ApskatzI. Rosen ist, wie mir erfahren
zur Einstellung «_orgestellt worden, weil er nicht zu
finden ist.

Die Voruntersuchung in Sachen, betreffend Er-
mordung de« Fräul, _Rosenberg in Edinburg ist
dem Untersuchungsrichter für besonder« wichtige
Angelegenheiten Herrn Gudwilowitsch übergeben
worden.

Beendet ist die Voruntersuchung in der Anklage
gegen den ehemaligen _Revieraufseher de« 2. Di-
strikts der Moskauer Vorstadt Nikolai Lunin wegen
Unterschlagung «on240Rbl. und ist diese Angelegen-
heit des Prokureur vorgestellt worden. Lunin gibt
an, das Geld verloren zu haben.

In Sachen, betreffend Ermordung der Luise
Streze ist in _Pelrochomo ein gewisser Stanislaw
Fedot, 25 Jahre alt, als Teilnehmer an dem
Morde verhaftet und gestern nach Riga gebracht
worden, wo er im Zentralgefängni_« interniert
worden ist. —p.

Begnadigung. Die vier vom Kriegsgericht für
den Raubüberfall auf den Iürgensburgsche» Krug
_zuni Tode verurteilten Räuber: Jan Semneet
August Sprohgi_« , Jan Martinson und Jan Reek-
stin sind vom _Geneialgouveineur zu 20jähriger
Zwangsarbeit begnadigt morden.

Verband des Ausfischen Volles, In diesen
Tagen ist hier, wie die _Balt. _Tgsztg. berichtet
der wirtliche Staatsrat _Lamro« gewesen, um wie
verlautet, den Boden für die Eröffnung einer
Abteilung des Verbandes des russischen Volkes zu
sondieren.

Wahrend einer Razzia waren in der Nacht
auf den 24. Juni eine Anzahl Personen verhaftet
worden, unter denen in der Nr. 148 unserer
Zeitung vom 27. Juni c. auch der in der Kur«
manowstraße Nr. 10 wohnhafte Beck _Ltolow
genannt war. Heute erschien nun der Obengenannte
und erklärte, daß er in derNacht auf den 24. Juni
_garnicht in Riga gewesen und daß er _niewal_«
verhaftet worden sei. Wir hatten die betreffende
Notiz van unserem _^.»Reporter erhalten.

Mißglückte« Straßenraub. Der in der großen
Palissadenstraße Nr. 25 wohnhafte _Disnasche Bauer
Franz Dunez zeigte an, daß er in der Nacht auf
den 2, Juli, um 12 Uhr, in der kleinen Palissaden-
strahe beim Hause Nr. 15 von zwei unbekannten
Männern mittleren Alters überfallen worden sei
uon denen einer ihn gewürgt habe, während der
andere ihm seine Uhr nebst Kette aus der Westen-
illsche zu reißen versuchte. Da sei auf die Hilfe-
rufe des Tunez aus dem Hause Nr. 2a ein
Arbeitskollege des letzteren herausgekommen, bei
dessen Erscheinen die beiden Unbekannten schleunigst
entwichen seien. Einer von ihnen wurde später
von einem Schutzmann des 4. Distrikts des Mos-
kauer _Stadteils verhaftet und als derjenige wieder-
erkannt, der dem Dunez die Uhr abzureißen ver-
suchte.

In »er Redaktion des RislM West«, ist
eine zeitweilige Veränderung eingetreten. Herr
Wyssozki hat für die Zeit seine« Urlaubs die
Redaktion des _Rishski Westn. Herrn W. N.
Ossekin übertragen.

_»n. Konfiskation. Auf Befehl des Peters-
burger Komitees in Preßangelegentjeiten wurde

heute auf dem Dünaburger Bahnhof die Residenz-
zeitung _Ssegodnja «on der _Eisentahngendarmerie
in einiaen Hundert' Exemplaren beschlagnahmt.

»_n. Abzug »ns Lager. Eine Kompagnie Unter-
militärs des 114. _Nowotorskischen Infanterie-
Regiment« bezieht morgen, au« Mitau ankommend
da« Kurtenhöfsche Sommerlager.

an. Raubüberfälle. Gestern morgen erschien
auf der Polizei ein Unbekannter und machte die
Anzeige, daß er auf dem Damm der elektrischen
Straßenbahn, in der Nähe der Hermannstraße von
vier Banditen überfallen und um seinen Paß und
ander« Gegenstände beraubt näre. Da der Be-
treffende berauscht war, ist eher anzunehmen, daß
er während des Schlafe« feiner Sachen beraub!
worden ist.

Ein zweiter Raubüberfall wurde gestern
nachmittag gleichfalls im Rayon de« 2. _Mitauer
Polizeidistritt« ausgeführt. Die Einzelheiten
darüber stehen einstweilen noch aus.

An. Zu« _SistierilNg des _Wehftnesis ,Zusammen
mit dem suspendierten _Wehstnesis wurde bekanntlich
auch sein _Reserveblatt Saweeti« verboten, sodaß
den Abonnenten als Ersatz einstweilen keine neue
Zeitung zugesandt wurde. Morgen jedoch erscheint

an der Stelle der sistierten Zeitungen ein n«U>
Blatt, das den Abonnenten zugestellt werden wird.

_j. _Truppenwechsel. Wie wir erfahren, werden
die in Riga garnisonierenden 2 Bataillone de»
177. _Isborskschen Infanterieregimente« in diesen

Tagen nach llezküll abziehen, um dort dieSommer-
Übungen vorzunehmen; die 2 Ersatzbataillone sind
hier schon eingetroffen.

Di« Dubbelnsche Lutherische Kirche kann
noch immer nicht fertiggestellt werden, weil e_« an
Mitteln dazu fehlt. Um nun wenigstens einen
Teil der dazu erforderlichen Mittel zu beschaffen
soll Sonntag, den8.Juli, am Seepavillon
in Majorenhof ein Strandfest arrangiert
werden, da« um 2 Uhr nachmittag« beginnen soll
und bei dem auf die Beteiligung der Kinder wie
der Erwachsenen gerechnet wird. Da da« Ende
de» Festes auf 3 Uhr nacht« projektiert ist, mild
den Städtern ein Extrazug für diese Stunde zur
Verfügung stehen, zu dem dieBillett» an der Kasse
de« Strandfestes gelöst werden können.

Eingesandt. Unter den Tausenden von Be-
sucher» unserer Ausstellung für _Arbeiterwohnungen
die da» volle Verständnis über deren Ziele und
Zwecke bereit« mitbringen oder b_« _«_mfmntskmn
Besichtigung des Gebotenen erwerben, findet sich
auch eine kleine Anzahl solcher Personen, deren
Augen hauptsächlich auf einige Gegenstände ge-
richtet sind, die ihr Mißfallen erregen, und bi»
weilen hört man in und außerhalb der Aus-
stellungsräume herbe Urteile über Einzelne«.

In erster Linie weiden vom Mißgeschicke de«
Tadels die ausgestellten Möbel betroffen, laute
_sslage erhebt sich, daß hier zu Teuere«, für den
Wann mit bescheidenen Einkünften Unerschwing-
liche« dargestellt sei. Es soll «on vornherein zu-
gegeben werden, daß einzelne der Aussteller die
eigentlich auf 150 Rbl. begrenzt gewesene Summe
der Möbel für Stube und Küche Überschlitten
haben, allein zu deren Entschuldigung muß ange-
führt werden, daß da» Neue und Eigenartige der
Möbel, die nach den ihnen überlassenen zum
zroßen Teil prämiierten Zeichnungen angefertigt
sind, die Herstellnngslosten erhöht hat; haben wir
es doch hier nur mit Erzeugnissen der Handarbeit
geschickter Tischler zu tun; für das erste und
einzige Möbelstück nach besonderer Zeichnung
konnte die alles verbilligende Maschinenarbeit
die sich für Massenherstellung eignet, nicht zu Hilfe
genommen werden. Daß die Aussteller in der
Auswahl des Holzes mit größter Sorgfalt vor-
gingen, daß die Arbeit an den Möbeln eine
mustergültige ist, wie es sich ja für eine Aus-

stellung ziemt, hat dieHerstellungskosten derMöbel
gesteigert, so daß deren Preis die genannteGrenze
bisweilen übersteigt. Wir dürfen dabei auch nicht
außer acht lassen, daß alle Arbeitslöhne, also auch
die der Tischler, in den letzten zwei Jahren er»
heblich gestiegen sind, s o daß wir naturgemäß
heute für unsere Möbel einen wesentlich höheren
Preis anlegen müssen, wie in früheren Jahren
dem aber auch uns« in gleichem Maße gesteigertes
Einkommen «ermittelnd gegenübersteht. Der billige
Preis eines für die Dauer angeschafften Gegen-
stande« ist übrigen« ein recht dehnbarer Begriff
und die Berechnung, ob Möbel, die wir für 100
Rubel angeschafft haben und die in zehn Jahren
keiner Reparatur bedürfen, billiger oder teurer _al»
solche sind, die uns jährlich 4—5 Rbl. füe Aus-
besserung undFlicken kosten, wird zugunsten dererste««
ausfallen, ganz abgesehen davon, daß man, ehe
man sich zur Reparatur entschließt, Wochen- «der
monatelang den Uerger des unschönen Anblick«
hat, an denen hier eine angeleimte Verzierung

fehlt oder dort ein Stück aus den Fugen
gegangen ist_.

Gerade hierin schaffen die neuenausgestellten
Möbel gründlich Wandlung und die jetzige Bauart
die freilich viel an die derben Formen erinnert
wie wir sie in guten alten Bauernstuben, na-
mentlich de« Ausland«« finden, erfreut sich, nach-
dem das Vorurteil der Ungewohnheit erst einmal
überwunden war, allgemeiner Beliebtheit bi« in die
höchsten Kreise hinauf. In den illustrierten Zeit-
schriften finden wir jetzt zahlreiche Abbildungen
von guten _Zimmerausstattungen, die in Zeichnung
und Ausführung genau dem entsprechen, was
unsere Ausstellung für _Arbeiterwuhnungen aufweist.

Ist aber erst das Verständnis für die neuen ge-
diegenen Möbel allgemein erwacht und werden
diese von allen Vermägensklassen «erlangt, so
wird deren Herstellung auch in größeren Massen
betrieben werden können, die Maschinenarbeit wird

zum Teil die Handarbeit ersetzen, und der Preis
wird erheblich sinken. Hier Bahn zu brechen und
auf den richtigen Weg zu weisen, war einer der
leitenden Gedanken unserer Ausstellung. E« bleibt
noch zu ermähnen, daß auch durch Auswahl
billigeren Materials der Preis noch etwas ermäßigt
weiden kann, und es ist zu hoffen, daß unsere
Tischlermeister in baldiger Zukunft gediegene und
schöne Möbel und wenn möglich mit erleichterten

Zahlungsbedingungen auch dem Wenigbemittelten
zur Verfügung stellen werden. Hilft unsere Aus-
stellung für Arbeitermohnungen zur Erreichung
dieses Zieles, so hat sie einer großen Zahl unserer
Bevölkerung einen der _Wohlfahrtsdienste geleistet
die sie auf diesen wie auf anderen Gebieten sich
zum Ziele gesteckt hat. 8.

Die Ausstellung für _Arbeiterwohnungen
und Volksernährung ist gestern von 1761 Per-
sonen besucht worden.

Vummelei auf der _Strandbah«. (Eingesandt).
Gegenüber den Mißständen auf unserer Strand-
bahn (der chronischen Ueberfüllung der Waggons
der Unpünktlichkeit: c.) ist unser Publikum im
Großen und Ganzen schon ziemlich abgestumpft
Blos in eklatanten Fällen von Bummelei, wo
wie z. N. Sonntag Abend, verschiedene Züge gegen
40 Minuten in _Thorensberg warten mußten
ehe die Einfahrt nach Rig» frei wurde,
bäumt sich das moderne „Verkehrsbewußtsein"
von uns _uielgeplagten Passagieren auf.

Der Tatbestand ist in Kürze folgender: Als



hat!) Wenn man das einem Eisenbahner in
Deutschland oder überhaupt in Westeuropa crzählm
würde, so hätte er dafür nur ein ungläubiges
Lächeln. Bei uns aber mag es bittere Wahrheit
sein. Mit einer Stunde Verspätung traf der Zug
Nr. 60 um _1/4I Uhr nachts in Riga ein. Ueber
das Schicksal der übrigen üi Thorenbergs gestran-
deten Züge weiß ich nichts mehr zuberichten. _H.. 15.

Sportverein „Kaiserwald". Resultate der
Wettkämpfe am Sonntag, den 1. Juli,

Wettschwimmen: 100 m,I. E. Sander
1:45;II. E. Pilgrim 1:46.

50 in Rückenschwimmen:I. E. Sander 55 S.;
E. Pilgrim 56 S.

Hindernisschwimmen über 75 in:I. R. Neese
1:29;II. E. Pilgrim 1:50 S.

Leichtathletik: 60 iu-Lauf:I. Lange 8 S.;
_Iatobsohn 8^/° S.

Kugelstoßen:I. Bosch 6,35 _m.
_Hochfprung mit Anlauf:I. C. Rodrian 1,54 iu.

ge

Sonntag der vom Strande kommende Zug Nr. 10
bereits mit viertelstündiger Verspätung um 12Uhr
nachts in Thorensberg eintraf, fand er dort den
Zug Nr. 58, welcher um 11 Uhr 35 Min. bereits
in Riga hätte sein sollen, noch vor. An eine
Weiterfuhrt war aber auch nach Abgang dieses
Zuges nicht zu denken. Nachdem sich
allmählich noch ein _Strandzug Nr. 64
und der Mitauer Zug Nr. 2 an Ort und
Stelle versammelt hatten und über eine halbe
Stunde zweck- und nutzlos vertrödelt worden war
begann das rabiat gewordene Publikum nach den
Gründen zu forschen. Erst hieß es, es sei in
Riga kein Geleise frei, auf dem ein ankommender
Zug einlaufen könnte (I?) Als man sich schließlich
an eine Amtsperson wandle, wurde dem Frager
ein so klassischer Bescheid zu teil, daß er es verdient
verewigt zu werden. Der interpellierte Schaffner
meinte mit einem kühlen Achselzucken: I_'oLdMi'b
_?io «1010 _nepsu_^'ra_.ii'b_uoH3_«a!" (Man sagt, daß,
irgend Jemand die Zü in Verwirrung gebracht

Dubbeln. „DieWunder desHimmeIs"
die den Gegenstand des Lichtbildervortrages bilden
der am Donnerstag, den 5. Juli, im
Kurhaus - Dubbeln stattfindet, geben zu keiner
Jahreszeit eher Anlaß zu ernsterem Nachdenken
als in den Sommermonaten, wenn der Städter
am Strande täglich die untergehende Sonne be-
trachtenkann und in den klaren Nächten denMond
und die funkelnden Sterne. — „Wie sieht es auf
dem Munde aus?" fragt da manches wißbegierige
Kind seineEltern. Aber mancher Vater und manche
Mutter hat noch nie die Naturaufnahmen
gesehen, die heutzutage von denRiesenfernrohren
berühmter Sternwarten, hergestellt werden
und die uns insbesondere Mondlandschaften
in überraschender Schärfe zu zeigen im-
stande sind. Der Lichtbildervortrag in Dubbeln
wird Gelegenheit geben, solche direkte Photo-
graphien von der Sonne, dem Mond
und den Sternen zu sehen, die hauptsächlich
auf der Lick-Sternwarte in San Francisco ver-
fertigt worden sind. Der Vorverkauf der Karten

Platz' 40 Kop.,I. Platz 80 Kop., Schüler je
die Hälfte) erfolgt in Dubbeln im Aktien-
haus und in Maj 0renh 0f bei Herrn Photo-
graph v. Eggert.

In Assern befindet sich die Erdbeeren-Saison
in ihrem _Hochstande. In den riesigen Gärten
werden die Erdbeeren von einer MengeMuckerinnen
gesammelt, dann in Kästchen verpackt und in die
speziell hierfür hergerich.eten Fruchtmaggonö ver-
laden, zum Transport nach Petersburg. Auf der
Station Assern stehen stets 3 bis 4 solcher Frucht-
waggons, die an die Petersburger Schnellzüge an-
gehängt werden.

Der Dampfer „Deutschland", der am Sonn-
abend den 30. Juni, von hier nach Lübeck abging,
ist, laut erhaltener telegraphischer Nachricht, am
Montag, den 2. Juli, um 3 Uhr nachmittags,
wohlbehalten in Travemünhe angekommen.

au. Unglücksfall auf der Eisenbahn. Gestern
nachmittag um 1 Uhr wurde bei der 5.Ueberfahrt
der Riga-Oreler Eisenbahn der Arbeiter Nadejem
der über das Geleise ging, van einer manöv-
rierenden Lokomotive ergriffen und dermaßen heftig
bei Seite geschleudert, daß Nadejew in das Kranken-
haus gebracht werden mußte.

_»u. Unglücksfall auf einem Dampfer. Als
in der vorigen Nacht der aus Bremen kommende
deutsche Dampfer „Glektra" sich Bolderaa näherte
zündete der ältere Steuermann des Dampfers eine
Signalrakete an. Die Rakete explodierte jedoch
auf dem Verdeck und brachte dem Seemann zahl-
reiche schwere Brandwunden zu. Nachdem ihm
die erste medizinische Hülfe in _Bolderaa erw'esen
war, wurde der Verunglückte in eine Klinik ge-
bracht. Sein Zustand ist bedenklich.

au. Vom Strande. Die vor einigen Tagen
stark gesunkene Wassertemperatur war gesternwieder
bis -j- 16 Grad R. gestiegen.

Nachstehe»«!»« Testamente werden im Bezirksgericht
(3. Zivilabteilung) morgen, am 4. Juli c., öffentlich
verlesen weiden:

1) das Testament des am 19. Mai 1907 in Riga ver-
storbenen Edelmanns Michail Wikentjewitsch v, 3timscha

2) das Testament des am 2. Juni 1907 verstorbenen
Fräulein Emma Alexandra Elisabeth Sprost

und 3) das Testament des am 16. Februar 1907 in
Riga »_erstorbenen Bürgers Johann Mischke und seiner
Frau _Meta Marie Mischte, geb. Nietens.

Kindesleiche. Am 2. Juli brachte der Assai-
nisationsarbeiter Jahn Simonsohn in die Verwal-
tung des 1. Distrikts des Moskauer Stadtteils die
Leiche eines neugeborenen Kindes weiblichen Ge-
schlechts und führte an, daß sie bei der Reinigung
des Abortes auf dem Trödelmarkt in der Senk-
grube gefunden worden sei. Die Leiche wurde der
_Sektionskammer übergeben.

Schornsteinbrand.In dem Hause von Weiß
an der Marienstraße Nr. 136ereignete sich gestern
um 1V<» Uhr mittags ein _Schornsteinbrand. —7

Brandschaden. Heute Mittag, um 12^/2 Uhr
wurde auf dem Grunde von _Feklissow, an der
Hulaschen Straße Nr. 19, ein kleines Neben-

gebäude durch ein Schadenfeuer zerstört. Der
Feuerwehr gelang es die bedrohten Nachbar ge-
baude zu schützten. Der geursachte geringfügige
Schaden ist durch Assekuranz gedeckt. —?.

««bestellt« Telegramm« vom 2. Juli. (Zentral-Post'
und _Telegraphenbureau). H. _Virjulkina, _Wladikawkas. —
General H. Brummer, Kiew. — P. _Martyschewski, _Saisan.
— Mueller, _SkudowZk. — Hirschsohn, _Konotop. — Vitollo,
Charkow. — Alite, Homel. — Often-Sacken, Warschau.

— Waggonfabrikatton. Bei dem Werchne-Wolshski_»
Werk in Tmer sind, wie die _Mosk. D. Ztg. berichtet, von
der Internationalen Schlafwagen-Gesellschaft dieser Tage
30 _Schlafwaggons bestellt worden.

Vermischtes
— Winter im Sommer. Aus den Voge-

sen wird von Sonnabend Vormittag Schnee-
fall gemeldet. Die Quecksilbersäule ist
1 Grad unter Null gesunken. Auch aus

Frankreich kommen ähnliche Nachrichten. In der
Gegend von _Epinal richtete Frost in der ver-
flossenen Nacht großen Schaden in den Gemüse-
gärten an. Gleiche Nachrichten kommen aus
Oesterreich. Der vor 48 Stunden eingetretene
Wettersturz hält ur.geschwächt an. Aus den Ge-
birgsgegenden werden Schneefälle gemeldet. In der
Rax und im Schneeberggebiet ist die Luftwärme
bis auf ein Grad unter Null gesunken. Der
_Santis meldet 48 Ztm. Neuschnee. In den
Bergen liegt dieses Jahr auch noch ziemlich viel
alter Schnee. Manche Hochwege sind stellenweise
noch tief überschneit.

— Eine niedliche Wettgeschichte erzählt eine
Korrespondenz: Einer der deutschen Kaisersöhne
traf unlängst auf den Potsdamer Militärschieß-
standen einen jungen Offizier, der auf Ring-
scheibe schoß und sofort nach dem Abziehen den
Schuß mit: „Neun rechts", „Zehn unten" noch
vor dem Anzeigen zutreffend ansagte. Der Prinz
sprach seine Verwunderung über diese Sicherheit in
der Beurteilung des Schusses aus, nannte es aber
Zufall und bot dem Offizier eine Wette an, er
könne nicht vorher das Resultat von fünf
Schuß hintereinander richtig angeben. Schmun-
zelnd erklärte sich der Schütze damit einverstanden
auf zwei Flaschen Sekt ging die Wette. Fünf
Patronen wurden ausgezählt, und der Leutnant
begann. Erster Schuß: „Vorbei." Der Ge-
freite am Ziel schwenkte den Anzeigestock zum
Zeichen des Fehlens hin und her. Zweiter Schuß
„Vorbei." Dritter Schuß: „Vorbei", ein
vierter Schuß: „Auch vorbei"erklärte richtig der
junge Offizier. „Ja, aber was machen Sie denn?
Ich glaubte .Sie schössen auf die Scheibe," fragte
der erstaunte Prinz. „Gewiß; ich schieße aber so
um meinenSekt zu gewinnen," lautete der trockene
Bescheid. Eine weitere „Treffer"probe wurde
nicht verlangt. Der Prinz schrieb abends im
Kasino einen Von auf zwei Flaschen Sekt.

— Dreizehn bei Tisch. Auch die freiesten
Geister, schreibt der Figaro, entgehen dem Aber-
glauben nicht, der die Zahl 13 bei Tisch verpönt.
Man würde z. B. den französischen Gesandlen in
_Konstantinopel, M. Constans, für einen Mann
halten, der nach seiner ganzen geistigenVeranlagung
über diesen Aberglauben lächeln müßte. Und doch
wird van ihm folgendes erzählt: Eines Abend war
er bei einem befreundeten Abgeordneten zu Tisch
geladen, als er in dem Augenblick, da man Platz
nehmen wollte, bemerkte, daß gerade 13 Personen
versammelt waren. Er machte darauf aufmerksam
und verhehlte nicht, daß ihm diese Zahl ein ge-
wisses Unbehagen verursachte. Aber er befand sich
in einem Milieu von skeptisch gestimmten Leuten
und die Hausherrin, eine sehr geistvolle Dame
begann ihn ein wenig zu necken: „Wie, Mon-
sieur _Canstans? ein Mann wie Sie ... Sie
glauben an solche Dinge!" „Ja, mein Gott
gnädige Frau," sagte _Constans ruhig, „man kann
nicht sagen, daß ich daran glaube; aber ich habe
schon so merkwürdige Zusammentreffen erlebt . '"
„Zusammentreffen?" „Ja, scheu Sie, es ist mir
ziemlich oft passiert, daß wir 13 zusammen bei
Tisch waren. Und nun habe ich bemerkt, daß ge-
rade der _Hausherrin immer im nächsten Jahre ein
Unglück passiert ist . . ." Die Bemerkung, die
Constans anscheinend seelenvergnügt gemacht hatte
ließ die Spötter mit einem Schlage verstummen
und die liebenswürdige Wirtin fand einen Vor-
wand, den Beginn des Diners so lange hinaus-
zuschieben, bis ein Vierzehnter für die Tafel her-
beigeholt war ...

— _Falsche Auffaftung. Hausfrau: „Aber
Minna, muh ich es Ihnen denn immer sagen
Beim Servieren werden die Schüsseln von links
angeboten, und von rechts wird abgeräumt!"
— Mädchen: „Ach, gnä' Frau, sind S' doch
nicht so abergläubisch!"

— Wahres Geschichtchen. Während der be-
rühmte Professor _^. seinen Studenten in der
Klinik Weisheit predigte, hielten seine Assistenten
poliklinische Sprechstunde ab und führten am Schluß
der Vorlesung geeignete Fälle dem Professar zur
Besprechung im Kolleg vor. Eines Tages brachten
sie einen Mann mit beginnender Gehirnerweichung.
Der Professor besprach die charakteristischenSymp-

tome und verlangte dann eine Schriftprobe des

Patienten, um mittelst des Projektionsapparates
seinen Hörern die typische Zitterschrift u. s. w. zu
demonstrieren. Es geschieht, und der Vortragende
kommt zu dem Schlüsse, daß die Schrift zwar
nicht absolut beweisend wäre, daß aber doch
manches darin für das Vorhandensein einer der-
artigenHirncrkrankung spräche. Währenddem flüstert
der zweite Assistent dem ersten etwas ins Ohr
dieser stürzt auf den Professor zu — einen Augen-
blick Getuschel, dann wendet sich der Professor an
die Studenten: „Meine Herren, bei der Beur-
teilung dieses Falles ist leider ein Versehen unter-
gelaufen. Was ich Ihnen eben demonstrierte, das
hat der Herr Unterarzt dem Patienten vor-
geschrieben. (Münch. Jugend.)

Handel, Verkehrund Industrie
— Unterschlagungen in der Reichsbanl_»

In der Reichsbank sind eine Reihe von Unregel-
mäßigkeiten und Betrügereien aufgedeckt worden
deren Urheber die Beamten Stau und Gram sein
sollen. Grave dient 30 Jahre in der Reichsbank.
Diese Beamten beschäftigen sich seit vielen Jahren
dllmit, daß sie alte Rubelnoten alter Emissionen
„restituierten". Bekanntlich ordnet der Finanz-
Minister periodisch die Vernichtung einer bestimmten
Menge Papiergeldes alter Emissionen an odcr
zieht sie aus dem Verkehr. Hierbei wird der letzte
Termin des Umlaufes angegeben, worauf sie außer
Kars gesetzt werden. Die Bewohner entlegener
Erdwinkel sind gewöhnlich, wenn dieser Endtermin
längst verstrichen ist, noch immer die glücklichen
Besitzer solcher außer Kurs gesetzten Scheine.
Diesen Umstand machten sich Stan und Grave in-
sofern zunutze, als sie derart entwertetes Papier-
geld zu 20 bis 30 Kop. den Rubel aufkauften und
durch vorgeschobene Personen beim Finanzminister
um Eintausch dieser Kreditbillete baten. Als
Gründe wurden angeführt, daß die Bittsteller ein-
fache, arme Leute und de» Lesens unkundig sind
Der Finanzminister hat derartige Gesuche stets ge-
währt. _Stan und Grave ließen zwischen diesen
Bittschriften längere Pausen verstreichen, um nicht
aufzufallen, allein mm: wurde oben mißtrauisch,
weil die Bittschriften alle zu gleichartig abgefaßt
waren und auch immer die gleichen Gründe ange-
führt wurden. Nachdem oben einmal der Verdacht
rege geworden war und man alle eingelaufenen
Gesuche mit einander verglich, war es klar, daß
diese Petitionen von einer gewissen Gruppe von
Menschen ausgehen. In der Bank begann eine
Geheimuntersuchung,und Graue und Stan lenkten
sehr bald den Verdacht der Täterschaft auf sich
indem sie ein allzu großes Interesse für die Unter-
suchung an den Tag legten. Schließlich gelang es zu
entdecken, daß alle diese Bittschriften von denbeiden
Bankbeamten angefertigt wurdenund sie sichmit Hilfe
vorgeschobener Personen mit dem Aufkauf außer
Kurs gesetzter Noten befaßten. Wie die Russj ver-
sichert, soll es Stan und _Grave gelungen sein, auf
diesem Wege 26,000 Rubel auf unrechtmäßige
Weise an sich zu bringen.

— Französisches Kapital m Rußland. Die
Russj entnimmt dem vom französischen Handels-
ministerium herausgegebenen statistischen Bulletin
Daten über in russischen Fabrik- und Handels-
unternehmen untergebrachte französische Kapitalien.
In _Staatspapieren stecken 6900 Millionen Francs
in Fabrik- und Hüttenwerken 792 Mill. Frcs., in
Handelsunternehmen 49 Mill. _Frcs., in Kredit-
anstalten 18 Mill. Frcs., in Immobilien 1? Mi.ll
Frcs. Die größten Summen wurden untergebracht
in Moskau, St. Petersburg, Kiew, Odessa, Char-
kow und Sewastopol. In den mit französischem
Gelde arbeitenden Fabriken verteilen sich die
Summen folgendermaßen: in Südrußland stecken
in verschiedenen Unternehmen gegen 300 Mill.
Frcs., im Moskauer Rayon 242 Mill. Frcs., im
Zartum Polen 180 Mill., im Petersburger Rayon
25 Mill. und in den übrigen Orten Rußlands
45 Mill. Rbl.

— Grnteausfichte». Recht pessimistisch lautet ein Be-
licht, der dem Berl. Tgbl. aus Petersburg zugeht. Es
heißt dort: Die bisher von offizieller Seite über die Ernte
verbreiteten Nachrichten erscheinen insofern etwas optimistisch
als Privatnachrichten zufolge der ganze Süden, «in Teil des
Nordwestens, mehrere zentrale und mehrere Wolga-Kama-
Gouvernements vor einer Mißernte stehen. Auch in Si-
birien dürfte die Ernte unter dem Durchschnitt der bisherigen
Ergebnisse ausfallen. Eine genaue Aufstellung der zu er-
wartenden Ernte ist für den 28. Juli in Aussicht gestellt
worden. Die Resultate dürften schon insofern recht mäßig
sein, als im laufenden Jahre sehr große Flächen «on Guts-
ländereien überhaupt _nicht eingesät worden sind, und auch
die Bauern durch verspätetes Eintreffen des Korns die Aus-
saat unterlassen haben. Andere Bauern haben nichts gesät,
weil sie nichts besaßen, außerdem sind viele Tausende von
Bauern infolge der neuen zu erwartenden Mißernte von
ihren Höfen nach Sibirien ausgewandert. Durch das kalte
Frühjahr find viele Saaten auf dem Felde vernichtet worden.
Die Auswanderungen entfallen hauptsächlich auf den Nord»
westen und Süden. Bisher läßt sich in 26 G 0 u v e r _»
nements eine Mißernte voraussehen, doch ist
es sehr wahrscheinlich daß die Zahl bei anhaltender Dürre
vergrößert wird.

— Vom Stettiner Heringsmarkt. (Bericht der Firma
V. F. Dahlie, Heringsspezial-Geschäft.) Stettin, 13. Juli.

Die beiden Leither-Damvser „Nortftar" und „Dresden,,
Dcunpfei „Mimer" und „Olaf" von _Shetland und Dampfer
„Breifllnd" von _Fraserburgh brachten in dieser Woche
zusammen 10,925 To. hier an und stellt sich somit der
Total-Import bis heute ans 40,728 Ta. gegen 45,608 To.
im Vorjahre bis zur gleichen Zeit. — Die eingetroffenen
_Zufuhren fanden einen guten Markt und stellten sich die
Preife für: Shetlands-Iarge-Fulls 38/40 _; FullZ 30/32 -
Mediums-Fulls 28/30: _Matjes 27/28: Ost-lüsten<FullZ
30/31 _; Mediums-Fulls 27/28; Matjes 25/26;

Der Fang an der Oftküste Schottlands war in den letzten
Tagen stark durch Windstille behindert, _sodah «erhältnis-
lnähig wenig hereingebracht wurde.

In Holland stellen sich die Zufuhren bis jetzt auf
11,863 To. gegen 5622 To. im Vorjahre und _aeaen
1543 To. in 1905 gleichzeitig.

Sämtliche Notierungen verstehen sich per Tonneunversteuert.
— Heringe. (Bericht der Firma E. F. Dahlke, Herings«

spezialgeschäft.) F a n g d e p e s ch e. Stettin, 13.Juli.
Der Fang an der O stl üst e S ch 0 t t l a n d s, in der
letzten Woche mit gutem Erfolg betrieben, ergab Total bis
heute 357,000 Grans gegen 271,000 Grans gleichzeitig im
Vorjahre. In Schottland war das _Fangergebnis nicht so
gut und stellt sich dieses bis jetzt auf 150,000Grans gegen
161,000 Grans _aleichzeitia im Voriah«.

- Vom ««npfe«n«rkt. Nachdem d_« _Kampferprns«

seit 1905 von 68 Cts. p« Pfund raffiniertes _Prodult m

den Vereimgten Staaten auf 1,24 Voll, gestiegen waren

haben nunmehr die _Raffineure eine freiwillige _Ermahnung
des Preises um 4 Cts. pro Pfund _emtreten lassen. Zu

dieser Herabsetzung gibt der
schen _Fabrikationsfirmll der _Drogenbranche die folgende Er»

"Vj' _apanische Regierung bezahlt selbst an die _Produ

zenten des _Rohartikels nur 2° bis 26 _Doll. pro 1°" Küos

während die Hauptkonsumenten, das Rohprodukt durch d«

Londoner Verkaufsagentur zu ««em Preis von 109 DM
pro 100 Kilos, frei nach dem Einfuhrhafen , geliefert er-

halten. Somit ist die japanische Iiegierung recht wohl zu

Preisermäßigungen in der Lage, falls sie solch« für not-
wendig erachten sollte. Um sich der Abhängigkeit von den
_Mffineuren zu entziehen, wandten sich die Fabrikanten der
_«_elluloidindustrie mit Beschwerden direkt an die japanische

Regierung, und hat sich diese geneigt gezeigt, für die Klagen

Abhilfe zu schaffen. Es kommt dabe: m Betracht, daß allem
acgen 80 Prozent allen Kampfers in der Zelluloid,

_fabrikation Verwendung finden und die starke Preis-

steiaeruna des japanischen Produktes diesen ansehnliche

Konkurrenz schafft. Die Produzenten in China vermehren

ihre Lieferungen, um von den hohen _Kampferpielsen _Nutzen

zu «iehen, in den Vereinigten Staaten werden von der
Bundesregierung erfolgreiche Versuche mit der Einführung

einer Kampfermdnstrie in Florida und Texas gemacht
deutsche _Chemiker haben bereits Verfahren zur Herstellung
von _synthetischemKampfer entdeckt, ein Zmitattons-

artikel, der in immer größeren Mengen auch an den New-

Yorker Markt gelangt, und schließlich beginnen die Zelluloid-

fabrikanten sich ganz ohne Kampfer zu behelfen, indem sie
als Ersatz eine „Casein" genannte Substanz verwenden

welche den Vorzug hat, nicht nur billiger, sondern auch ge'
ruchlos und nicht leicht entzündlich zu sein.

Oreßsttmmen
T»gesübersicht.In der heutigen Presse be-

ginnen die Leitartikel sich mit dem Bericht der
_Kommission wegen der _Uebergabe Port Arthurs zu
beschäftigen. Fürs erste kommen die Blatter aber
nicht über einige _Verlegenheitsphrasen hinaus. Von
sonstigen Artikeln ist wenig zu melden. In der
Russk. Slowo wird die Stellungnahme aller
Parteien zu einem etwaigen Boykott der Duma
besprochen und dabei ausgeführt, daß nur bei den
Sozialrevolutionären noch Neigung zum Boykott
besteht. In der Now. Wrem. beschäftigt sich
Menschikow bereits in der 6. Fortsetzung mit der
Frage, wie eine „dem Geiste nach russische Duma"
zustande kommen kann. Bei dieser Gelegenheit
hetzt er nach besten Kräften gegen die Polen, vor
denen er die Regierung warnt, weil sie, wie das
Blatt ausführt, stets nach einem Rußland un-
günstigen Kriege die Fahne des Aufruhrs erhoben
hätten.

Zum Schluß wollen mir noch ein Interview
mit dem linken Oktobristen Bobrischtschem-Puschkin
erwähnen. Einem Mitarbeiter der Birst). Med.
gegenüber erklärte der Befragte u. _a. folgender-
maßen: Die Ueberführung des Zentralkomitees
des _Oktoberverbandes nach Moskau habe natürlich
den Zweck gehabt, den Einfluß des in Petersburg
starken linken Flügels zu unterbinden. Nachdem
er dann noch konstatiert hatte, dnß seine Gesin-
nungsgenossen wohl mit dem Programm, nicht
aber mit der Taktik der Partei übereinstimmen
und daher nicht gesonnen sind, ihrenicht unbeträcht-
lichen Mittel und ihre Energie für die jetzige
Wahl zu verwenden, kommt er auf die _polititche
Lage zu sprechen, die er folgendermaßen charakte-
risiert :

„Wir halten den Kampf um die Konstitution
für unsere wichtigste Aufgabe, da ihr selbst die
Gefahr droht, gänzlich aufgehoben zu werden. Das
Zentralkomitee ver sucht die verschiedenen Strö-
mungen innerhalb des Oktoberverbandes aus-
zusöhnen; dadurch entstehen aber solche Zwitter-
erklärungen, wie „das neue Wahlgesetz
war eine bedauerliche Notwendigkeit". Dem
rechten Flügel gefüllt das Wort „bedauerlich"
nicht, dem linken wiederum nicht das
Wort „Notwendigkeit". Was schließlich unsere
Stellung im Verbände betrifft, so finden wir
unsere Position der Majorität gegenüber nicht der-
artig hoffnungslos, daß es einen Sinn hätte, den
Verband zu verlassen. Die Stimmung in der
Provinz ist schwer zu erkennen, doch ist die Wahl
von Prof. _Kapustin in Kasan ein Beweis dafür
daß wir auch dort zahlreiche Gesinnungsgenossen
haben. Ich habe die Hoffnung, daß es uns ge-
lingen wird, die Petersburger Abteilung derartig
zu reorganisieren, daß sich unser Einfluß auch auf
den Verband bemerkbar machen wird. Wir sind
denn doch zu stark, um zu einem so untauglichen
Mittel wie eine Spaltung, unsere Zuflucht nehmen
zu müssen."

X Das neue Wahlgesetz und die
nationale Frage. Unter dieser Überschrift
bringt die Rigas Awise einen Artikel, in dcm die
bekannte Klage der Nönissonschen Partei, daß durchdag neue Wahlgesetz die politischen Rechte der
Esten und Letten zu Gunsten der Deutschen qe-
schadigt seien, als ein Irrtum bezeichnet wird.
„Daß es dem neuen Wahlgesetz nicht um die
_Natwnalltat zu tun ist, sa schreibt das lettische

_. !_', - _,H" am besten die westlichen (weiß-
und klemrussischen) Gouvernements, in denen den
polnischen Gutsbesitzern Vorzugsrechte vor den
russischen Bauern eingeräumt sind. Das neue
Wahlgesetz hat vielmehr den Zweck, die revo-
lutionäre Macht zu brechen. Die Bauern in
den westlichen Provmzen hatten sich der revolutio-
nären Bewegung hingegeben. Dieser Umstand
wog m den Äugen der Regierung schwerer, als

_^n
"_^ _A _^5

der dortigen russischen Bauern.
Dasselbe Motw _,st auch in den baltischen Pro-
U'A _^

_ble Negierung bei der Verteilung des
Wahlrechts maßgebend gewesen.

k.l?_^m?""_7_. 3"_^ _klagen, noch _Gesuchehelfen. Wenn die Letten und Esten e niae Ver-änderungen _,m Wahlgesetz wünschen, so dürfen siemcht revolutionäre oder radikale Vertreter wählen.Wenn sie bei den kommenden Wahlen diesenFehler begehen werden, so wird an ihnen diefrühere pol tische Unehre haften bleiben und ihreLage kann sich noch verschlimmern. Wenn siedagegen durch d.e Wahl gemäßigter Männer ihren
(Fortsetzungauf Seite 9.)

Frequenz am 2. Juli 190?.
_^m _HagensberLer E°mm«rHellt« amAbend 209 Personen,
., Kaiserlicher Garte» 768 „
., _Varists Olympia 316 „
„ _Almzar 12? „
Kalendernotiz. Mittwoch, den 4. Juli. — Rig. Ueberg,

— Ulrich. — Sonnen-Aufgang 3 Uhr 55 Min., «Unter»
gang 0 Uhr 1 Miu., Tageslänge 17 Stunden 6 Min.

_Wlttcrnottz, _rom 8. (16.) Juli 9 Uh« MargenZ
>>15 Gr.li Barometer 764 _»m. Wind : WNW. Heiter.

V_«2 Uhr Nachm. -j- 17 Gr.I!, Barometer 763 nun.
Wind: WNW. Heiter.

_T 0 t e n! i st e.
Margarethe Kolbe, 4I., 30. VI, Riga.
Charlotte Gertrud Ruth, 81I., 20. VI, Riga.
Elisabeth Gaikewitz, 1. VII, Mitau.
Luise Fuchs, 80I., 27. VI, _Dorpat.
Anna Helene Thomson, 25I., Cambn-Pastorat.
Wsewolod _Iwanowitsch Schiloff, 29. VI, Moskau.



Abfall u«n den revolutionären und radiklllen Be-
strebungen dokumentieren, s« wird die Regierung
zu ihnen Vertrauen hegen und ihre Rechte ver-
mehren,"

»
-_<- Zur Lage schreibt man der Riga» Amis«

_uom Lande: Täglich findet man in den Zeitungen
Nachrichten van Morden_, Ueberfällen, Brand-
stiftungen usw. Es entsteht da unwillkürlich die
Frage: wer sind diese „Helden" und wo Hausen
sie? Sehr sonderbar erscheint es, daß die Ver-
brecher nach verübter Tat gewöhnlich „spurlos"
verschwinden lönnen. Es muß angenommen werden
daß diese Subjekt« tatsächlich ihre Heimstätten
haben, wo sie sich mit ihrem Raube verbergen
können. Man kann somit nicht alleinvon „Wald-
brüdern" , sondern auch von „hausbiüdein"
sprechen. — Alle die geheimen „Vereinigungen"
,,_2_rganisllt!ünen" und „Bureaus" vermehren bie
Wirren und bedrohen die allgemeine Wohl-
fahrt und Ruhe. Wie sinnlos an manchen Orten
das Vorgehen der Unruhestifter ist, ist daraus zu
ersehen, daß sie Getieidevorräte verbrennen, wo-
durch sie auch für sich selbst Not und Elend her-
aufbeschwören. Den geheimen Schlupfwinkeln der
Verbrecher muß zuständigen Orts die ernsteste Be-
achtung zugewandt werden, damit sie endlich ein-
mal aufgehoben und die friedlichen Bewohner von
dem drückenden Joche befreit werden. Das Ge-
sagte bezieht sich nicht allein auf die baltischen
Provinzen, sondern auch aus das Innere desReiches,

Ein _Landmann."

Neueste Post.
Zur Chronik der »evolutionären Bewegung.

In St. Petersburg wurde eine Polizei-
Patrouille auf einer Razzia von zwei Anarchisten
beschossen, wobei ein _Revicraufseher getötet wurde.
Es gelang, den einen der Verbrecher zu ergreifen
mährend der andere sich durch einen Schuh in den
Mund schwer verwundete. Bei _Poltama wurde
eine _Poftabteilimg von Banditen um 6000 Rubel
beraubt. Bei Ufa wurde eine Monopolbude um
892 Rbl. beraubt, wobei der Verkäufer verwundet
wurde. Bei _Atkarsk überfielen 30 Banditen
einen _Eisenbahnzug, brachten ihn -um Stehen und
suchten ihn zu berauben. Herbeigeeilte« Militär
verscheuchte die Räuber. Im _Gouv, Radon,
wurde ein _Strashnik von »ier Unbekannten er-
mordet und ein anderer verwundet. In Lodz
wurden auf der Straße zwei Arbeiter ermordet.
Ein Kellner wurde auf der Straße von zwei tzalb-
lnüchslingen ermordet. In Charkow überfielen
5 Bewaffnete den Kassierer des Landschafts-
Hospitals und raubten ihm 9000 Rbl., worauf sie
entkamen.

Dorp«t. Der Dekan der theologischen Fakul-
tät der _Dorpater Universität und ordentliche Pro-
fessor der exegetischen Theologie, Dr. tkeol. Alfred
Seeberg ist, der Düna-Ztg. zufolge, vom Kon-
sul der _Ro stocker Universität als Professor
N_5äill«,iiu3 an diese Universität berufen worden,

Shitomir. Gegenwärtig finden in _Shitomir
die Prozeßuerhandlungen in Sachen
der im Jahre 1905 erfolgten Iudenexzesse
statt, die voraussichtlich 14 Tage in Anspruch
nehmen werden. Der L. Ztg. zufolge, beträgt die
Zahl der Angeklagten 43, darunter sind 3 Juden.
Die meisten der Angeklagten sind städtische Nm-
mohner. Die Christen werden von 5, die Juden
von einem Advokaten verteidigt. Die 50 Privat-
tläger, die Forderungen auf die Summe v«n
48,00« Rbl. stellen, vertritt Rechtsanwalt Rotner.
Es wurden 515 Zeugen vorgeladen, von denen
jedoch viele nicht «schienen sind. Mehrere der
vorgeladenen jüdischen Zeugen sind nach Amerika
ausgewandert. Charakteristisch ist ein Passus aus
der Anklageakte, der folgendermaßen lautet: „Im
Jahre 1905, vor den Osterfeiertagen, waren Ge-
rüchte im Umlauf, daß in kurzem ein Pogrom be-
vorstehe. Infolge dessen begannen sich die Juden
zubewaffnen und veranstalteten Schießübungen, wo-
durch die christlicheBevölkerung in Schrecken versetzt
wurde, weil sieglaubte, daß sich die Judenanläßlich der
in H _omel und Kischinew erfolgten Pogroms an
ihr rächen wollen. Am 19. April veranstalteten
gegen 2000 Juden im _Kronsnilllde wieder eine
Schießübung, wobei sie das Porträt des Kaisers
zur Zielscheibe nahmen. Als sie sich nach beendeter
Ucbung zerstreuten, zertraten sie _oie _bescieten
Felder, was eine Schlägern mit den Bauern zur
Folge hatte. Die Nachricht «um Schießen nach
dem Porträt des Kaisers, die bald in der Stadt
verbreitet wurde, rief unter der christlichen Be-
völkerung Entrüstung hervor. Von dieser Zeit an
führt« die nichtigste Ursache zu allerlei Exzessen
gegen die Juden. Am 23. April begaben sich
mehrere Bauern in die Schänke der Frau Frume
Gowwinski, wo sie 50 Flaschen Bier austranken,
ohne bezahlen zu wollen, was den unmittelbaren
Anlaß zum Ausbruch des Pogroms gab."
Der vereidigte Rechtsanwalt Senkiewicz,
ein Christ, sagt als Zeuge aus, daß er
gesehen habe, wie der Pogrom sich entwickelte. Er
habe sich alsbald zum Gouverneur begeben, um
Hilfe zu erbitten, wurde aber nicht empfangen
unter dem _Vonrande, der Gouverneur sei krank.
Hierauf telegraphierte er an den _Generalgouuerneur
nach Kiew, ebenso ohne Erfolg. Interessant sind
auch die Erklärungen der Mitglieder des Selbst-
schutzes, zu dem auch viele Christen gehörten. Die
Selbstschutzmitglieder erzählen, daß die Polizei von
der Existenz eines jüdischen Selbstschutzes gewußt
hätte. Ter Gouverneur habe sogar einmal eine
_Deputation dieses Selbstschutzes empfangen. Einen
sehr traurigen Eindruck macht die Aussage der
Witwe Ritzmann, Sie «zählt, wie tierisch mm
ihren Mann hingemordet hat, wobei sie in Ohn-
macht gefallen sei. Während der Erzählung der
_Rißmann entstand Lärm unter dem Publikum
weshalb die Gerichtssitzung aufgehoben werden
mußte.

Die Zeugen sind bereit» alle verhört worden
es waren ihrer 355. Es wurde festgestellt, daß
eine spezielle _Agitaiion seitens gewisser Personen
den Pogrom hervorgerufen hat, nicht aber die
schlechten Beziehungen zwischen der christlichen und
jüdischen Bevölkerung, wie in der Anklageakte an-
gegeben war. Selbst christliche Zeugen sagten dahin
aus, daß der jüdischeSelbstschutz sich nicht derartig
benommen hätte, daß man einen _Ueberfall auf die
Christen zu befürchten brauchte.

Odessa. 2. Juli. In der Wohnung eine«
Wächters des städ t ischen _Wa sserleitungs-
kontors wurde eine Nombenfabril entdeckt
Gefunden wurden eine fertige und 2 halbfertige
Bomben, mehr als 100 Stäbchen Sprenggelatine
und alles Zubehör zur Herstellung von Nomben.
Sechs Personen wurden verhaftet; unter
ihnen befindet sich der Leiter der Fabrik
Gurewitsch, Student einer ausländischen Univer-
sität, der eigenmächtig aus seiner administrativ an-
geordneten Verschickung zurückgekehrt ist.

London. 14. Juli. Der Arbeiterführer Keil

H_ardie hielt eine Rede in Manchester, worin er
ankündigt, er «erde die Parteileitung niederlegen
und sofort eine Erholungsreise um die Erde an-
treten und Südafrika wie Indien besuchen, um
namens der britischen Gewerlvereine und Sozialisten
den Hindus mitzuteilen, daß die britischen Arbeiter
für da« indische Volk volle Selbstverwaltung
fordern.

_Nularest, 14. Juli. Im offiziellen Organ ist
ein königliches Dekret veröffentlicht worden, da»
das Dekret vom 8. (21.) Juli 1908 aufhebt
demzufolge die Einfuhr griechischer Waren rer-
boten und den in Rumänien lebenden griechischen
Untertanen _Repressiusteuern auferlegt wurden.

Telegramme
Ei. _Peieriburae» TelegtapheN'Agentu« .

_Nigaer Z«eigiu«e«u.
Petersburg, 2. Juli. Ihre Kaiserliche Hohe,,

die Großfürstin _Xenia _Alexandrowna fühlt sich
völlig wohl; der Fürst Wassili _Alcxandromitsch ist
auf dem Wege zur völligen Genesung.

Am heutigen Morgen unterhielt sich in dem
Einzelzellengefängnis _Kresty, der vow
tische Arrestantant Rudtomski aus dem Fenster

seiner Zelle heraus mit anderen Arrestanten. Die
Forderung de« Wachpostens, vom Fenster zurück-
zutreten und seine Unterhaltung abzubrechen, er-
füllte er nicht, sondern beantwortete sie vielmehr
mit einer Reihe von Schimpfmorten. Daraufhin
gab der Posten einen Schuß ab und traf den
Arrestanten ins linke Auge. An der erhaltener
Wunde verstarb _Rudtowski im Laufe de«
Tage«. Auf den Schuß hin setzten die politischen
Arrestanten des zweiten Stocks einen allgemeinen
Tumult in Szene. Als diese Unordnungen selbst
durch das Eintreffen eines _Truppenkommando_« nicht
gedämpft weiden konnten, wurde ein zweiter
Schuß abgegeben, der durch das Fenster einer
Zelle den politischen Gefangenen Ulfer«» traf und
ihm die Brust durchbohrte. Durch die
weiterhin getroffenen Maßregeln wurde den Un-
ordnungen in kurzer Zeit cin Ende gemacht.

In Moskau ist der fünfte «_dontologische
Kongreß eröffnet morde», zum Vorsitzenden wurde
Wilde aemählt.

Odessa, 3, Juli. Nm 30. Ium wurde ein
Heizer de« Dampfers „Zessaremitsch" der „Ruff.
Gesellschaft" , der die _alerandrinische Linie befuhr
ins Stadt-Krankenhaus eingeliefert und verstarb
in der Nacht. Die Obduktion konstatierte die
Bubonenpest. Am 2. Juli fand eine außer-
ordentliche Konferenz der Aerzte und der Ver-
treter der verschiedenen Ressorts statt, behufs Er-
wägung von Maßnahmen zur Verhütung einer
Ausbreitung der Krankheit. Der „Zessaremitsch"
befindet sich für 2 Monate zur Reparatur im
Odessaer Hafen,

Odessa, 2. Juli. Ein frecher Ueberfall
_auf einen Dampfer. In der Nacht ist 16
Meilen von Odessa ein bewaffneter Ueberfall auf
den Dampfer „Sophie" der privaten Dampf»
schiffahrtsgesellschaft von Falz-Fein, der sich mit
Waren und Passagieren unterwegs vonOdessa nach
_Chorla befand, ausgeführt morden. Um 11 Uhr
abends erschienen auf dem Oberdeck, _nio mehrere
Personen, unter ihnen auch der Kapitän, zu Abend
speisten, 3 Unbekannte und kommandierten „Hände
hoch!" Darauf nnhmen sie alle dort Sitzenden
gefangen. Zwei andere Räuber arretierten den
Gehilfen des Kapitäns und befahlen, daß das
Schiff nach Odessa zuriickgelenkt werde, wobei sie
etwaigen Ungehorsam mit dem Tode zu bestrafen
drohten. Nachdem sie so denDampfer in _ihrenBesitz ge-
bracht hatten, begaben sich die Räuber in die
erste Kajüte und nahmen dort dem _Artellschtschik
der Russischen Bank für auswärtigen Handel ein
eisernes Küfferchen mit 50,000 Rbl. ab. Die
Passagiere wurden insgesamt um etwa 1 0 o 0
Rbl. beraubt. Darauf warfen sie die Kohlen
über Bord, demolierten die Maschine, ließen den
Dampf ausströmen und warfen auch noch Kompaß,
Glocken uud Anker ins Meer. Mit der Drohung,
den Dampfer sonst in die Luft zu sprengen, be-
fahlen sie während zweier Stunden keinerlei Sig-
nale zu geben und entfernten sich darauf in den
übrigen beiden Booten ins offene Meer. Die
Zahl der Räuber betrug 18 Personen. Nach Ab-
lauf der angegebenen Frist befahl der Kapitän
Dampf aufzumachen. Die Nachforschungen nach
den Räubern blieben jedoch erfolglos, und nach
einer Stunde wurden zwei der „Sophie" gehö-
rende Boote ans Ufer getrieben.

_Krassnojarsl, 3. Juli. Heute morgen passierten
vier französische Teilnehmer an der _Automobilfahrt
Peking-Paris die Stadt auf ihren Automobilen,

Berlin, 18. Juli. Infolge andauernden Platz-
regens sind die Beigflüsse in Schlesien au» ihren
Ufern getreten. Viele Ortschaften sind über-
schwemmt. Au« _Glatz wird gemeldet: Der
Straßenverkehr wird durch Böte aufreckt erhalten

Die Eisenbahnverbindung in dm bergigen Ort»

schaften ist erschwert. Di« linken Nebenflüsse der
Oder drohen, au« den Ufern zu treten.

Wien, 15. Juli. Gestern wütete in Wie» und
ganz Niederösterreich ein von _molkenbruchartigem
Regen begleiteter Orkan, der bedeutenden Schaden
angerichtet hat. Da« Niveau der Donau ist ge_»
stiegen. Viele Häuser sind stark beschädigt worden.
In Böhmen und Schlesien hat der Sturm
ebenfalls gewütet, und einige Dörfer sind infolge
des Regen« überschwemmt worden. Menschen sind
nicht zu Schaden gekommen,

London, 18. (3.) Juli. Die Gesellschaft der
„Freunde russischer Freiheit" veranstaltete vor»
gestern abend eine Demonstration auf dem_Trofalgar
Sauare, Auf der zahlreichen Versammlung präsi-
dierte Fisherenen (?). Reben hielten da« Mitglied
der Arbeiterpartei des Parlament«, Willthorne
die bekannten Sozialisten Hindmann, _Cumingham
und Graham. Es wurde eine Resolution ange-
nommen, mit einem Protest gegen das gegen-
wärtig angebahnte Einnernehmen zwischen der rulsi_»
schen und der britischen Regierung, sowie mit
dem Ausdruck der Verurteilung der Auflösung
der Duma. Nach einstimmiger Annahme der Re-

solution wurde ein Versuch gemacht, eine Demon-
stration gegen die britische Regierung zu veran-
stalten. Es fanden Unordnungen statt. Die Po-
lizei intervenierte; mehrere Personen _wurten ver-
haftet, worauf die Demonstranten auseinander-
gingen.

Unter den vor dem Gebäude de« Ministerium«
de« Aeußeren verhafteten Personen, befinden sich
zwei Russen, die auf die Wache gebracht
wurden. Keiner von ihnen sprach englisch. Gestein
standen sie vor Gericht.

II.

Anläßlich der Demonstration sagt derStandard
„Da« Meeting der „Freund: russischer Freiheit"
verwandelte sich in einen wilden Angriff gegen
alle und jedem, der eine Verantwortlichkeit für die
Beachtung der Gesetze in einem beliebigen Winkel
der Erde trägt. Die hysterischen Tagediebe be-
sitzen nicht genügend Autorität, um einen Einfluß
auf die Möglichkeit einer englisch-russischen Entente
auszuüben, die von beiden Regierungen angestrebt
wird." Da« Polizeigericht verfügte, daß die
beiden mährend der Demonstration verhafteten
Russen auf 6 Monate der _Polizciaufsicht zu unter-
stellen feien.

Rom, 15. Juli. Die Agentur „Stefani" teilt
aus Desio mit, daß während der Unterredung de«
österreichisch-ungarischen Ministers, Baron Aehren-
thal mit dem italienischen Minister des Aeußeren
Tittoni, die Gefühle herzlichster Freundschaft aus-
gedrückt wurden, die beide Regierunge» mit ein-
ander verbinden, sowie beide Lanier, dank dem
existierenden Bundes. Eine Besprechung der all-
gemeinen Lage der Dinge in Europa, sowie ver-
schiedener Fragen von besonderem Interesse für
Oesterreich-Ungarn und Italien, gab den Anlaß
dazu, daß beide Minister ein völliges gegenseitiges
Einverständnis konstatierten.

Konstantinopel, 15, Juli. Gestern nachts ex-
plodierte vor dem von der amerikanischen Botschaft
bewohnten Gebäude eine Bombe, wobei vier
Mädchen leicht verwundet wurden. Der Verbrecher
ist entkommen.

San Franzis«. 15, Juli. Ein amerika-

nischer Schoner, der südwärts von Castle
dem Stockftschfang oblag, erhielt, nachdem ihm
seine Schiffspapiere mit Beschlag belegt morden
waren, trotzdem daß er sich weiter als 3 Meilen

vom sibirischen Ufer befand, vom Offizier de«
russischen Kanonenboot« „Mandschur" den Be-
fehl, sich in einer Entfernung von 30 Meilen
vom Ufer zu halten bei Vermeidung einer
Nefchlagnahmung. Drei andere amerikanische

Fahrzeuge hatten dasselbe Schicksal. Das
Staatsdepartement wird die Angelegenheit
untersuchen.

Wechselkurse de« _Mgae« Bors« »«»
3. Juli 1907.
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Silber in Narren _pr» Unz«. . . 31'/« 3i>/i,
Privatdiglont 2'/«°/» 2>°/,,»/i_>
3e»d«nz: fest.

_Nem.I_oll, 15. (2.) Juli.
Weizen: behauptet,

« roter, Wnterweiz«» l«» . . 98'/« 100
» » » „ I»!!. . 98V, 99'/,

„ _Lept. . 100»/« 100'«
N»i«: abflauend.

» NU _mwss »l» Juli 62 «2>/,
„ _Sept 62>/, «2°/«

Wetterprognose für den 4. Juli.
(Vom PhysikalischenHaupt'Obsnvawriu« in St,_Petersburg,)

Bei Beginn de« Drucke« noch nicht eingetroffen

_Eingelommene Schiffe.
910 Dan, D. „_Voioingtoig", _Pelersen, »»n Holding mit

Ballast an P, _Aornholbt u, K»,
911 Nuss. D, „_Kompas", Rittenbinder.
912 Dan. Schn, „Najaden", _Eritsen, von 2öl»e_«boig

geladen an Harff u. _Heydemann.
913 Deutsch, D, „Pnladei", Biehme, von Rotterdam mit

Stückgut an Helmsing u, Grimm.
»14 Deutsch. D, „Ostsee", _Nieidsvrecher, »»» Stettin mit

Stückgut an H. Laerum.
915 Deutsch, D, „Liüland", _Chrtmann, »_on Lübeck mit

Stückgut an Helmsing u. Grimm.
91» Rufs, D. „N, K, Alexander _Michailowitsch", _Nengson

von London mit Ballast an Helmsing u. Grimm.
»1? _Engl, D, „Gathoine", _Nlaybuin, von _Nemcastle mit

Kohlen anI, <5, Jessen,
Nr. 908. eng!, D. „Ninaldo", ist an A, Fehrmann
I, _Priestlen u»d Helmsing u, Grimm umadressiert.
Wind- WNW,Nasieitieje: Neegatt und Hasendamm: 23"II"
Altmühlgraben 22"II" Nemnühlgralen und Stadt 21'11"

Ausgegangene Schiffe.
869 D, „_tzuilicane", Schmidt, mit Stückgut nach Peter«»

bürg.
370 D, „Douro", Nortensen, mit Ballast nach Stockholm.
871 D, „_Friederile Müller", Heidenreich, mit bolz nachDeutschland,
872 D, „Gralia", «_colaisen, mit Holz nach _Dordrechl.
873 D. „_Carbonia", Lmdbelg, mit Holz nach Leer,
874 D, „_Mountpall", Tmith, mit Holz nach Preston.
875 D, „Hestia", Knaut, mit Hol z nach Harburg.
876 D. „KompaZ", _Nittenbinder,
87? D. „NüZdalit", _Arelsen, mit Oeltuchen nach Videforb.878 D. „Dagmar", _Groth, mit Stückgut nach _Pernau,
879 D. „_Guiseppino", Scott», mit Ballast nach West

Indien.



Aunst und Wissenschaft.
_^ Frithjo f Nansen, der berühmte Nordpol«

_fahrer, der bekanntlich seit der Trennung Nor-
wegens von Schweden das erstgenannte Königreich
am Hofe von St. James als Gesandter vertritt
wird demnächst von seinem Posten abberufen
werden, und zwar, weil ihm das Hof- und Ge-
sellschaftsleben und besonders die englische Gesell-
schaft durchaus nicht gefällt. Er hat selbst dar-
aus kein Hehl gemacht, sondern wieberholt erklärt
daß ihm das einfache Leben, wie er es in seiner
Heimat gewohnt sei, besser zusage, und daß es
ihm am allerbesten überhaupt auf den Eisfeldern
des hohen Nordens gefalle. Ueber die weiteren
Pläne Nansens verlautet vorläufig nichts.

— Wellmanns Nordpolfahrt. Nach den
neuesten Nachrichten von Wellmanns Nardpol-
unternehmen in Spitzbergen, wird er am 1. August
seine Fahrt nach Norden mit seinem Ballon an-
treten. Der Dampfer „Frithjof" hat von Tromso
in den letzten Tagen neues Baumaterial für das
Ballonhaus geholt, das kürzlich durch einenheftigen
Sturm teilweise zerstört wurde und sich überhaupt
als zu klein erwiesen hat. Der Ballon ist beinahe
fertig, dach müssen die Motoren noch ausprobiert
werden. Die Wellmannsche Nordpolexpedition soll
unter anderem auch eine transportable funken-
telegraphische Station mitnehmen. Um die von
dieser Station zu gebenden, nicht allzu starten
Zeichen aufzunehmen, werden auf Spitzbergen und
weiterhin in Hammerfest und Tromsö weitere
Stationen errichtet. Man hofft auf diese Weise
ständig mit der Expedition in Verbindung bleiben
zu können, jederzeit über ihren Aufenthaltsort
Gewißheit zu haben und _^a die Möglichkeit zu
besitzen, im Falle der Not schnell und auf dem
nächsten Wege Hilfe bringen zu können.

— Das Radium-Surrogat. Wie schon ge-
meldet, will der französische Student Lancien in
einem „Uranylmolybdat" genannten gelben Salze
einen Stoff gefunden haben, der das Radium in
gewisser Hinsicht ersetzen soll. Der L.-A. erhält
über die neue Entdeckung aus Parts noch folgende
Mitteilungen: _Lancien erwartet von seinem
Uranylmolybdat nicht sowohl für Heilzwecke als für
dessen industrielle Verwendung Erfolge. Der
relativ geringe Preis des im Erzgebirge gewonnenen
_Molybdanglanzes und die ohne Schwierigkeit
(wenigstens im Laboratorium) sich vollziehende
Erzeugung des neuen Salzes sollen nach Ansicht
von Fachmännern, wie Lechtelier, Mitglied der
Akademie der Wissenschaften, des Dr. B«rat und
anderer Gelehrten die Hoffnung rechtfertigen, daß
die Emailfarben- sowie die _LuxuSglasindustrie und
vielleicht die astronomische Photographie das
Molybdat mit Nutzen verwerten können. Auch die
Möglichkeit eines vollgültigen_Indigoersatzes sei
gegeben. Die Pariser ärztliche Welt hat sich mit
dem neuen radivaktiv wirkenden Salze noch nicht
befaßt. Es heißt, daß man versuchen will, das

_Molybdat bei Krebs und krebsartigen Leiden zu
verwenden.

Neu hinzutretende Abonnenten er-
halten die bisher _erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigafchen Rundschau".

"_> Der gute Kamerab.

Roman von A. Hartenstein.
_^Nachdruck verboten._^

Bis sie in die Wärme der Fabritsäle kommen
bis die Gewohnheit sie mit fester und doch mitleidiger
Haud faßt und unter dem Schnarren und Lärmen
hineinfuhrt in den Tag mit seiner Arbeit und seinen
Sorgen. _Nnds wen sie lieb hat, dem wischt sie die
trüben Augen aus, daß er auch die kleinen Freuben
sieht, die wie Sonnenblitze das Grau durchrinnen.

Durch den nächtlichen Morgen schritt noch vor
halb sieben Gustav Holm. Das geschah sehr häusig
Dann sahen die Arbeiter, wenn sie kamen, schon
die Kontorfenster erleuchtet, oder Holm wartete in
der Färberei oder im Walkraum. Anfangs hatten
die Arbeiter wohl über die Kontrolle gemurrt, bis
sie merkten, Holm kam zur Arbeit wie sie alle.
Und sein Guten Morgen klang so hell, und in
seinen ernsten Augen lag es wie lichter Morgen-
schimmer, daß dieLast, die siewieder auf die Schultern
nehmen mußten, ihnen leichter dünkte.

Den Hut tief in die Stirn geschoben, die Hände
in den Taschen des Ueberziehers vergraben, ging
Holm durch das Dunkel wie einer, der noch von
schwerem Traum umfangen ist. Wie der Rauch
trage niederwärts um die hohen Essen kroch, so
umkreisten schwerfällig seine Gedanken nur immer
das eine Bild: das Mädchen mit den sternklaren
schönen Augen.

Und die Qualen der letzten Tage stampften wie-
der mit schwerem Schritt über seine Seele. Was
hatten die Leute alle geredet mit heimlichen und
lauten Worten. Es fehltenur noch, daß sie gewettet
wie auf ein Pferd bei einem Rennen: wird Hard-
tecke sich mit Trude Rau bei dem Feste in seinem
Hause verloben oder nicht?

In der Frühstückspause schwatzten die Arbeiter
Rau kann nu dicke tun. Ja, besser lohnen sollt'
er dann. Um das junge Ding ist'S freilich schad';
so'n alter Knaster, und sie is so fein und hat so
liebe Augen. Ja, un damals, wie sie der Holm
'rumgeführt, hätt' ich wetten mög'n —

Rasch ging er an den verstummten Leuten Vor-
über. So zerren sie alle an dem holden, reinen
Geschöpf und wollen ihr die Schwungfedern aus-
reißen und wollen sie zu dem stempeln, was sie
selbst sind: zu einer kleinen Seele, die ihre Liebe
ihr Menschtum verkauft um dreißig _Silberlinge —

Ihre Liebe? Soll Trude _Rau stärker sein als
'r, der zur Seite steht mit hänaenden Armen und

und stummen Lippen? Wenn sie irre geworden
gedrängt, bestürmt von den andern, in die begehr-
lichen Hände fällt, wer hat ihr junges, blühendes
Leben, ihre Seele auf dem Gewissen? Doch nur
er, der nicht wagt, hinzugehen: TruVe, so steht's
mit mir. Ich bin an der Liebe vorübergegangen
mit abweisendem Blick, denn ich tonnte sie nicht
in meinem Leben vollArbeit und Sorgen brauchen.
Da kamst du, und wie heiße Flammen schlug es
über meiner Seele zusammen —

Aber da stand derZweifel auf, und die Gewahn«
heit, die ernste, schmerfällige, jeder Erfahrung lange
prüfend in die Augen zu sehen — zu lange.
Liebt sie dich? Was kannst du ihr bieten? Dort
warten ihrer Reichtum, ein glänzendes Leben. Und
seinSelbstbewußtsein sank cm demmächtigen Gefüh
zusammen, anstatt daran zu erstarken, nnd sein
Mut, der ihn sonst sicher durch die Nöte des Lebens
geführt hatte, wurde klein. War er zu alt schon
um sich das Glück zu erobern? So war er wie
einer, dem die Füße verstrickt sind und der nicht
den Mut hat, das stachlige Gewirr zu durchhauen.

Da kam chm gestern mittag, als er mit dem
Bruder als Gast der Frau AmtsrichterBeutler ins
Zimmer trat, Friede! entgegen und sah ihn mit
ihren klugen, lustigen Augen vielsagend an. „Ich
komme eben von Nellie Vllllnger. Mach' nicht
so'n mokantes Gesicht, Heinz. Natürlich — ich ge-
steh's jagleich — Neugierde, pure, blanke Neugierde.
Du bist nicht hoffähig im _Tannenhorst, Turmfalke.
Da muß ich Zaunbillet nehmen. Und da draußen
ist es lustiger und amüsanter als mitten in dem
Schwärm. Nellie Villinger bedauerte mich ausge-
stoßenen Wurm natürlich weidlig und war im üb-
rigen selig. Ihre Aktien steigen. Hardtecke hat
mit Trude _Rau nur ein einziges Mal getanzt.
Dann haben sie einander eine steife Verbeugung
gemacht. Nellie behauptet, Trude habe mährend
des Walzers Harbtecke einenKorb gegeben. Wenn
das wäre, dafür muß ich Trude küssen. Dann war
Trude mit ihrer Mutter verschwunden, Frau _Rau
sei plötzlich erkrankt. Rau war auch weg, und es
wurde gemunkelt, Otto sei plötzlich aufgetaucht, aber
nicht in der Gesellschaft, und unter die Raus sei
es wie eine Verstörung gekommen."

Ja, das mußte wohl so sein. Am Nachmittag
schickte _Rau und ließ Holm zu einer Besprechung
ins Kontor bitten. Da sah er, daß der leichtlebige
selbstsichere und so selbstgefällige Mann ganz aus
dem Gleise geworfen sein mußte. Er war hoch-
fahrend und verwickelte sich in Flausen. Wechsel?
Die _Reichsbank löse ein, er solle es besorgen. Er
Rau, sei seinemFreunde gefällig gewesen. Lügen
Wer ist Rcm gefällig? Und wird der Preis doch
noch bezahlt?

Holm brannte eine schlaflose Nacht in den Augen
als er in die Fabrik kam. Am Gittertor stand
Ahnert, das Fabrikfaktotum, der früh die Kontrolle
hatte. Er zog dieMütze. Morgen, Herr Direktor.
Gegen zwei ist der junge Herr, der Ernst, fortge-
stürzt zum Doktor. Die Frau Rau ist schwer krank

geworden, ganz plötzlich. Und wie der Herr
Samtätsrat da mm, Hab' ich drüben den Wirt
vom Bergkeller heraMopfen rnüssen um Eis. Und
der Herr nicht da —

Da ging Holm straks hinüber. Die HauZlür
war nur angelehnt, in der _Worhalle brannte das
Gas. Ein kräftige! Duft u_^n frisch gebranntem
Kaffee drang aus der Küche, clus der das Stuben-
mädchen mit einem Tablett ka»n. Aus übernächtigen
Augen sah sie ihn erstaunt _ar». Die weiße Raupe
saß ihr schief auf dem unfrrifterten Haar. _Vas
war Minna — alle Etubenmäd»chenin dem Rauschen
Hause wurden Minm genannt — fatal und aewr-
lich. Denn sie war hübsch u_«d sauber und kalett
und der Direktor gefiel ihr. Aber Holm sah ükr
sie hinweg. Er fragte nach «Ernst und schritt m-
ruhig auf dem hellen _Binsentieppich, der den Fuß-
boden deckte, auf _imd ab. Bis Ernst rasch die
Treppe _herabkam. Vorsichtig in seinen weichen
leichten Hausschuhen, und doch mit dieser Vorsicht
erst recht derb _taMnd, daß die Holzstufen läse
knarrten.

Der junge Mann war bleich ; auf denunfertigen
eckigen Zügen lag ein star-ker Ernst. „Bitte
kommen sie dach mit herauf_^ Herr Holm. Wir
wollen eben Kaffee trinken. Trude muß _etms
genießen, sie braucht Kraft. Ja_. es steht schlecht
Lungenentzündung, beide Seite-n —"

Holm stieg mit Ernst die _Truppe empor und ging
in das Wohnzimmer. Das Fräulein deckte lim
großen Mitteltisch für das Frühstück und machte
strenge und verwunderte Augen, als sie Holm _sch.
Sie trug wieder ihnweiße _Kozifbinde -_^ natürlich
nach solch unruhiger Nacht! _Ä_5ef beleidigt sah sie
Holm nach, der mit einem leiHten Kopfneigen _gezm
sie nach dem Fenster ging, wo» die beiden mit dem
Rücken gegen das Zimmer -in ernstem Gespiiich
standen. Auf dem breiten Fensterbrett standen
Stock an Stock Ahmveilchen» Die weißen und
lila Blüten hoben sich hoch _umd schlank über dm
breiten fetten Blättern, und ein feiner Duft me
bittere Mandeln umschwebte di.e zarten Köpfchen.

Ernst berichtete mch von b«r Erkrankung seiner
Mutter. Seine Stimme mal7 spröde, und dann
wieder zitterte es hindurch, als steige es heiß in
seinem Halse auf.

Da sagte Holm: „Ernst, ich habe auch noch
einen Auftrag an Cie. Nein, Auftrag ist nicht
richtig. Es ist ein Erlebnis, das Sie angchn
könnte, und daß ich Ihnen dar-um in dieser Stucke
nicht vorenthalten möchte. Die Mutter der Lina
ist in der Nacht zumSonntag gestorben. Ich Mi
Samstag gegen Abend noch bei ihr. Ernst, es
war ein hartes _Sterbm. Die Sorge um die Tochwr
riß sie immer wieder von de_^ dunkeln Pforte zu-rück."

„Meinetwegen hätte sie rulhig sterben können,"
gab Ernst zurück mit trotzig v orgeschobener Unter-
lippe. Er fuhr mit der flachen Hand über die Fenster-
scheibe hin. „Das nar 'ne Dummheit, Herr H_^ni
— na, überhaupt W so ebner. Hoffentlich ist

Emil auch gescheit. Und überhaupt mit so was
Illss' ich mich nicht mehr ein. Ich will's doch zu
was Rechtem bringen und nicht einer werden wie
Otto."

Eine warme Freude zog Holm durchs Herz, aber
er sagte kein Wort. Die zarten Hälmchen guter
Vorsätze soll man nicht mit gutgemeinten weisen
Ermahnungen ersticken. Und er sah in den Augen
Ernsts, daß ein guter, starker Wille die junge
Seele hob. Doch er ist ein keuscher Geselle, dieser
Wille, leicht scheucht ihn ein unzartes Wort.

In die sekundenlange Stille hinein, die zwischen
ihnen lag, hörten sie eine leise Stimme sagen
„Bitte, liebes Fräulein, gehen Sie einstweilen zu
Mutter. Ich löst gleich wieder ab."

Trude war eingetreten in einem dunkeln, weichen
Morgenkleid, eine große Wirtschaftsschürze darüber.
Holm schien es, als sei sie noch gewachsen, so hoch
und schlank stand sie da und hatte dabei so etwas
Frauenhaftes. Er sah die schmalen und doch so
festen Hände, die die Stadt schon gebleicht hatte
und dachte, wie müssen die zart und weichpflegen
Dann sah er das junge Gesicht, das die lockeren
dunkeln Scheitel umrahmten, und sein Herz schlug
ihm bang und schmerzhaft.

Da war das Fremde im Antlitz. Nicht nur die
Spannung der Angst, die es seltsam starr machte.
Um die Mundwinkel lag ein feiner, scharfer Zug,
den hatte Erfahrung wie mit einer Radiernadel
eingegraben. In den Augen war das _Eternenlicht
erloschen; sie lagen wie Seen, über denen der
Nebel zieht. Da mußte er: ihre Seele hatte ein-
sam, schlimme Wege gehen müssen. Sie war ihm
weit entrückt; würde er sie je wieder erreichen?

Trude reichte ihm die Hand; die lag einen kurzen
Augenblick kalt und leblos in der seinen. Dann
bat sie ihn, eine Tasse Kaffee mit ihnen zu trinken.
Er konnte nicht ablehnen. So saßen sie in früher
Morgenstunde beisammen, als könnte es nicht anders
sein. Trude strich für Holm ein Brötchen, hielt
aber den Kopf immer wie lauschend zur Seite ae-
wandt. Und das Licht blinkte in dem Silber _aui
dem Kaffeetisch. Wohlige, duftige Wärme umflofz
sie. Aus den Tassen stieg gleich starken Geisterchen
das belebende Aroma. Aber die Sorae saß mit
am Tisch, und das Herzeleid. _" ' _^

Sie sprachen abgerissen aus dumpfen, schweren
Gedanken heraus. Und nur von der Kranken
„Wir werden Vater doch telegraphieren müssen —"'

Da stand Holm auf. „Verfügen Sie jede
Minute über mich, Fräulein Rau."

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Kaiser Wilhelm als Familienvater. Aus

dem Familienleben des deutschen Kaisers werden in
der Magdeburger Zeitung einige bemerkenswerte
Züge erzählt. Seinen Enkel, den vor Jahresfrist
(4. Juli 1906) geborenen Sohn des Kronprinzen
hat der Kaiser ganz besonders ins Herz geschlossen
und will über ihn täglich _mehreremale _telephonische
Auskunft erhalten. Wenn er glaubt, zu lange
Zeit ohne Bescheid zu sein, geht er selbst ans
Telephon und erkundigt sich „Was denn
los sei? " Er fährt auch des öfteren an dem
Palais des Kronprinzen vor, um sich persönlich
nach dem Wohlergehen des zukünftigen Herrschers
zu erkundigen. Gegen seine Schwiegertöchter ist
der Kaiser von der größten Liebenswürdigkeit und
Zuvorkommenheit, so daß sie sich am kaiserlichen
Hofe sehr schnell „wie zu Hause" fühlten. Gegen
seine Kinder war er stets ein liebevoller und ge-
rechter Vater, der sich die Erziehung in allen
Stücken vorbehielt. Die Gouverneure der Söhne
mußten ihm täglich Bericht erstatten und bei
allen wichtigeren Dingen seinen Beschluß einholen.
In militärischen Dingen verstand er nie Spaß.
Hier mußten sich die Erzieher ganz besonders zu-
sammennehmen, da dem scharfen Auge des Kaisers
nichts entging. Im Dienste war er seinenSöhnen
stets nur der Vorgesetzte und ebenso sachlich, wie
er zu Hause gemütlich war. Darüber eine hübsche
Anekdote: Zu Lebzeiten _Waldersees war der
Kaiser täglicher Gast im Generalstabsgebäude
wohin er öfter mit Gattin und Kindern kam.
Van hier aus machte er dann mit dem General-
feldmarschall seinen gewohnten Morgenspazier-
gang in den Tiergarten. Eines Tages
war die Kaiserin mit der kleinen Prinzessin einig«
Schritte vorausgegangen. Die beiden Söhne, der
Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich, waren nun
unschlüssig, ob sie zur Mutter gehen oder sich an
den Vater halten sollten. Der Kaiser hatte mit
Waldersee gerade ein«wichtige Besprechung, bei
der er nicht gestört sein wollte. Und als er das
Schwanken seiner SZHne sch, sagte er zu ihnenin
echt Berliner Dialekt: „Marsch, marsch
Iungens! Ieht bei Muttern!" Der
Monarch liebt nichts mehr, als wenn er, der Re-
präsentatianspflichten ledig, nur im Kreise seiner
Familie, umgeben von einigen seiner näheren Ver-
trauten, ein gemütliches Abendbrot einnehmen
kann, bei dem Pellkartoffeln mit Matjeshering und
frische Butter, auf die er ein Hauptgewicht legt
ebensowenig fehlen dürfen, wie ein Glas Pilsener
Bier, das er zu solchen Gelegenheiten allen an-
deren Getränken vorzieht. Bei solch einem Abend-
brot ist die ganze Familie um den Tisch versam-
melt. Nach Schluß desselben wird noch ein
Stündchen gemütlich geplaudert. Dann erhebt sich

der Kaiser mit seimn Gästen-, um sich m das

Rauchzimmer zurüchHiehen. _Tws sind die berM-
ten Abende, an dem der _Monarch dem _SlaMel

huldigt. Politische Fragen _simd verpönt und weckn

nicht behandelt. Wnm der lLai'er nichtauf M!m

ist, dann weiß er _mhl in jever Woche einmal sich
den Geschäften und Lorgen d»er Regierung zu ent-
ziehen und wenigsiW für noenige Abendstunden
nichts weiter zu sei«, als — Familienvater.

— VllUllberglmben _mnd Menschenopfer.
Sehr verbreitet sind_Menschenopfer in Verbindung
mit der Grundlegung von _Balten. Dieser Brauch
besteht, wie Professor Wefftermark in seinem
„Ursprung der MMbegriffe-" (Verlag Dr. N.
Klinkhardt, Leipzig) lagt, nacch jetzt bei mehreren
_unzivilisierten und _halbkuItiNierten Völkern und
er herrschte früher auch lbei den sogenannten
arischen Rassen. Indische Ue-berlieferungen _weljm
Spuren davon auf, so sollen die Hindu-Radschas
die Fundamente öffentlicher Gebäude mit Menschn-
blut gesättigt haben. Die alten Römer ersetzten
allmählich das _Menschenopfer durch Aufstellung
von Bildsäulen wer den Fundamenten t_>er
Bauten. Die Bauern de-r Insel _ZakyntiM
glauben noch immer, daß e«3 zur Sicherung der
Dauerhaftigkeit vor Brückern und Festungen er-
wünscht sei, einen Mann M töten und an _llrt
und Stelle zu begrüben. In Serbien galt leine
Stadt für sicher erbmt, wen-n nicht ein mnW-
liches Wesen ober dessen Schatten in die
Mauern eingebaut war. D_»ie Bulgaren meffm
noch jetzt mit Faden den _Schotten eines Menschen
und das Maß M unter den Grundstein mr-
graben, in der EruMung, d»er Gemessene werde
alsbald sterben. Ähnliches wirb aus Rumänien
berichtet. — Als vor niöht langer Zeit das
Brückentor der bremischen Stadtmauern nieder-
gerissen wurde, entdeckte man im Fundament das
Skelett eines Kind« und als 1843 in Halle _a,L.
der Bau der neuen Nrücke _bewendet war, glaubte
das Volk, man such« ein Kind», um es im Funda-
ment einzumauern. Höchst wahrscheinlich berch
das Menschenbauopfer auf dem Stellvertretunzs-
gedanken. Ein _nemz Haus o der ein neuer Wohn-
ort wirb für gefährlich gehalten:, eine Mauer «der
ein Turm kann _einfallen und» dadurch Verlust _<m
Menschenleben verursachen. Um die Gefahr nun
abzuwenden, kann es kein wirksameres Mittel
geben als Menschenopfer. Eim Neberbleibsel allen
Bauaberglaubens in _Deutschla«d ist wohl auch die
Sitte, seinen Freunden nach dem Umzüge in eine
neue Wohnung bei ober vo_^r dem ersten Besuche
Umzugsgeschenke zu machen, gewissermaßen als
_Opfergaben, um die bösen Geister zu beschwichtigen.

— Der _Nessei_^r Lo_^ in Berlin. Die
„_NesseuF«!' Lo^«" sind in Gerlin, wie dasBer-
liner Tageblatt schreibt, na«h und nach populär
geworden. Niemand hält sie _nnehr wie zu Anfmg
für eine neue Art w _Heilsarrmee oder für eng-
lische Kadetten. Sogar der Maine ist den Ber-
linern geläufig aemmden, und was das heißt, kann

nur der wissen , der die Angriffe kennt, die gegen

die beiden Worte _^^°°3°_r
_vo?

gerichtet wurde«.

„Im Namen von 2«,_W0 deutschen Mannem er.

schien eines Tages ein Herr bei dem Leiter der

Ne««^« _^-Gesellschaft , um ^«beschworen

doch ja ein deutsches Wort für das _engilsche zu

setzen. Es aäbe ia soviele: _Berlmer „Bl'tzhasen

"W°r"_c?niH s
Aus all diesen schöben Vorschlägen ist aber _mchY

geworben. Es bleibt bei den „M_esslngboys

wie mancheBerliner so schön W_«. Der Ne_ster

L«7 ist ein Allerweltskerl. Was ihm °w manch

mal zugemutet wird, geht weit über das Alltag! che

hinaus. Erscheint da kürzlich _««f emer der v _«

zehn Nester _^.Stationen
em

Ritterguts-

besitzer aus Holstein. Der Unglückselige _hatt

seinen Frackin Hamburg vergessen. Das war

um 12 Uhr mittags. Kurz darauf saß ein Boy

bereits im Schn_ellzug nach der Ulsterstadt. Pun

8 Uhr abends konnte der Herr auZ Holstem mit

seinem frifch gebügelten Frack in seme Berlmer

Abendgesellschaft gehen. Eine uralte Exzellenz, em

pensionierter General, hat seinen alten Diener

verloren. Er läßt sich jetzt von emem N_estor
Lo_? den gesamten Haushalt fuhren. Auch auf

privaten Festlichkeiten ist der U«88euFer _t5o_? leyr

begehrt, besonders bei Hochzeiten. Und dann

alle jene zarten Aufträge, in denen der Ne_^eu_^r
Lov als Liebe 2bote dient. „Bitte, gehen S_,e

sofort in das Kaffee _N. _N._I Dort werden Sie

eine Dame sinder»: rosa Bluse, veilchenblauer

Hut mit brauner Schleife. Geben Sie ihr diesen

Brief und sagen Nie ihr: Max wartet sehn-

süchtig." Der Liebesboy verschwindet und brmgt

nach wenigen Minuten strahlend die Schöne in

höchsteigener Person zu ihrem harrenden Ge-

liebten ... . -,«-
— Zwei Millionen Mark für em Theater-

stück. Aus London wird berichtet : Im Lyceum
_Theatre wird demnächst ein Theaterstück seine

Wiederauferstehung feiern, das in wenigen Jahren
dem Autor ein stattliches Vermögen eingetragen

hat. Mit seinem Drama „Der Christ" hat Hall
_Came, wie die englischen Blätter jetzt nachrechnen
insgesamt zwei Millionen Mark Tantiemen einge-

heimst. Das ist ein hübscher Rekord, der wohl
selbst von der „Luftigen Witwe" einstweilen noch
unangetastet ist.

— Die wahre Kunst. Amerikanische Zei-
tungen melden mit einer gemissen Begeisterung,
daß ein junger — _.Mnstler", Guy Wecler aus
Louisville, unlängst eine Wette abgeschlossen habe
daß er ununterbrochen 30 Stunden hintereinander
singen werde. Vor einer zahlreichen Zuschauer-
und Zuhörermenge ging die Prozedur von statten.
Wecler wurde in einen Glaskasten gesetzt und sang
tatsächlich 30 Stunden Lieder, Arien und Gassen-
hauer. Als die Zeit vorüber war, zeigte er
keinerlei Ermüdung. In welchem Zustande sich
aber das Publikum befand, wird leider nicht
erwähnt.

_«5ül l>« Redaktion _velllntmoltlich:

D« Herausgebe«
_caus _Hur. «. «netz. Dr. Ulfted »««K
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